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Vorwort. 


Zu Ausgang des Jahres 1865 baten mich einige unferer Glau- 
bensgenoſſen im Königreich Polen, denen die von mir herausgegebe— 
nen „Materialien zur Geſchichte und Statiſtik des Kirchen- und Eul- 
weſens der Ev. Lutheriſchen Gemeinden in Rußland“ zu Geſicht ge— 
kommen waren, eine ähnliche Arbeit in Betreff der Ev.⸗Augsburgi— 
ſchen Gemeinden in Polen zu ſchreiben, über welche weder im In⸗ 
noch Auslande etwas Näheres bekannt ſei. Im Intereſſe unſerer 
Kirche glaubte ich dieſe Bitte nicht unberückſichtigt laſſen zu dürfen 
und bemühte mich, zuverläſſige Nachrichten über das Kirchen- und 
Schulweſen der genannten Gemeinden herbei zu ſchaffen. Was ich 
gefunden, iſt in vorliegenden Blättern zuſammengeſtellt. Außer den 
theils durch Vermittelung des Warſchauer Conſiſtoriums, theils direct 
von den Predigern der reſp. Gemeinden erhaltenen Berichten ſind 
noch nachſtehend aufgeführte Schriften bei dieſer Arbeit benutzt 
worden: 


1. 


Anton Friedrich Büſching. Neueſte Geſchichte der Evangeliſchen beiz 
der Confeſſionen im Königreich Polen und Großherzogthum Litauen, 
von 1768 bis 1783. Halle 1784. 


Ch. G. von Frieſe. Beiträge zur Reformationsgeſchichte in Polen 


und Litthauen. 3 Bde. Breslau 1786. 

Graf Valerian Kraſinski. Geſchichte des Urſprungs, Fortſchritts und 
Verfalls der Reformation in Polen. Nach dem Engliſchen Original 
bearbeitet von Wilhelm Adolf Lin dau. Leipzig 1841. 


Georg Wilh. Theod. Fiſcher. Verſuch einer Geſchichte der Reforma— 


tion in Polen. 2 Thle. Grätz 1855 und 1856. 


« Peorpawnueckie u CTarnernueckie Oyepkn. Ilaperzo IIonbekoe. 


C. Ilerej óyprz 1864 r. 


VI Vorwort. 


6. IIpuroxenie K Marepia- rar yra Irnorpasin Iaperha Tors- 
ckaro. Tyóepiin: JIroórnanckaa m ABrycroBckaa. CO rann Te- 
HepaJbiaro IIIraóa Ion Purruxm. O. Ilerepóypr* 
1864 r. 

7. Das Ehegeſetz für das Königreich Polen d. d. 16. März 1836. 
YcTaBr Au KBanreanyecko-Ayreóyprckoii Ieprsa s» Hap- 
rnb Iloxbckow» 8/20 Wespaxia 1849 r. 

9. Neuer Warſchauer Kalender für das Jahr 1866. 

10. Zwiastun Ewangeliczny. Warszawa. Rok 1865. 
11. Friedrich von Smitt. Schlüſſel zur Polniſchen Frage. St. Peters- 
burg 1865. 

Die vielen und großen Lücken in vorliegenden Beiträgen, welche 
auszufüllen mir nicht möglich geweſen, werden hoffentlich einen oder 
den andern unſerer Glaubensgenoſſen in Polen veranlaſſen, Nachfor— 
ſchungen in den dortigen Archiven anzuſtellen, um das Fehlende zu 
ergänzen. 


St. Petersburg, d. 9. April 1867. 
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Berichtigungen. 


lies: an welchen ſtatt an welcher 
lies: Kraſinsky ſtatt Kruſinsky. 
„ift als Anmerkung hinzuzufügen: Der Inhalt dieſer ge- 


ſchichtlichen Ueberſicht bis zum Jahre 1775 iſt den 
im Vorworte genannten die Reformation in Polen 
betreffenden Werken entnommen 


lies: Stücken ſtatt Städten. 


lies: und von vielen ftatt und vielen. 


. lies: 1849 ſtatt 1859, 


lied: alle ſtatt aller. 


. lies: 1854 ftatt 1862. 


lies: 25 Viertel ſtatt 45 Viertel. 

lies: 3 Morgen ſtatt 5 Morgen. 

lies: 1850 ſtatt 1851. 

lies: Paſtor ſtatt Paſter. 

lies: 20 Kinder ſtatt 30 Kinder. 

hinzuzufügen: 6 Klafter Holz, 1½ Morgen Land. Ei⸗ 
genes hölzernes Haus. 


Ueberſicht der Gejchichte der Evangeliſchen Kirche 
in Polen. 


Einleitung. 


Der Polniſche Geſchichtſchreiber Wengiersky, der zu Anfang des 
17. Jahrhunderts ſchrieb und viele ſeitdem durch fanatiſche Katholiſche Prie— 
fter vernichtete Quellen benutzte, behauptet beſtimmt, daß ſchon im J. 1176 
die im weſtlichen Europa verfolgten Jünger des Petrus Waldus ihre Lehren 
in Polen verbreitet haben. Nach dem Zeugniffe deſſelben Geſchichtſchreibers 
hatten dieſe Reformatoren eine Anſiedlung in der Gegend von Krakau ge⸗ 
gründet, und noch im J. 1330 wurde von der Ingquiſition entdeckt, daß viele 
Polen die Kirchen der Waldenſer in Italien beſuchten und ſie durch anſehnliche 
Gaben unterſtützten. In der zweiten Hälfte des 12. Jahrhunderts, wo jene 
Lehren fich verbreiteten, gab es viele Slaviſche oder nationale Kirchen in Po- 
len, und wenn man bedenkt, daß dieſe Kirchen den freien Gebrauch der Bibel, 
den Gottesdienſt in der Landesſprache, das Abendmahl unter beiderlei Geſtalt 
und die Prieſterehe geſtatteten, Bewilligungen, welche durch die päpſtlichen 
Neuerungen aufgehoben waren, ſo begreift man, daß die Lehren des Petrus 
Waldus leicht Eingang unter den Anhängern der Nationalkirche finden 
konnten. 

Im J. 1341 predigte in Breslau, das zwar zu Schleſien gehörte, 
aber damals einen der biſchöflichen Sprengel Polens bildete, ein Joh. Pir— 
nenſis öffentlich, der Papſt fei der Antichriſt, Rom die große Babyloniſche 
Hure und die Kirche Satans. Seine Jünger zeichneten ſich beſonders durch 
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j f einen erbitterten Haß gegen die Geiſtlichkeit aus. Ganz Breslau ſcheint einige 
A Zeit dieſer Secte angehört zu haben. Die Jnquifition zu Krakau gab dem 
| Jnquifitor Joh. von Schweidnitz den Auftrag, jene Ketzerei auszurotten, 
1 aber die Bürger von Breslau erſchlugen den Inquiſitor. Dieſe Secte ver- 
| ſchwand jedoch nach dem Tode ihres Stifters. a 
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Ueberſicht der Geſchichte der Evang. Kirche in Polen. 


Die Ueberlieferung von einem Nationalgottesdienſt ſcheint ungeachtet 
der gänzlichen Abſchaffung deſſelben im J. 1174 in Böhmen einen tieferen 
Eindruck auf das Volk gemacht zu haben, als in anderen Slaviſchen Ländern, 
denn in der zweiten Hälfte des 14. Jahrhunderts erwachte die alte Neigung 
für den Gottesdienſt in der Landesſprache, zu welchem das Abendmahl in bei— 
derlei Geſtalt als ein wichtiger Theil gehörte. Dieſe Abendmahlsfeier war 
kurze Zeit vor Huß nicht ungewöhnlich in Böhmen, wie daraus hervorgeht, 
daß dieſelbe im J. 1350 verboten und ſeit 1369 von einigen Gelehrten, wie 
Joh. Miliez und Konrad Steckna, vertheidigt wurde. Karl's des Vierten 
Beichtvater, Matthias de Janowa, hielt den Gottesdienſt in der kaiſerlichen 
Kapelle nach den Gebräuchen der Nationalkirche. Der Papſt bezeichnete jene 
Vertheidiger des Abendmahls in beiderlei Geſtalt als Ketzer und befahl ihre 
Verhaftung. Miliez und Janowa flohen nach Polen, wo ſie ihre Lehren zu 
predigen fortführen. 

Zur Zeit des Joh. Huß erhielt die Polniſche Jugend ihre Bildung mei— 
ſtens auf der Hochſchule zu Prag, wo die Königin Hedwig ein eigenes Col— 
legium für ſie geſtiftet hatte. Huß war in Polen ſehr geachtet, wie ſchon dar— 
aus hervorgeht, daß die Verwahrung, welche die Böhmen den in Konftanz 
verſammelten Bifhöfen zu Gunſten ihres Reformators übergaben, von allen 
anweſenden Polen unterzeichnet wurde. Hieronymus von Prag, der mit 
Huß gleiches Schickſal erlitt, hatte einige Zeit in Polen zugebracht, wohin er 
im J. 1410 gerufen war, um die Univerſität Krakau einzurichten. Alle dieſe 
Umſtände trugen dazu bei, die in Böhmen entſtandenen Meinungen ſchnell in 
Polen zu verbreiten. Letzteres wird auch dadurch bezeugt, daß im 15. Jahr— 
hundert in Polen Geſetze gegen die Huſſitiſchen Ketzereien erlaſſen wurden. 
Der Erzbiſchof von Gneſen verſammelte im J. 1416 eine Synode zu Wie— 
lun, die ſehr ſtrenge Verordnungen gegen die Huffiten erließ. Die Synode zu 
Lenezyca faßte im J. 1423 gleichfalls ſtrenge Beſchlüſſe gegen die Böhmi- 
ſchen Ketzereien. Die Pfarrer ſollten Alle, die einer Hinneigung zu den neuen 
Lehren verdächtig wären, einkerkern und vor die Biſchöfe ſtellen. In Böhmen 
gebildete Lehrer ſollten nicht mehr angeſtellt werden. Den Vätern wurde ver— 
boten, ihren Kindern, die nach Böhmen gehen wollten oder ketzeriſchen Mei- 
nungen anhingen, irgend einen Beiſtand zu gewähren; auch wurde beſonders 
empfohlen, die von den Pfarrern gebrauchten Bücher forgfältig zu prüfen, und 
dies beweiſt klar, daß die Lehren des Böhmiſchen Reformators bereits unter 
der niederen Geiſtlichkeit verbreitet, und Bücher, die dieſe Lehren predigten, 
im Umlauf waren. Die erwähnten Verordnungen der Geiſtlichkeit wurden im 
J. 1424 vom Könige beſtätigt, der Ketzerei für Hochverrath erklärte. Mehrere 
Reichstage erließen ähnliche Geſetze, die jedoch ein todter Buchſtabe blieben, 
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weil die Geiſtlichkeit, von welcher ſie ausgegangen waren, nicht Einfluß genug 
beſaß, die Vollziehung derſelben zu ſichern. Nur einmal wurden in Polen fünf 
Huſſitiſche Prediger verbrannt (1439); doch diefe Grauſamkeit ward in einer 
unruhigen Zeit verübt und glich mehr einer Privatrache, als einer nach be— 
ſtehenden Geſetzen vorgenommenen Handlung. Es mögen vielleicht in der 
Dunkelheit irgend eines Kloſters einige heimliche Opfer aus den untern Stän— 
den gefallen fein, aber es war nicht möglich, ohne eine förmliche richterliche 
Verurtheilung Jemand aus der zahlreichen Klaſſe des Adels der Freiheit zu 
berauben, und im J. 1450 wurde der Grundſatz der Polniſchen Verfaſſung 
angenommen: „Neminem captivare permittimus, nisi jure victum.* Viele 
der erſten Familien des Landes gingen offen zu den Huſſiten über, ohne Ver— 
folgung zu erleiden. Im J. 1427 ſtritten einige Abgeordnete der Taboriten 
öffentlich in Krakau über Glaubensſachen; die wichtigſte Verhandlung aber 
war eine öffentliche Disputation, die im J. 1431 zwiſchen den Huſſitiſchen 
Abgeordneten aus Böhmen und den Katholiſchen Lehrern an der Univerſität 
zu Krakau gehalten wurde. Der Streit ward in Gegenwart des Königs und 
des Senats geführt, und es iſt zu bemerken, daß die Böhmen nicht nur von 
den gemäßigten Kalixtinern, ſondern auch von allen andern Zweigen der Huſ— 
ſiten vertreten wurden. Die Thatſache, daß ketzeriſche Glaubenslehren öffent— 
lich beſprochen werden durften, beweiſt hinlänglich, wie zu jener Zeit in Polen 
die Volksmeinung in Bezug auf Glaubensangelegenheiten geſtimmt war. Schon 
ehe Luther gegen Rom's Mißbräuche auftrat, wurden dieſe in Polen öffentlich 
angegriffen. Die Schriften vom wahren Gottesdienſt und von der Prieſterehe, 
die 1504 in Krakau erſchienen und das 1515 veröffentlichte Schreiben Bern: 
hard's von Lublin an Simon von Krakau ſagen ausdrücklich, daß man 


nur an das Evangelium glauben dürfe und menſchliche Satzungen entbeh— 
ren könne. 


Erſter Abſchnitt. 

Vom Beginn der Reformation bis zur Erlangung vollkommener Rechtsgleichheit 
für alle chriſtliche Glaubensbekenntniſſe in Polen, von 1517 bis 1573, 
Nach ſolchen Vorgängen fand Luthers Reformation ſchnellen Eingang 

in Polen, das einen häufigen und beſtändigen Verkehr mit Deutſchland über— 

haupt und beſonders mit Witten berg unterhielt, wo viele junge Polen ſtu— 
ditten. Die Wirkungen der Reformation zeigten ſich jedoch zuerſt in Polniſch— 

Preußen, deſſen Hauptſtadt Danzig in einem beſonders regen Verkehr mit 

Deutſchland ſtand, weil ſie der Stapelplatz des Polniſchen Handels mit dem 

weſtlichen Europa war. Schon 1518 legte der Mönch Jakob Kade in 

Danzig die Kutte ab, heirathete und predigte öffentlich gegen Rom. Durch 
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den Biſchof von Kujawien gezwungen, die Stadt zu verlaffen, fand er Zu: 
flucht bei einem Edelmanne, Namens Krokow, in der Gegend von Thorn, 
und fuhr fort, ſeine Lehre zu predigen. Der Same, den er in Danzig aus— 
geſtreut hatte, ging nicht verloren. Schon 1520 begann hier Joh. Beſchen— 
ſtein die Römiſchen Mißbräuche anzugreifen, und ſeinem Beiſpiel folgten in 
den nächſten Jahren Joh. Bonhald, Matthias Bienewald und Joh. Hegge, 
genannt Winkelploch. Dieſe Neuerungen erregten großes Aufſehen in Polen, 
und Sigismund J. erließ 1523 einen Befehl, worin die Erhaltung des be— 
ſtehenden Glaubens eingeſchärft und jede Veränderung verboten wurde. Doch 
ſchon im Jahre darauf nahmen der Franziskaner-Mönch Alexander und der 
Prediger Hegge auf das Geſuch der Pfarrgenoſſen zwei Stadtkirchen in Dan— 
zig für die neue Lehre in Beſitz. Nun kam der Erzbiſchof von Gneſen, Joh. 
Zasky, ſelber nach Danzig, um gegen die neuerungsſüchtigen Geiſtlichen 
eine Unterſuchung einzuleiten. Die Gährung der Gemüther war aber fo groß, 
daß er unverrichteter Sache die Stadt wieder verlaſſen mußte. Nach ſeiner 
Abreiſe wurden den Katholiken fünf Kirchen abgenommen und den Freunden 
der Reformation überlaſſen, die Klöſter geſchloſſen, die Katholiſchen Formen 
des Gottesdienſtes gänzlich abgeſchafft und der Kirchenſchatz für Eigenthum 
des Gemeinweſens erklärt, jedoch unangetaſtet gelaffen. Die Klöſter und andere 
zum Gebrauch der Geiſtlichkeit beſtimmte Häuſer verwandelte man in Schulen 
und Spitäler. In Folge dieſer Vorgänge begab ſich der König 1526 nach 
Danzig, bemächtigte ſich mit Hülfe ſeines Adels der Stadt und hielt bluti— 
ges Gericht über die Anhänger der Reformation. Funfzehn derſelben wurden 
enthauptet, die übrigen verbannt und die alte Ordnung der Dinge wieder— 
hergeſtellt. 

Luthers Reformation hatte ſich aber nicht blos in Danzig, ſondern auch 
in andern Gegenden von Polniſch-Preußen verbreitet. In den Jahren 1520 
und 1521 wurde ſie auch in Thorn bekannt. Es gab dort zwar keine Ge: 
meinde, welche die Lehren der Reformation öffentlich bekannt hätte, aber die 
Einwohner waren derſelben fo geneigt, daß fie den päpſtlichen Legaten Fe- 
reira, der Luthers Bildniß und Schriften vor der St. Johannis⸗Kirche feier— 
lich verbrennen wollte, mit Steinwürfen in die Flucht trieben. In Elbing 
zeigte ſich 1523 eine ſtarke Hinneigung zur Reformation und in Brauns— 
berg, dem Sitze des Biſchofs von Ermeland, wurde ſchon 1520 der Luthe— 
riſche Gottesdienſt eingeführt. Viele andere Städte Preußens führten gleich— 
falls die Reformation ein, aber ſeit der gewaltſamen Unterdrückung derſelben 
in Danzig erhob fih in der ganzen Provinz eine Katholiſche Gegenſtrömung 
und faſt überall wurde der alte Gottesdienſt wieder eingeführt. Dieſe Gegen: 
ſtrebung hatte aber keine dauernde Wirkung und ſchon 1534 predigte der 
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Dominikaner Klein zu Danzig wieder bibliſche Lehre, ohne fih jedoch öffent- 
lich von der Katholiſchen Kirche zu trennen. Drei Jahre ſpäter legte er das 
Mönchskleid ab und warf, als die Stadt ihn zum Prediger erwählte, alle Bil- 
der aus der Marienkirche und führte den Lutheriſchen Gottesdienſt ein. Dies 
bewog den König, einige Biſchöfe nach Danzig zu fenden, um die alte Drd- 
nung wiederherzuſtellen. Sie mußten aber die Stadt verlaſſen, ohne irgend 
etwas ausgerichtet zu haben, weil die Bewohner derſelben durchweg auf Seiten 
der Reformation ſtanden. Auch in andern Städten fand dieſe jetzt Eingang 
und ward im J. 1548 beſonders durch die Ankunft der Böhmiſchen Brüder 
gefördert, welche gegen 1,000 Seelen ſtark, aus Böhmen vertrieben, in drei 
Abtheilungen durch Schleſien und Polen nach Preußen zogen. Die letzte dieſer 
Abtheilungen, ungefähr 400 Perſonen, kam, von ihren Predigern geführt, im 
Juni des genannten Jahres nach Poſen. Der Kaftellan von Poſen, Andreas 
Gorka, empfing die frommen Wanderer mit dem größten Wohlwollen und ge— 
währte ihnen Aufnahme auf ſeinen Gütern. Die Brüder hielten öffentlich ihren 
Gottesdienſt, und ihre Geſänge und Predigten in der dem Volke verſtändli⸗ 
chen Sprache gewannen ihnen allgemeine Theilnahme. Durch ihre Sprache und 
ihre Abſtammung ein Zweig der Slaven, erlangten die Böhmiſchen Brüder in 
Polen viele Vortheile, welche das Lutherthum von Deutſchem Urſprunge nicht 
beſaß, und ſie hatten gegründete Hoffnung, ganz Groß-Polen für ihre Lehre 
zu gewinnen. Der Biſchof von Poſen aber, der die Gefahr erkannte, welche 
die Böhmiſchen Brüder ſeinem Sprengel bringen konnten, erlangte eine könig— 
liche Verordnung, durch welche die Brüder aus dem Lande gewieſen wurden. 
Sie verließen Polen und zogen nach Preußen, hatten aber ſchon reichen Sa— 
men in der Provinz ausgeſtreut und ſpäter wurden von ihnen viele blühende 
Gemeinden in jenem Theile Polens gegründet. 

Ein an ſich unbedeutendes, in feinen Folgen aber wichtiges Ereigniß in 
der erſten Regierungszeit des Königs Sigismund Auguſt trug nicht wenig 
zur Verbreitung der Proteſtantiſchen Lehren in Polen bei. Ein Freudenmäd⸗ 
chen, Regina Strzemotska, war im J. 1549 zu Krakau von einigen Stu- 
denten öffentlich beſchimpft worden und hatte die Dienerſchaft des Stiftsherrn 
Czarnkowsky zu ihrem Schutz herbeigerufen. Die Dienerſchaft nahm Partei 
gegen die Studenten und es erfolgte ein Kampf, in welchem einige der Letz— 
teren getödtet wurden. Die Studenten verbanden ſich, um Genugthuung zu 
erlangen, und verließen, da ihnen dieſe von der Regierung nicht gewährt wurde, 
das Land und bezogen ausländiſche Hochſchulen. Viele gingen nach Schleſien, 
wo zu jener Zeit die berühmte Schule zu Goldberg unter Franken dorff's 
Leitung in der Blüthe ſtand, und andere beſuchten die im J. 1544 geſtiftete 
Univerſität zu Königsberg. Faft alle kehrten mit Proteſtantiſchen Anſichten 
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in die Heimath zurück und trugen viel dazu bei, die neue Lehre unter ihren 
Angehörigen zu verbreiten. 

Ein anderes gleichzeitiges Ereigniß bewies, wie ſehr bereits die Proteſtanti— 
ſchen Meinungen in Polen erſtarkt waren. Der Pfarrer Valenty zu Krzezo— 
now trat öffentlich in den Eheſtand. Von dem Biſchofe vor das geiſtliche 
Gericht geladen, erſchien er kühn in Begleitung einiger durch Rang und Ge— 
lehrſamkeit ausgezeichneten Männer vor Gericht, um ſeine gegen die Römiſche 
Kirche gerichteten Meinungen zu verkünden. In Folge deſſen hielt der Biſchof 
Maciejowsky es für gerathener, von jeder gerichtlichen Verfolgung abzu— 
ſtehen. Maciejowsky's Nachfolger, der Biſchof Zebrzydowsky, faßte den 
Entſchluß, gegen die zunehmende Ketzerei aufzutreten und forderte den Guts— 
beſitzer Preeclawsky, welcher der Begünſtigung des Lutherthums und der 
Verweigerung des Zehnten beſchuldigt war, vor ſeinen Richterſtuhl. Der An— 
geklagte erſchien mit mehreren Edelleuten, die ſeine Anſichten theilten, vor Ge— 
richt, und erklärte, daß er an das Evangelium, das wahre Wort Gottes, und 
an Chriſtum, das Haupt der Kirche, glaube, und ſuchte ſeine Proteſtantiſchen 
Anſichten auf keine Weiſe zu verhehlen. Der Biſchof verurtheilte den Ange— 
klagten zum Tode und zum Verluſt ſeiner Güter, und empfahl den weltlichen 
Gerichten, das Urtheil zu vollziehen. Der Kanzler aber wagte es nicht, den 
Befehl zur Vollziehung des kirchlichen Urtheilſpruches zu ertheilen, und ſo 
blieb der Geiſtlichkeit nichts übrig, als den Bann gegen Preeclawsky aug- 
zuſprechen, der aber keine bürgerlichen Nachtheile zur Folge hatte. 

Den erſten unmittelbaren Angriff auf die Römiſche Kirche machte Nicolaus 
Olesnicki, welcher die Mönche eines Kloſters in der ihm gehörigen Stadt 
Pinczow vertrieb, die Bilder aus der Kirche warf und einen öffentlichen Pro- 
teſtantiſchen Gottesdienſt einführte. Auf die erhaltene Vorladung erſchien 
Olesnicki vor dem geiſtlichen Gericht zu Krakau, aber in fo zahlreicher Be— 
gleitung von Freunden und Untergebenen, daß die Behörde erſchrak und ihre 
Sitzungen nicht zu halten wagte. Die Geiſtlichkeit überließ die Entſcheidung 
der Sache dem Könige und geſtand dadurch ein, daß ſie nicht im Stande wäre, 
es mit der Ketzerei aufzunehmen. Das weltliche Gericht nahm dem Dlesnidi 
das Verſprechen ab, den vertriebenen Mönchen ihr Kloſter zurückzugeben, aber 
dieſe erzwungene Zuſage wurde nie erfüllt. 

Die Römiſche Kirche in Polen erkannte deutlich die Gefahr, die ihr drohte, 
und berief zur Abwehr derſelben im J. 1552 eine Synode nach Petrikau. 
Hier wurde beſchloſſen, eine Verfolgung der Ketzer zu beginnen und mit dem 
Kampfe gegen ketzeriſche Edelleute und deren Prediger den Anfang zu machen. 
Das erſte Opfer dieſer Verfolgung war der Pfarrer zu Kur ow, einem Orte 
der Familie 3Zbonsky, die ſich im 15. Jahrhundert bei Ausbreitung der Huffi- 
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tiſchen Lehre von der Römiſchen Kirche getrennt hatte. Der Pfarrer begann 
ſchon im J. 1550 die reine Evangeliſche Lehre zu predigen und reichte ſeiner 
Gemeinde das Abendmahl in beiderlei Geſtalt; er wurde verhaftet und erlitt 
den Märtyrertod. Als darauf Stanislaus Stadnicki auf ſeinem Gute Do— 
biecko den Proteſtantiſchen Gottesdienſt eingeführt hatte und vor den Biſchof 
geladen wurde, erbot er fih, feine Glaubensanſichten zu vertheidigen; das 
geiſtliche Gericht aber wies dies Anerbieten zurück und verurtheilte ihn zum 
Tode und Verluſt ſeiner Güter. Das Urtheil konnte jedoch nicht vollzogen 
werden und Stadnicki rügte vor ſeinen verſammelten Mitbürgern in den 
ſtärkſten Ausdrücken die Eingriffe der Geiſtlichkeit in die Rechte und Freiheiten 
des Adels. Der Ritterſtand, der ſtets eiferſüchtig auf die königliche Gewalt ge: 
weſen war und ſie beſchränkt hatte, um ſich die Unverletzlichkeit ſeiner Perſon 
und ſeines Eigenthums zu ſichern, ſah mit Schrecken das in der Kirche her— 
vortretende Streben, eine Macht zu erlangen, die ſeiner Freiheit gefährlicher 
werden konnte, als die Macht des Königs. Der Gedanke, von einer Genoſſen— 
ſchaft unterjocht zu werden, welche von einem ausländiſchen unverantwortlichen 
Führer geleitet, ſich das Recht anzumaßen ſuchte, über Ehre, Leben und Eigen— 
thum der Bürger zu entſcheiden, erfüllte die Gemüther des Adels mit Entſetzen. 
Der Schrei des Proteſtanten Stadnicki ward in ganz Polen gehört, ſelbſt 
unter den Edelleuten, die ſich nicht von der Römiſchen Kirche getrennt hat— 
ten, und ließ die Beſchlüſſe der Synode zu Petrikau nicht zur Ausführung 
kommen. 

Auf dem Reichstage von 1550 waren zwar die erſten Edelleute des Reichs 
als Ankläger gegen die Katholiſche Geiſtlichkeit aufgetreten und hatten nach— 
gewieſen, daß nur dem Könige das Recht zuſtehe, über Bürger zu richten und 
fic zu irgend einer Strafe zu verurtheilen, und hatten den König dringend 
gebeten, den Biſchöfen nicht zu geſtatten, ſich die Rechte der Krone anzumaßen. 
Obgleich Stanislaus Orzechowsky, Stiftsherr zu Przemysl, durch ſeine 
glänzende und feurige Beredſamkeit den allgemeinen Unwillen gegen die Rö— 
miſche Kirche zu einer furchtbaren Flamme angefacht und einen mächtigen Ein⸗ 
fluß auf die Verhandlungen des Reichstages gewonnen hatte, blieb der Streit 
zwiſchen der Römiſchen Kirche und ihren Widerſachern dennoch unentſchieden. 
Aber die Sache der Glaubensfreiheit war mächtig gefördert worden, wenn es 
auch noch nicht gelungen war, dem Proteſtantismus, dem ſich die meiſten angefce 
henen Familien des Landes zugewendet hatten, geſetzlichen Beſtand zu gewinnen. 
Bei den Wahlen zum Landtage von 1552 gaben alle Wähler ihren Vertretern 
einmüthig und entſchieden den Auftrag, die Gewalt der Biſchöfe zu beſchrän— 
ken und namentlich die kirchliche Richtergewalt abzuſchaffen. Als der König 
auf dieſem Reichstage ſah, daß durch verſöhnende Mittel nichts zu erlangen 
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war, erließ er im Sinne der Mehrheit des Reichstages eine Verordnung, welche 
feftfegte, daß der Geiſtlichkeit zwar das Recht zuſtehen folle, über Ketzerei zu 
entſcheiden, keineswegs aber die Gewalt, bürgerliche Strafen gegen die Ver— 
urtheilten zu verhängen, oder mit andern Worten, daß ſie nur in Glaubens— 
ſachen entſcheiden dürfe, ihre Ausſprüche jedoch keine bürgerlichen Folgen haben 
ſollten. Dieſe Entſcheidung, welche die Glaubensfreiheit in Polen anbahnte, 
erregte natürlich im höchſten Grade den Zorn der Biſchöfe, die nun auf jede 
Weiſe die Anordnung dieſes Reichstages zu umgehen und die Staroſten durch 
Drohungen mit dem Kirchenbann zu bewegen ſuchten, die von den geiſtlichen 
Gerichten verfügten Strafen zur Ausführung zu bringen, weshalb auf den 
Reichstagen von 1562, 1563 und 1565 die Entſcheidung wiederholt werden 
mußte, daß die vom Kirchenbann betroffenen Perſonen in ihren bürgerlichen 
Rechten nicht verletzt werden ſollten. 

Der Antrag, den Biſchöfen die Senatorwürde zu nehmen, weil ein Katho— 
liſcher Biſchof, der zugleich Senator fei, nothwendig ein Verräther an feinem 
Vaterlande wäre, weil er die Intereſſen Rom's dem Vortheile ſeines Königs 
vorziehen müſſe, indem er zuerſt dem Papſt und dann dem König geſchworen, 
— ſowie der Antrag, das Abendmahl unter beiderlei Geſtalt und die Briefter= 
ehe einzuführen, hatten keinen Erfolg. Als Orzechow sky ſich fpäter mit der 
Römiſchen Kirche wieder ausgeföhnt hatte und nun ebenſo wider die Evange— 
liſche Kirche eiferte, wie er früher gegen die Katholiſche gekämpft hatte, ſprach 
er die ewig denkwürdigen Worte: „Beſſer iſt es, das Land den Mos— 
kowitern, als den Ketzern zu überlaſſen.“ 

Die Gefahren, die der Katholiſchen Kirche in Polen drohten, ſtiegen in— 
deb mit jedem Tage. Die Proteſtantiſche Synode zu Kosminek bewirkte im 
J. 1555 eine Vereinigung der Böhmiſchen Brüder und der Calviniſten in 
Polen, wodurch die Proteſtantiſche Partei eine bedeutende Verſtärkung erhielt. 
Die Katholiſche Kirche, die nicht mehr befugt war, Ketzer zu ſtrafen, fühlte ihre 
Schwäche und war nicht abgeneigt, eine National: Synode zu berufen, welche 
bedeutende Verbeſſerungen in der Kirche einführen könnte, wenn ſie nur die 
kirchlichen Grundlehren und die Hierarchie beibehalten wollte. Der König lei— 
ſtete der Katholiſchen Geiſtlichkeit keinen weſentlichen Beiſtand und gab ihr 
den Rath, ihre Sache durch Gründe, nicht durch Gewalt zu vertheidigen. Rom 
aber verweigerte ſeine Zuſtimmung zur Berufung einer National-Synode, in⸗ 
dem es die Angelegenheiten der Polniſchen Kirche in einer allgemeinen Kirchen— 
verſammlung zu ordnen verſprach. 

Die größten Hoffnungen auf die Verbreitung der Reformation in Polen 
ftügten fih auf Joh. Las ki (Johannes a Lasco), anfangs Biſchof von Vesz— 
prim in Ungarn, ſpäter Probſt in Gneſen und Biſchof von Kujawien, 
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der nach Niederlegung dieſer Würden öffentlich zum Schweizeriſchen Glau— 


bensbekenntniß übergetreten und, nachdem er Jahre lang in Oſtfriesland und 


England für die Reformation thätig geweſen war, zum Vorſteher ſämmtlicher 
Proteſtantiſchen Kirchen Klein-Polens berufen wurde. Der Hauptgegenſtand 
ſeiner Anſtrengungen war nun der, alle Proteſtanten zu einer Geſammtheit zu 
vereinigen. Wenn ihm dies auch nicht gelang, ſo legte er doch ohne Zweifel 
den Grund zu der Vereinigung, die nach ſeinem Tode (er ſtarb 1560) durch 
den berühmten Vergleich von Sandomir bewirkt wurde. Seine Gelehrſam— 
keit, fein ſittlicher Charakter, feine bedeutenden Familienverbindungen trugen 
viel dazu bei, die Reformation unter den höheren Ständen zu verbreiten. 
Die Berufung einer National-Synode, in welcher alle Glaubensgenoſſen 
ihre Vertreter haben ſollten, kam zwar nicht zu Stande, doch errang die Sache 
der Reformation einen glänzenden Sieg auf dem Reichstage von 1556 durch 
ein Geſetz, nach welchem es jedem Edelmanne geftattet ward, in feinem Haufe 
einen ihm geeignet ſcheinenden Gottesdienſt einzuführen. Der König erließ 
zugleich im Namen des Reichstages ein Schreiben an den Papſt Paul IV. 
auf der Kirchenverſammlung zu Trient, worin folgende Punkte verlangt 
wurden: 1) daß die Meſſe in der Landessprache gehalten; 2) das Abendmahl 
unter beiderlei Geſtalt gereicht; 3) die Prieſterehe geſtattet; 4) die Bezahlung 
der Annaten aufgehoben; 5) eine National-Synode berufen werde, um den 
Mißbräuchen abzuhelfen und die verſchiedenen Glaubensparteien zu vereinigen. 
Dieſe kühnen Anträge erweckten die größten Beſorgniſſe am Römiſchen 
Hofe und der Papſt ſchickte eines ſeiner ergebenſten Werkzeuge, den Biſchof 
von Bergamo, Aloys Lippomani, nach Polen, um die Intereſſen der Rö— 
miſchen Kirche wahrzunehmen. Der Legat empfahl dem Könige Mittel zur 
Ausrottung der Ketzerei. Als Sigismund Auguſt ihm erwiderte, daß die 
Landesgeſetze ihm nicht geſtatteten, Gewaltthätigkeiten und Verfolgung anzu— 
wenden, drang Lippomani in ihn, die Führer der Proteſtantiſchen Partei 
verhaften und ohne weitere Unterſuchung hinrichten zu laſſen, weil die Pro— 
teſtanten, ihrer Häupter beraubt, leicht würden vertilgt werden können. Dieſe 
Unterredung wurde bekannt und erregte im ganzen Lande einen wüthenden 
Haß gegen den Legaten, der in Flugſchriften und Spottliedern angegriffen 
ward und ſelbſt ſein Leben bedroht ſah. Er faßte unter dieſen Umſtänden 
den Entſchluß, eine Synode zu berufen, die ſich im September 1556 zu 
Lowicz verſammelte. Dieſe Synode hatte zwar keine Folgen und erließ 
keine Geſetze, iſt aber merkwürdig, weil ſie in ſo kühner Sprache die Uebel 
angab, an welcher die Kirche litt, und auf die Nothwendigkeit einer Ab⸗ 
hülfe hinwies; und man darf vorausſetzen, daß wenn man die Berathun⸗ 
gen unabhängig und frei von dem Einfluſſe des Legaten gehalten hätte, 
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einige heilſame Verbeſſerungen wären bewirkt worden. Die Synode, oder viels 
mehr der Legat, der ſie leitete, ſuchte das Recht der geiſtlichen Richtergewalt 
zu behaupten, und da die Ausſprüche der kirchlichen Gerichte nicht mehr die 
Edelleute trafen, ſo wählte man ein Opfer unter den widerſpenſtigen Prieſtern. 
Stanislaus Lutomirsky, Mitglied des Stiftes zu Przemyśl und Pfarrer 
zu Konin, ward als verdächtiger Ketzer vorgeladen. Er gehorchte und wollte 
die Gelegenheit benutzen, ſeine Proteſtantiſchen Anſichten öffentlich zu bekennen. 
Von vielen Freunden begleitet erſchien er vor der Synode, und Jeder hatte 
feine Bibel bei fih, als die kräftigſte Waffe gegen den Papismus. Die Sy: 
node wagte es nicht, einen ſo kühnen Gegner zur Verantwortung zu ziehen, 
und die Thüren des Saales, wo die Unterſuchung geführt werden ſollte, wur— 
den vor dem Angeklagten und feinen Freunden geſchloſſen. 

Nach der mißlungenen Bemühung, die Richtergewalt gegen einen Ketzer 
zu behaupten, verſuchte es die Synode mit Erfolg bei einer angeblichen Ent— 
weihung des Sacramentes. Dorothea Lazecka, ein armes Mädchen, ward 
angeklagt, fie habe unter dem Vorwande, das heil. Abendmahl zu empfangen, 
ſich eine Hoſtie verſchafft und dieſe ſpäter an die Juden verkauft. Jene Hoſtie 
ſollten die Juden in der Synagoge durchſtochen haben, bis Blut herausge— 
floſſen. So ungereimt diefe Anklage war, der Legat benutzte fic eifrig, um 
durch ein Wunder die Brotverwandlung und die Entbehrlichkeit des Abend— 
mahls unter beiderlei Geſtalt zu beweiſen, da ja die Hoſtie ſowohl das Blut 
als den Leib Chriſti enthalte. Die Synode, durch Lippomani geleitet, were 
urtheilte die Juden und das unglückliche Mädchen zum Feuertode. Dieſes 
ſchändliche Urtheil konnte jedoch ohne königliche Genehmigung nicht vollzogen 
werden und der König erklärte, er könne an ſolche abgeſchmackte Fabeln nicht 
glauben und befahl, das Mädchen in Freiheit zu ſetzen. Der Biſchof von 
Chelm aber, der zugleich Unterkanzler war, mißbrauchte das königl. Siegel 
und erließ in des Königs Namen den Befehl zur ſchleunigen Hinrichtung der 
Verurtheilten, die denn auch Alle unter Henkers Hand ſtarben. Später ver⸗ 
ſuchte die Katholiſche Geiſtlichkeit noch mehrmals Leute aus dem Bürgerſtande 
wegen Ketzerei anzuklagen und zu verurtheilen; aber der Adel legte ſich jedes 
Mah in's Mittel und befreite die Angeklagten. 

Die Synode zu Lowicz war der Sache des Papſtthums eher nachtheilig, 
als vortheilhaft geweſen. Die Schwäche der Römiſchen Geiſtlichkeit wurde hier 
offenbar und die Hinrichtung der Juden und der unglücklichen Lazecka lieferte 
den Beweis, was die Geiſtlichkeit thun werde, wenn ſie die Oberhand in Polen 
erlangte. Die Proteſtantiſche Partei ward täglich kühner und auf dem Reiche: 
tage zu Petrikau im J. 1559 ward auf's Neue der Verſuch gemacht, die 
Biſchöfe aus dem Senat zu entfernen. Der Antrag wurde jedoch nicht ange— 


Erſter Abſchnitt. i 11 


nommen, wahrſcheinlich weil man eine allgemeine Kirchenverbeſſerung in Kur— 
zem erwartete. 


Während die Glaubensparteien in Polen mit einander kämpften, machte 
das Lutherthum in Polniſch-Preußen, das freilich politiſch mit Polen vereinigt 
war, aber eine abgeſonderte Verwaltung und Geſetzgebung hatte, reißende 
Fortſchritte. Die Geiſtlichkeit bildete hier eine eigene Hierarchie, deren Haupt, 
der Biſchof von Ermeland, von dem Vorſtande der Polniſchen Kirche, dem 
Erzbiſchofe von Gneſen, unabhängig war. Dieſer Umſtand war für die Fort— 
ſchritte der Reformation günſtig, da die Geiſtlichkeit dadurch verhindert wurde, 
mit vereinten Kräften gegen den zunehmenden Einfluß des Proteſtantismus 
aufzutreten. Als im J. 1555 auf dem Preußiſchen Landtage der Antrag auf 
Einführung der Glaubensfreiheit geſtellt wurde, es aber nicht zum Beſchluß 
darüber kam, ſo kündigte die Mehrzahl der Geiſtlichen dem Römiſchen Stuhle 
den Gehorſam auf und begann im J. 1556 in ihren Gemeinden das Abend— 
mahl unter beiderlei Geſtalt auszutheilen. Der König verlieh darauf nach 
und nach verſchiedenen Städten das Recht, Proteſtantiſche Kirchen und Schw 
len zu errichten und überall, wo er es für angemeſſen hielt, die Sache der Re— 
formation zu begünſtigen, legte er ihrer Verbreitung wenigſtens kein Hinderniß 
in den Weg. Danzig erhielt im J. 1557 die Erlaubniß, den Lutheriſchen 
Gottesdienſt einzuführen, und im folgenden Jahre wurde der Stadt Elbing 
dieſelbe Bewilligung ertheilt, die fpäter auch die übrigen Preußiſchen Städte 
erlangten. Dieſes Zugeſtändniß beſchränkte ſich jedoch auf die Lutheraner, 
während alle übrigen Proteſtantiſchen Glaubensparteien von dieſer Wohlthat 
ausgeſchloſſen blieben. 

Wie keine Stadt Polens das den Edelleuten zustehende Recht beſaß, den 
Proteſtantiſchen Gottesdienſt in ihren Mauern einzuführen, fo war auch Kra— 
kau, die Hauptſtadt des Landes und die Reſidenz des Königs, in gleicher 
Lage. Die Proteſtantiſche Lehre, die hauptſächlich unter dem Einfluß des durch 
Franz Lismanini geleiteten geheimen Vereins in der Stadt Eingang ge— 
wonnen hatte, verbreitete fih ſchnell im ganzen Palatinat Krakau, und alle 
Edelleute in den Kreiſen Proscovice und iong nahmen das Schweizeri— 
ſche Glaubensbekenntniß an. Olesnicki verwandelte die Katholiſche Kirche 
zu Pinczow in eine Proteſtantiſche, und dieſem Beifpiele folgten viele andere 
Edelleute. Selbſt der Geheimſchreiber des Königs, Juſtus Decius, gründete 
eine Reformirte Kirche auf ſeinem Landgute Vola, unweit Krakau, die von 
den Städtern zahlreich beſucht wurde. Bald darauf wurde der zu Vola ein» 
gerichtete Gottesdienſt in ein dem Kaſtellan von Biecz gehörendes Haus in 
der Mitte der Stadt und ſpäter in die Wohnungen anderer Edelleute verlegt. 
So beſtand eine Proteſtantiſche Kirche zu Krakau untet dem Schutze der 


12 ueberſicht der Geſchichte der Evang. Kirche in Polen. 


Adelsvorrechte. Im J. 1569 geſtattete der König die Gründung einer Bro: 
teſtantiſchen Kirche mit Schule, Krankenhaus und Begräbnißplatz. Dieſe Be- 
willigung wurde ſpäter beſtätigt und 1572 durch eine Verfügung erweitert, 
welche der Proteſtantiſchen Kirche zu Krakau alle den Katholiſchen Kirchen 
zuſtehende Vorrechte gewährte. 

Die Böhmiſchen Brüder, die Polen im J. 1548 verlaſſen mußten, hatten 
ſich einige Zeit in Thorn aufgehalten und waren dann, von dort vertrieben, 
in das herzogliche Preußen gezogen, wo ſie völlige Glaubensfreiheit erlangten 
und den Gottesdienſt in ihrer Mutterſprache hielten. Die Brüder waren jedoch 
fortwährend bemüht, ihre Kirche in Polen auszubreiten, wo ſie während ihres 
kurzen Aufenthaltes den Grund dazu gelegt hatten, und ihre Bemühungen 
waren nicht vergeblich. So viele der angeſehenſten Familien, namentlich in 
der Provinz Poſen, gingen zu ihnen über, daß im J. 1556 die Gemeinde 
der Böhmiſchen Brüder in der Stadt Poſen unter dem Schutze des Grafen 
Oſtrorog und in deffen Palaſte eine Kirche einrichten konnte. 

Unleugbar hatte die von Sigismund Auguſt geſtattete Gewiſſensfrei— 
heit ſehr vortheilhaft auf die Verbreitung und auf das raſche Umſichgreifen der 
Reformation gewirkt, aber eben ſo zweifellos iſt es auch, daß was auf der einen 
Seite Segen brachte, auf der andern Seite ſchwere Nachtheile erzeugte. Man 
kann es nicht in Abrede ſtellen, daß die gewährte Glaubens- und Gewiſſens⸗ 
freiheit Polen zum Zufluchtsorte aller derer machte, welche um ihrer unfruchte 
baren und gefährlichen Lehren willen andere Länder hatten verlaſſen müſſen. 
Es muß cingeftanden werden, daß es faſt keinen noch fo kühnen Zweifel, faſt 
keine noch ſo ſehr mit der heil. Schrift in Widerſpruch ſtehende Lehre zu da— 
maliger Zeit in Europa gegeben habe, die nicht nach Polen ihre Vertreter 
geſendet hätte. Ferner muß eingeräumt werden, daß die zugeſtandene Freiheit 
nicht felten in zügelloſe Frechheit ausartete und vorzugsweiſe von den fih von 
Rom Losſagenden in Anſpruch genommen, viele Reformirende zu ſchriftwidrigen 
Lehren verleitete, wodurch nicht felten die Reformation überhaupt in Mig- 
achtung gebracht und Mancher abgehalten wurde, ſich ihr anzuſchließen. Wie 
viele rüſtige Kräfte gingen für die Reformation verloren, weil ſie eine Um— 
geſtaltung der Dinge nicht auf Grund der Schrift, ſondern nach ihrer zeit— 
weiſen Erkenntnißſtufe anſtreben wollten. Vorzugsweiſe waren es Männer, 
die mit der Schrift- und Kirchenlehre von der heil. Dreieinigkeit, von der Per⸗ 
ſon und dem Amte Chriſti, vom Sacrament der Taufe im Widerſpruch ſtanden, 
welche dem gedeihlichen Fortgange der Reformation nicht unbedeutende Hemm— 
niſſe in den Weg legten. 

Die Lehre von der Gottheit Chriſti fand, wie ſie die Kernlehre der Deut— 
ſchen und Helvetiſchen Reformation war, auch in den Evangeliſchen Kirchen 
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Polens als Schriftlehre ungetheilten Beifall, und nicht aus dem Schoß des 
Polniſchen Proteſtantismus gingen die Leugner jener Glaubensſätze hervor. 
Aus fremden Ländern und namentlich aus Italien drangen ſie in Polen ein. 
In Italien hatten die Lehren des Michael Servet (1509 — 1553) Eingang 
gefunden. Um's Jahr 1546 nämlich waren in und um Venedig mehrere 
Männer zuſammengetreten, welche nach dem Vorgange Servet's die Lehre 
von der Dreieinigkeit und von der Genugthuung Chriſti zu verwerfen anfin— 
gen. Der bedeutendſte unter ihnen war Lälius Socinus, der, aus Italien 
vertrieben, um das J. 1551 nach Polen kam und hier mit Franz Lis ma— 
nini und Andern in Verbindung trat. Es bildete ſich nun auch in Polen 
eine Schule, welche die Dreieinigkeit in Zweifel zog. Die Anhänger derſelben 
wurden damals von der Stadt Pinczow, wo ihre Häupter unter dem Schutze 
des Erbherrn Nicolaus Olesnicki fih aufhielten, Pinczowianer genannt. 
Noch bildeten ſie aber keineswegs eine in ſich abgeſchloſſene Gemeinſchaft, ſon— 
cenn hielten fih zur Reformirten Kirche. Doch ſchloſſen fih die verwandten 
Geister enger an einander an und ſuchten ihre Meinungen in zahlreichen Re— 
ligionsgeſprächen weiter zu begründen und zu befeſtigen. Die eigentliche Ber- 
anlaſſung zu offener Spaltung gab Peter Goneſius, der 1556 auf der Sy- 
node zu Secymin die Lehre von der Dreieinigkeit und noch in demſelben 
Jahre auf der Synode zu Brzese die Lehre von der Kindertaufe verwarf. 
Seine Reden machten einen gewaltigen Eindruck und gewannen ihm viele An— 
hänger, unter welchen ſich auch der Staroſt von Samogitien, Joh. Kiszka, 
befand, der ihn zum Pfarrer von Wengrow beförderte. In den folgenden 
Jahren wurden viele Verſuche gemacht, den Streit zwiſchen den rechtgläubigen 
Reformirten und den Pinczowianern beizulegen, allein vergebens. Im J. 1565 
kam es zu einer völligen Trennung und die Pinczowianer, die ſpäter auch 
nach einem ihrer bedeutendſten Lehrer, dem Fauſtus Socinus, Socinianer 
genannt wurden, ſchieden aus der Reformirten Kirche aus und bildeten nun 
bis zu ihrer Vertreibung aus Polen im J. 1660 die ſogenannte „Kleine Kirche“. 
Die Lehren derſelben find in ihrem 1574 von Fauſtus Socinus veröffent- 
lichten Glaubensbekenntniß zuſammengefaßt. Der Hauptſitz der Antitrinitarier 
war die Stadt Rakow, wo fie eine Schule hatten, die gegen 1,000 Zöglinge 
zählte. Eine andere berühmte Schule der Socinianer befand fih zu Lubar— 
tow im Lublinſchen. 

So ſehr nun auch die Reformirte Kirche feit dem J. 1551 durch die Anti- 
trinitarier geſtört ward, und ſo nachtheilig dieſe Zwiſte für die Sache der 
Reformation in Polen waren, die Proteſtanten vergaßen doch nicht den wich⸗ 
tigen Plan, die drei Polniſchen Kirchen, die Schweizeriſche, die Böhmiſche und 
die Lutheriſche zu vereinigen. Die Vereinigung der Böhmiſchen Brüder und 
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der Reformirten Kirche, die im J. 1555 auf der Synode zu Kosminek ſtatt— 
gefunden hatte, war ein wichtiger Schritt zur Erreichung jenes großen Zweckes. 
Fruchtlos aber waren alle Verſuche, die Lutheraner zur Theilnahme an jener 
Vereinigung zu bewegen; erſt 1570, auf der Synode zu Sandomir, gaben 
dieſe ihren Widerſtand auf, und man vereinigte ſich dahin, daß keine der drei 
Parteien ihr Bekenntniß den andern aufdringen und alle ein gemeinſchaftliches 
Polniſches Bekenntniß annehmen ſollten. Am 14. April des genannten Jahres 
wurde der Vergleich zwiſchen den Anhängern der drei Evangeliſchen Kirchen 
in Groß- und Klein-Polen, Reuſſen, Litthauen und Samogitien unterzeichnet, 
In Bezug auf das heil, Abendmahl heißt es in dieſem Vergleich: 

„Was nun den unglücklichen Streit über das Abendmahl des HErrn be— 
trifft, ſo ſind wir übereingekommen, an dem Sinne der Worte unſeres HErrn 
Sefu Chrifti feſtzuhalten, wie dieſelben von den Kirchenvätern, beſonders von 
Irenäus, rechtgläubig ausgelegt worden find, indem dieſer ſagt, daß jenes Ge— 
heimniß aus zwei Dingen, einem irdiſchen und einem himmliſchen, beſtehe. 
Wir behaupten nicht, daß nur die Elemente oder bloße leere Zeichen da ſind, 
ſondern daß ſie zugleich in der That dasjenige, was ſie bedeuten, den Gläubigen, 
darreichen und durch den Glauben mittheilen. Wir ſind, um beſtimmter und 
deutlicher zu reden, übereingekommen, zu glauben und zu bekennen, daß die 
weſentliche Gegenwart Chriſti nicht nur bedeutet, ſondern, daß denjenigen, die 
das heil. Abendmahl genießen, darin der Leib und das Blut des Herrn darz 
geſtellt, ausgetheilt und gereicht werde, indem die Symbole zu der Sache ſelbſt 
kommen, und alfo nach der Natur der Sacramente nicht bloße Zeichen ſind.“ 

Die Synode zu Sandomir beſtand aus mehreren Edelleuten und den 
Predigern der drei Proteſtantiſchen Kirchen; die Anhänger antitrinitariſcher 
Lehren aber wurden von den Berathungen ausgeſchloſſen. Nach einer auf der 
Synode getroffenen Uebereinkunft ward im Mai deſſelben Jahres eine Zuſam— 
menkunft in Poſen gehalten, um die zu Sandomir gegebenen Verfügungen 
zu beſtätigen und zu erläutern. Dieſe Synode löſte manche Zweifel, welche die 
Verſammlung zu Sando mir nicht aufgeklärt hatte, und faßte ihre Beſchlüſſe 
in 22 Artikel zuſammen. Der Sandomirſche Vergleich wurde beftätigt, 

Die Vereinigung der Proteſtanten war um fo nothwendiger, da ein neuer 
und furchtbarer Feind gegen ſie aufſtand, dem ſie endlich auch erliegen mußten, 
die Jeſuiten. Als die Katholiſche Partei alle Mittel, die ihr im Lande zur 
Bekämpfung der Proteſtanten zu Gebote ſtanden, erſchöpft hatte und es un— 
möglich fand, fih länger gegen die Fortſchritte der Reformation zu behaupten, 
ſuchte ſie Beiſtand im Auslande. Der Cardinal Hoſius, das Haupt dieſer 
Partei, hielt es für das einzige Mittel zur Rettung des Katholicismus, den 
neugegründeten Orden der Jeſuiten herbeizurufen, der dieſem Rufe bereitwillig 
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Folge leiſtete (1565). Hoſius nahm die willkommen Gäſte in Brauns— 
berg auf und ſtattete den Orden, der ſich bald in ganz Polen ausbreitete, 
auf's Reichſte aus. Unter der Regierung Sigismund Au guſt's, der den 
Jeſuiten nicht günſtig geweſen zu ſein ſcheint, machte der Orden noch keine 
großen Fortſchritte, und erſt 6 Jahre nach ihrer Ankunft ließ ſich der Biſchof 
Konarsky bewegen, ſie in Poſen einzuführen. Nach Sigismund Au— 
guſt's Tode (1572) wußten die Jeſuiten die Gunſt der Prinzeſſin Anna zu 
erwerben, welche die Intereſſen des Ordens durch ihren Einfluß förderte und 
wahrſcheinlich ihren Gemahl Stephan Bathory bewog, ihn zu beſchützen. 
Der Erzbiſchof Uchansky, der fih früher zur Proteſtantiſchen Lehre hingeneigt 
hatte, wünſchte nun, als durch Sigismund Au guſt's Tod die Ausſichten 
auf baldige Einführung der Reformation ſich trübten, ſeine frühere Stellung 
zur Reformation durch lebhaften Eifer in Vergeſſenheit zu bringen und ward 
ein thätiger Gönner des Ordens. Seinem Beifpiel folgten viele Biſchöfe, welche 
für die Vertheidigung ihrer Sprengel mehr von den Ränken ihrer neuen Ver— 
bündeten, als von den Anſtrengungen ihrer eigenen Geiſtlichkeit hofften. 


Zweiter Abſchnitt. 
Von der Erlangung volltommener Rechtsgleichheit für alle chriſtliche Glaubens⸗ 
bekenutniſſe in Polen bis zur erſten Theilung des Reichs, von 1573 bis 1775. 

Auf dem Reichstage vom 6. Januar 1573, der berufen worden war, um 
Zeit und Ort der Königswahl zu beſtimmen und die erforderlichen Maßregeln 
zur Erhaltung des Friedens, namentlich des innern Friedens zu treffen, war 
das erſte und wichtigſte Geſchäft der Verſammlung, die Zwiſtigkeiten zwiſchen 
den Katholiken und Proteſtanten friedlich auszugleichen. Die Katholiſche Geiſt— 
lichkeit, die es unmöglich fand, ihre Gegner zu erdrücken, und die Gefahr er— 
kannte, der ſie ſelber ausgeſetzt war, machte den erſten Vorſchlag zu einem 
Vergleiche. 

Der Biſchof von Kujawien, Karnkowsky, entwarf die Beſtimmun— 
gen, welche allen chriſtlichen Glaubensbekenntniſſen vollkommene Rechtsgleich— 
heit ſicherten. Auch gewährleiſtete dieſer Beſchluß die Würden und Rechte der 
Katholiſchen Biſchöfe, entband aber die Kirchenpatrone von der Verpflichtung, 
die von ihnen abhangenden Pfründen ausſchließend an Katholiſche Geiſtliche 
zu vergeben. Dieſer weife Beſchluß wurde aber durch eine Verfügung entwür— 
digt, welche den Gutsherren eine vollkommene Obergewalt über ihre Unter- 
thanen, ſelbſt in Glaubensſachen, einräumte, 

Dieſer denkwürdige Vergleich gab den Proteſtantiſchen Gemeinden in Po— 
len einen geſetzlichen Beſtand, während die früheren Verfügungen ihnen zwar 
völlige Freiheit, aber nicht vollkommene Rechtsgleichheit mit der Katholiſchen 
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Kirche gegeben hatten, die ſie nun erhielten. Jene Beſtimmung aber, welche 
die Gewalt der Gutsherren über die Bauern beſtätigte und ausdehnte, muß 
als ein ſehr beklagenswerthes Ereigniß in der Polniſchen Geſchichte betrachtet 
werden. Ihre Wirkungen waren für die Fortſchritte der Reformation höchſt 
nachtheilig, da ſie die unteren Volksklaſſen ihr entfremdeten und es verhinder— 
ten, daß ſie tiefe Wurzeln in das Gemüth des Volkes trieb. 

Der Beſchluß vom 6. Januar 1573, ein neues Grundgeſetz Polens, war 
zwar von der Geiſtlichkeit ſelbſt ausgegangen, des Cardinals Commendoni 
Aufreizungen aber bewirkten eine große Veränderung in ihren Anſichten. Die 
Biſchöfe erklärten ſich gegen die Maßregel und verweigerten ihre Unterſchrift, 
mit Ausnahme des Biſchofs von Krakau, Franz Kruſinsky, der dafür 
vom Römiſchen Stuhle bitter getadelt wurde. 

Als die Proteſtanten auf dieſem Reichstage ſahen, daß ſie die Wahl eines 
Proteſtantiſchen Fürſten nicht durchſetzen und die Wahl des Herzogs von 
Anjou nicht verhindern konnten, beſchloſſen ſie, von dem künftigen Könige 
die umfaſſendſten Bürgſchaften für ihre Rechte und Intereſſen zu fordern. Nach 
langen Unterhandlungen mußte die Katholiſche Partei die Forderungen der 
Proteſtanten bewilligen, welche der Wahl unter der Bedingung beiſtimmten, 
daß die in der Conföderation vom 6. Januar 1573 verkündete Glaubensfrei— 
heit für alle Chriſten gewährleiſtet werde und der König nicht berechtigt ſein 
ſolle, ſeinen Nachfolger zu ernennen, oder in wichtigen Staatsangelegenheiten 
zu entſcheiden ohne Zuſtimmung der Stände. 

Heinrich's von Anjou Regierung dauerte nur vier Monate und war 
zu kurz, als daß die Katholiſche Partei unter dem Schutze des Königs gegen 
die Proteſtanten hätte Großes ausrichten können. 

Heinrich's Nachfolger, Stephan Bathory, welcher bei Annahme der Pol: 
niſchen Königskrone zur Römiſchen Kirche übertrat, hielt anfangs ſtreng an den 
Geſetzen, welche die Glaubensfreiheit des Volkes ſchützten, und beförderte verdienſt— 
volle Männer ohne Rückſicht auf den Glauben; aber die Jeſuiten wußten ſich lei— 
der in feine Gunſt einzuſchleichen, und Bathory, deſſen 10 jähr. Regierung eine 
der ruhmvollſten Zeiträume in der Geſchichte Polens iſt, hat bedeutend zu dem 
ſpätern Verfall des Staates beigetragen, indem er den Einfluß des Ordens in 
ſeinem Lande gründete. Unterſtützt durch ſeine Gunſt, verbreiteten ſich die Col— 
legien und Schulen der Jeſuiten in allen Gegenden Polens und wurde der 
Grund gelegt zu ihrem Hauptſitze, der Univerſität Wilna, die er trotz des 
Widerſpruchs der Proteſtanten, welche die ihnen von dieſer Seite drohende 
Gefahr erkannten, inmitten einer Bevölkerung ſtiftete, deren große Mehrzahl 
aus Gegnern der Römiſchen Kirche, aus Proteftanten und Griechen beftand. 
Die Errichtung der Hochſchule zu Wilna und des Jeſuiten-Collegiums in 
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der neu eroberten Stadt Polotsk durch des Königs einſeitige Verfügung 
war eine Verletzung der Landesverfaſſung und wurde auf dem Reichstage von 
1585 lebhaft angegriffen; aber der Einfluß des Königs ſiegte über den Wi- 
derſpruch der Stände und die Vorrechte jener neuen Stiftungen wurden be— 
ſtätigt. 

Dieſe unkluge Begünſtigung der mächtigſten Stütze Roms hatte ihre na— 
türlichen Folgen und ermuthigte die Katholiſche Geiſtlichkeit zu Gewaltthätig⸗ 
keiten gegen die Widerſacher. Die traurige Geſchichte der Proteſtantiſchen 
Kirche zu Krakau bezeichnet am auffallendſten das Verfahren, das die Ka— 
tholiſche Geiſtlichkeit gegen andere Glaubensparteien einſchlug, ſo oft ſie eine 
günſtige Gelegenheit zu finden glaubte. Durch die vom Biſchofe Hoſius ver— 
kündigte und auf den Kanzeln vertheidigte Lehre, daß man Ketzern nicht Wort 
halten und Ketzerei durch alle Mittel vertilgen folle, aufgeregt, machte ein Pö— 
belhaufen im October 1574 einen Angriff auf die Proteſtantiſche Kirche zu 
Krakau, beraubte und verwüſtete ſie. Im folgenden Jahre verwüſtete der 
Pöbel den Proteſtantiſchen Begräbnißplatz und grub ſogar die Leichen aus. 
Zwei Jahre ſpäter griffen Pöbel und Studenten zu Krakau mehrere Pro— 
teſtantiſche Geiſtliche an und drangen in die Häuſer der Proteſtanten, welche 
auf das Empörendſte mißhandelt wurden. Schließlich fielen die Studenten 
über ein Proteſtantiſches Leichenbegängniß her; man riß die Leiche aus dem 
Sarge, ſchleppte ſie durch die Straßen und warf ſie in den Fluß. Auch in 
Wilna wurden ähnliche Störungen verſucht, konnten aber nicht nach Wunſch 
ausgeführt werden in einer Stadt, wo die Mehrzahl der Bewohner aus Geg— 
nern der Römiſchen Kirche beſtand. Einen offenen Angriff auf die Proteſtan⸗ 
ten zu wagen war unmöglich, weil ſie zu jener Zeit noch zahlreich und mächtig 
waren; aber offenbar begünſtigte König Stephan die Ausbreitung des Ka— 
tholicismus, wo es ohne Gefahr geſchehen konnte, und der Einfluß der Je— 
ſuiten verleitete ihn zuweilen, von dieſem vorſichtigen Gange abzuweichen, be— 
ſonders um den Orden in volkreichen Proteſtantiſchen Städten anzuſiedeln. 
Wie früher in Wilna und Polotsk wurde das auch in Livland verſucht, 
wo der König durch den Jeſuiten Poſſevin ein Katholiſches Bisthum zu 
Wenden und Jeſuiten-⸗Collegien zu Dorpat und Riga gründete. 

Wäre die zu Sando mir geſchloſſene Vereinigung der Proteſtantiſchen 
Kirchen unverletzt geblieben, fo würde der endliche Sieg ihrer Sache bald er- 
folgt ſein. Dies ſah die Katholiſche Partei, die jenen Vertrag in mehreren 
Schriften angriff und lächerlich zu machen ſuchte, ſehr wohl ein. Die Gefahr 
aber, die der Vereinigung drohte und das endliche Verderben der Proteſtanti— 
ſchen Sache kam nicht von jener feindlichen Seite, ſondern aus dem eigenen 
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fang an mehr als eine politiſche Uebereinkunft, denn als eine Einigung in 
den Glaubensſätzen, und viele unter ihnen würden ſich in einigen Punkten 
leichter mit den Katholiken, als mit den Anhängern der beiden anderen Pro— 
teſtantiſchen Kirchen geeinigt haben. Dieſe Keime der Zwietracht zeigten ſich 
bald, und ſchon die Synode zu Krakau im J. 1576 mußte einigen Geiſtli— 
chen, die den Sandomirſchen Vergleich zu ſtören geſucht hatten, Strafen auf— 
erlegen. 7 

Im J. 1578 wurde eine Proteſtantiſche Synode zu Petrikau gehalten, 
deren Veranlaſſung der Entwurf einer „Harmonie der Proteſtantiſchen Bez 
kenntniſſe“ war, womit ſich zu jener Zeit einige gelehrte Theologen in Deutſch— 
land beſchäftigten. Die Verſammlung billigte dieſen Plan, beſonders die Be— 


mühungen derjenigen, die den Vergleich der Proteſtanten in Polen auf diefe 


Weiſe zu bekräftigen ſuchten. Der Sandomirſche Vergleich und die Verfügun— 
gen ſpäterer Synoden wurden beſtätigt. Kaum hatte aber die Synode zu Petri— 
kau ihre Sitzungen geſchloſſen, als eine Provinzial-Synode zu Wilna den 
erſten Verſuch machte, den Sandomirſchen Vergleich aufzulöſen. Die Berfamm- 
lung beſtand nur aus wenigen Lutheriſchen und Reformirten Geiſtlichen und 
einigen Edelleuten beider Confeſſionen. Die Lutheraner, welche die Mehrzahl 
unter den Geiſtlichen bildeten, erklärten ſich gegen den Vergleich hinſichtlich 
der Lehre vom Abendmahl und trennten ſich von den übrigen Proteſtantiſchen 
Kirchen. Dieſer Angriff auf den Vergleich war jedoch unbedeutend und würde 
keine Folgen gehabt haben, da er von einer Provinz ausging, wo die Anhän⸗ 
ger des Augsburgiſchen Bekenntniſſes die Minderzahl bildeten und meiſt un 
ter den von Deutſchen Anſiedlern abſtammenden Städtebewohnern ſich fan— 
den. 1) Weit gefährlicher war der Angriff, den der Deutſch-Lutheriſche Predi⸗ 
ger Paul Gerike in Poſen machte, mit welchem ſich der Polniſch-Lutheri— 
ſche Prediger Joh. Enoch verband. Dieſe Feindſeligkeit wurde durch Auf— 
reizung von außen, beſonders durch den berühmten Flacius Illyricus her- 
vorgerufen. Die beiden Prediger eiferten auf den Kanzeln heftig gegen den 
Vergleich und erklärten es für weit beſſer, Katholiſch zu werden, als denſelben 
anzunehmen. Um dieſem Uebel zu ſteuern, wurde 1582 eine Synode nach 
Poſen berufen, die aus mehreren Predigern der Lutheriſchen und Böhmiſchen 
Kirche beſtand, und den Friedeſtörern einen Verweis gab, ſie jedoch in ihren 
Aemtern ließ. Um dieſe Zwiſtigkeiten noch wirkſamer zu unterdrücken, wurde 
im Juni 1583 eine Synode der drei Proteſtantiſchen Bekenntniſſe nach Wla— 
dyslawow berufen, wo ungefähr 70 Prediger und viele Senatoren und 


1) Die Lutheraner in Litthauen ließen 1562 einen Katechismus ihres Bekennt⸗ 
niſſes in Slavoniſcher Sprache drucken und 1628 wurde dieſes Buch wieder abgedruckt 
für die Bewohner der 1617 von Rußland an Schweden abgetretenen Gebietstheile. 
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Edelleute aus Polen und Litthauen erſchienen. Der Sandomirſche Vergleich 
wurde feierlich beſtätigt und zugleich verfügt, daß derſelbe mit den Verord— 
nungen ſpäterer allgemeiner Synoden in Lateiniſcher und Polniſcher Sprache 
gedruckt werden und jeder Prediger einen Abdruck beſitzen und die darin ent— 
haltenen Anordnungen bei Strafe befolgen ſolle. Dieſe Beſchlüſſe der Sy— 
node waren aber nicht im Stande, weder die Keime des Uebels auszurotten, 
noch deren Wachsthum zu hemmen. Enoch gab den Widerſtand auf; Gerike 
aber, gereizt durch den in Poſen erhaltenen Verweis, wurde nur noch heftiger 
in ſeinen Angriffen auf den Sandomirſchen Vergleich und erklärte auf der 
Kanzel, daß Lutheraner, welche die Kirche der Böhmiſchen Brüder beſuchten, 
ihr Seelenheil gefährdeten. Die Jeſuiten fachten die Flamme der Zwietracht 
unter den Proteſtanten noch immer mehr an und ſchmeichelten Gerike's Gi. 
genliebe, den ſie den einzigen ächten Lutheraner in Polen nannten. Dieſe 
Streitigkeiten erregten großes Aergerniß und viele Proteſtanten, die in ihren 
Ueberzeugungen irre wurden und jene unwürdigen Zwiſtigkeiten verabſcheuten, 
verließen ihre Gemeinden und kehrten zur alten Kirche zurück, wie mehrere 
adlige Familien, deren Beiſpiel viele Tauſende aus den unteren Ständen 
folgten. 

Trotz dieſer unglücklichen Umſtände arbeiteten die Reformirten und die 
Böhmiſchen Brüder mit unermüdlichem Eifer daran, den Sandomirſchen Ver— 
gleich aufrecht zu erhalten, den ſie mit Recht als das einzige Mittel betrachte— 
ten, die Proteſtantiſche Sache gegen die Gefahren zu ſchützen, die der ſchnell 
wachſende Einfluß der Jeſuiten ihr drohte, ein Einfluß, der in wiederholten 
Gewaltthätigkeiten ſich zu zeigen begann. Der Fürſt Chriſtoph Radziwill, 
Palatin von Wilna, veranſtaltete mit vieler Mühe im J. 1583 eine Be— 
ſprechung zwiſchen Reformirten und Lutheranern zu Wilna und bat den 
Herzog von Preußen, ihm zu dieſer Conferenz einige gelehrte Theologen aus 
Königsberg zu ſenden. Nach langen Verhandlungen ging die Verſammlung 
aber ohne irgend eine Entſcheidung auseinander, da man ſich über die Lehre 
vom heil. Abendmahl nicht hatte einigen können. 

Die lange Regierung Sigismund's III. (1587—1632) zeigt ein gleich 
förmiges politiſches Syſtem, das darauf gerichtet war, Rom's Obergewalt in 
allen auswärtigen und einheimiſchen Verhältniſſen Polens mit gänzlicher 
Mißachtung aller Volksintereſſen zu fördern. Dieſes beklagenswerthe Syſtem 
bat Polens Wohlfahrt untergraben, die Keime aller Uebel gelegt, die den Ver⸗ 
fall und Sturz des unglücklichen Landes herbeigeführt haben. Die Proteftane 
tiſche Partei war noch immer fo ſtark, daß ſie alle Verſuche zu einer offenen 
Verfolgung unſicher machte, die überdies durch die Landesgeſetze verboten wa— 
ren. Geleitet durch feine jeſuitiſchen Rathgeber ſuchte Sigismund III. mit 
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bedauernswerthem Erfolg durch Beſtechung zu erlangen, was er durch Unter- 
drückung nicht zu erſtreben wagte. Die Gewalt eines Königs von Polen war 
zwar in mancher Hinſicht beſchränkt, aber er hatte Würden und Reichthümer 
zu vertheilen, wozu ihm die zahlreichen Kronsgüter, die ſogenannten Sta⸗ 
roſteien, die er an Edelleute auf Lebenszeit verleihen mußte, die Mittel darbo— 
ten. Sigismund befolgte den Grundſatz, Ehren und Reichthümer nur Ka— 
tholiken zuzuwenden, beſonders freigebig aber denjenigen, Die fih durch Ei— 
gennutz zum Katholicismus hatten bekehren laſſen, während Gründe ſie nicht 
hatten überzeugen können. Er befolgte diefe Politik während feiner 45jähri— 
gen Regierung und ließ in dem Senate, der bei Sigismund Auguſt's 
Tode faſt ganz aus Gegnern der Römiſchen Kirche beſtand, nur zwei Proteſtan⸗ 
ten zurück. Ein anderes Mittel, das der König zur Vertilgung der Gegner 
Rom's anwendete, beſtand darin, daß er alle gegen ſie gewagten geſetzwidrigen 
Angriffe ungeſtraft ließ; aber indem er todeswürdigen Verbrechen Strafloſig⸗ 
keit ſicherte, gewöhnte er das Volk, die Geſetze zu verachten, wodurch er die 
Grundlage des ganzen geſellſchaftlichen Gebäudes untergrub und die Keime 
künftiger Geſetzloſigkeit und Unordnung legte. 

Der erſte Verſuch, den unter ſeiner Regierung die Katholiſche Geiſtlichkeit 
wagte, ihren Einfluß wieder zu erlangen, war der auf dem Krönungsreichs⸗ 
tage im J. 1588 geſtellte Antrag, ihr die von den Proteſtanten an ſich ge— 
nommenen Güter und Zehnten zurückzugeben. Der Einfluß des Königs war 
bei dieſer Gelegenheit offenbar, denn derſelbe Antrag, der unter Stephan's 
Regierung keine Unterſtützung gefunden hatte, wurde jetzt, wiewohl nur mit⸗ 
telbar, angenommen. Man wagte es nicht, auf die Aufhebung des Geſetzes 
von 1556 anzutragen, das jeden Edelmann ermächtigte, auf ſeinen Gütern 
jeden beliebigen Gottesdienſt einzuführen, wovon die natürliche Folge war, 
daß die Einkünfte der Katholiſchen Kirche des Ortes dem an ihre Stelle ge— 
tretenen Glaubensbekenntniſſe zufielen. Die Conföderation hatte überdies Jedem 
gewährleiſtet, was er zu jener Zeit beſaß, und dadurch den Proteſtanten die 
ihren Kirchen zugeeigneten Güter und Zehnten geſichert. Der Reichstag von 
1588 wählte einen Mittelweg, indem er der Katholiſchen Kirche geftattete, 
Klagen auf die Wiedererlangung ihres Eigenthums anzuſtellen. Die Katho— 
liſche Geiſtlichkeit machte aber keinen Verſuch, diefe Erlaubniß zu benutzen, 
da es, ohne einen Aufſtand zu erregen, nicht möglich geweſen wäre, das Beſitz— 
recht bei zahlloſen Gütern in Zweifel zu ziehen. Mehrere reiche Familien, die 
fih wieder zur Katholiſchen Kirche gewendet hatten, waren noch keineswegs 
geneigt, die früher durch ihren Abfall erlangten Guͤter wieder heraus— 
zugeben. 

Im J. 1589 faßte die Katholiſche Synode zu Gneſen entſcheidende Bes 
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ſchlüſſe wider die Gegner der Kirche. Die Conföderation von 1573 wurde 
ſtreng verdammt und in den Städten Proteſtantiſche Kirchen und Schulen zu 
eröffnen verboten. Die wichtigſte Verordnung der Synode aber war, daß nur 
eifrige Anhänger Rom's auf den Polniſchen Thron geſetzt werden und die 
Biſchöfe nicht wagen follten, die Wahl eines Bewerbers zu verkünden, deſſen 
Ergebenheit gegen Rom zweifelhaft ſei. Dieſer Beſchluß wurde von Sixtus V. 
beſtätigt. Die päpſtliche Bulle verordnete, daß der Unterſtützer eines ketzeri— 
ſchen Königs in den Kirchenbann kommen und weder er noch einer ſeiner Nach— 
kommen geiſtliche Würden erhalten ſolle; ſie verbot den Biſchöfen, ſich gegen 
Ketzer, ſelbſt in weltlichen Beziehungen, günſtig zu zeigen, und bedrohte Alle 
mit dem Bann, die an irgend einer gegen das Anſehen der Kirche und des 
Papſtes gerichteten Handlung Theil nehmen würden. Kirchliche Geſetze gegen 
die Beförderer der Ketzerei und gegen Ketzer konnten aber nach den Landesgeſetzen 
keine Wirkung haben; man mußte zu dieſem Zwecke kräftigere Mittel anwen— 
den, und die Proteſtantiſche Kirche zu Krakau wurde wieder zum Opfer der 
Rache beſtimmt. Ein von den Jeſuiten aufgehetzter Pöbelhaufen machte am 
23. Mai 1591 unter der Anführung von Studenten einen Angriff auf die 
Kirche, die auch völlig zerſtört wurde. 

Dieſe Gewaltthat und der Verſuch, eine ähnliche Verwüſtung in Wilna 
anzurichten, verbreiteten Beſorgniſſe unter allen Proteſtanten in Polen, die 
ihren nahen Untergang vorausſahen, wenn ſolche Verbrechen unbeſtraft blie- 
ben. Sie beriefen eine Synode nach Chmielnick, um ſich über die Mittel 
zum Schutz ihrer Rechte zu beſprechen. Der König verſprach den Abgeordne— 
ten der Synode, die Schuldigen zu ſtrafen, und gab Erlaubniß, die zerſtörte 
Kirche in Krakau wieder aufzubauen, verbot aber eine allgemeine Verſamm⸗ 
lung, welche die Proteſtanten zu Radom halten wollten. Da das Verbot des 
Königs den Landesgeſetzen zuwider war, wurde die Verſammlung zu Radom 
dennoch gehalten und von vielen einflußreichen Männern beſucht. Sie faßte 
den Beſchluß, auf dem nächſten Reichstage eine Beſtätigung der Rechte der 
Proteſtanten und namentlich die Beſtätigung der Conföderation von 1573 zu 
erlangen. | 

Die Katholiſche Partei erreichte indeß ihren Zweck hinſichtlich der Pro- 
teſtantiſchen Kirche in Krakau; die Gemeinde wagte es nicht, fie wieder auf- 
zubauen und verlegte ihren Gottesdienſt in das Dorf Ulerandrowicz, wo 
ſie ſicherer war. Die ſeither gegen die Kirche gerichteten Gewaltthätigkeiten 
wendeten ſich nun gegen die Mitglieder der Proteſtantiſchen Gemeinde, und 
das Haus eines der angeſehenſten Bürger, des Joh. Kolay, wurde gepliin= 
dert. Der Stadtrath meldete dieſen Vorfall dem Könige, legte alle Beweiſe 
des verübten Verbrechens vor und bat um Schutz für Perſon und Eigenthum. 
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Der König antwortete nicht, und zeigte, indem er die Schuldigen ungeſtraft 
entkommen ließ, daß ihr Verfahren ihm nicht mißfällig geweſen. Die Jeſuiten 
in Poſen wünſchten die Auftritte in Krakau nachzuahmen und ließen im 
J. 1593 durch ihre Zöglinge die Kirche der Böhmiſchen Brüder angreifen; da 
aber der Pöbel ſich nicht mit ihnen vereinigte, ſo mußten fie den Verſuch aufs 
geben. Dieſe Angelegenheit ward vor den Reichstag zu Warſchau gebracht 
und der Einfluß der Proteſtanten war noch ſo mächtig, daß trotz des lebhaf⸗ 
teſten Widerſtandes der Katholiſchen Geiſtlichkeit ein Geſetz gegeben wurde, 
welches Strafen gegen die Störer der öffentlichen Ruhe verfügte. 

Im 3.1593 befahl der König, die Hauptkirchen in Thorn und El⸗ 
bing, wo der Lutheriſche Glaube herrſchend war, den Katholiken zurückzuge— 
ben. Die Einwohner beriefen ſich vergebens auf langen Beſitz und auf die 
geſetzlich geſicherte Glaubensfreiheit. Thorn bat, die Stadt wenigſtens mit 
den Jeſuiten zu verſchonen, konnte aber nichts erlangen, und, da Widerſtand 
unmöglich war, ſo unterwarfen ſich die Einwohner. Als in Danzig befohlen 
wurde, die Marienkirche den Katholiken zurückzugeben, brach ein blutiger Auf: 
ſtand aus und erſt zwei Jahre ſpäter konnte der Befehl ausgeführt werden. 

Eine der wichtigſten Proteſtantiſchen Verſammlungen in Polen war die, 
welche am 21. Auguſt 1595 zu Thorn eröffnet wurde. Es waren gegen 
70 Geiſtliche von allen Proteſtantiſchen Bekenntniſſen und viele Edelleute aus 
Groß- und Klein-Polen, Litthauen, Polniſch-Preußen, Roth: und Weißreußen, 
Wolhynien, Podolien und der Ukraine zugegen, ſo daß alle Theile des zu jes 
ner Zeit ſo mächtigen Polniſchen Reiches vertreten waren. Die Beſchlüſſe der 
Synode wurden in 18 Punkte zuſammengefaßt, die wir hier nach ihrem 
Hauptinhalte mittheilen. Der Sandomirſche Vergleich mit den Verordnungen 
der Synode zu Poſen wurde beſtätigt, und verfügt, daß derſelbe von allen 
Predigern geleſen und befolgt und wenigſtens einmal jährlich den Gemeinden 
vorgeleſen und gegen die Uebertreter mit der Strenge der Kirchenzucht vers 
fahren werden ſolle. Kein Superintendent, Aelteſter oder Kirchenpatron und 
feine Gemeinde ſolle einen Prediger annehmen, der nicht nur gehörig eingeſetzt 
fei, ſondern auch den Sandomirſchen Vergleich unterſchrieben habe. Zur Boll- 
ziehung einer Verfügung der Synode zu Poſen ſollten ſich jährlich die 
Superintendenten der drei Proteſtantiſchen Bekenntniſſe in Polen nebſt den 
Vorſtehern der Reformirten Kirche in Litthauen verſammeln, um ſich über 
kirchliche Angelegenheiten zu beſprechen und auch nach alter Sitte auf den 
Reichstagen fih einfinden oder Bevollmächtigte dahin fenden. Dann wurden 
mehrere ſtrenge Verfügungen hinſichtlich der Kirchenzucht erlaſſen und Strafen 
gegen die Uebertreter feſtgeſetzt. Unter andern wurde beſtimmt, daß ein Pre⸗ 
diger, der ſein Amt nicht gehörig verwalte oder ein ärgerliches Leben führe, 
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von ſeinem Amt entfernt werden ſolle bis zum Ausſpruch einer Bezirks⸗Sy⸗ 
node und daß ein Patron oder Gemeindeglied bei unchriſtlichem Wandel und 
nach fruchtloſer Ermahnung von Seiten des Predigers und der weltlichen 
Aelteſten vom Abendmahl ausgeſchloſſen werde, bis er ſich vor einer Synode 
verantwortet habe. Aeltern, die Kinder in Soeinianiſchen Schulen hätten, foll- 
ten fie innerhalb fięben Wochen zurücknehmen; Niemand dürfe ohne Erlaubniß 
der geiſtlichen Behörde Socinianiſche Bücher leſen und wer die Lehre von der 
Dreieinigkeit verwerfe, von der Gemeinde ausgeſchloſſen werden. In der 
Mitte des Reichs ſollte eine Hauptſchule errichtet und die Gemeinden verz 
pflichtet werden, in den einzelnen Bezirken größere und kleinere Schulen an— 
zulegen. Nach den Verfügungen älterer Synoden ſollten die Grundherren von 
jedem ihrer Bauern einen Beitrag zu einer Kaſſe zahlen, aus welcher die 
Schulen unterſtützt werden könnten. Den weltlichen Aelteſten wurde die Pflicht 
eingeſchärft, die Gemeindeglieder bei ſchlechtem Wandel zu ermahnen, Zank 
und Streit zu verhüten oder zu ſchlichten, die Eintracht zu erhalten und darauf 
zu ſehen, daß Jeder ſich gebührend gegen Gott und ſeinen Nächſten verhalte, 
und, ſoweit möglich, nicht vor weltlichen Gerichten erſcheine. Sollte es aber 
für Jemand, beſonders in Angelegenheiten der Waiſen, unvermeidlich ſein, ſich 
in Rechtshändel einzulaſſen, fo follten die Aelteſten durch Rath und That Beir 
ſtand leiſten. Wegen der Gefahren, welchen die Kirche Gottes ausgeſetzt ſei, 
ſollten jährlich vier Buß- und Bettage eingeſetzt werden. Die Patrone und 
Aelteſten ſollten auf die Inſtandhaltung und Ausſchmückung der Kirchen be— 
dacht ſein, jedoch ohne dabei in Abgötterei zu verfallen. Habe ein Patron, 
d. h. ein adliger Grundherr, zwei Gemeinden, ſo müſſe er abwechſelnd in einer 
von beiden zum Gottesdienſt erſcheinen, um nicht die Strenge der Kirchen— 
zucht zu erfahren. In Beziehung auf die Gebräuche folle jede Kirche ihre Frei 
heit behalten, bis eine allgemeine Synode entſchieden habe, ob Gleichförmig— 
keit eingeführt werden könne. 

Da die Jeſuiten an der Bekehrung der Proteſtanten verzweifelten und 
fürchteten, daß eine fortdauernde Verfolgung der Proteſtanten und Griechen 
beide Parteien zu einer engeren Verbindung führen könne, fuchten fie die Bere 
einigung der Griechiſchen Kirche in Polen mit dem Römiſchen Stuhle zu Wege 
zu bringen; und in der That gelang es dem Jeſuiten Poſſevin, den Metro— 
politen von Kiew, Mihael Rahoza, und die Griechiſchen Biſchöfe von 
Lutzk, Pinsk, Chelm und Lemberg, welche ſich durch die Hoffnung, Sitz 
und Stimme im Senat zu erhalten, leiten ließen, zu bereden, ihre Zuſtim⸗ 
mung zu ſolcher Vereinigung zu geben, die denn im J. 1596 öffentlich und 
feierlich verkündigt wurde. Die genannten Biſchöfe erkannten den Ausgang 
des heil. Geiſtes vom Vater und vom Sohne, das Fegefeuer und die Herr— 
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ſchaft des Papſtes an, wogegen ſie die Slawoniſche Sprache beim Gottesdienſt, 

das Ritual und die alte Kirchenzucht beibehalten durften. Der größte Theil 

des Griechiſchen Adels widerſetzte ſich dieſer Vereinigung und der Fürſt 

Oſtrogsky veranſtaltete eine zahlreiche Verſammlung von Edelleuten und 
Geiſtlichen, die gegen Rom war, und die Beförderer der Vereinigung wurden 

von ihnen mit dem Banne belegt. Zugleich ſuchte Oſtrogsky eine Einigung 
der Proteſtanten mit den ihrer Kirche treu gebliebenen Griechen herbeizuführen 
und wirklich kamen im 3.1599 in Wilna Abgeordnete der Griechiſchen Kirche 
und der drei Proteſtantiſchen Bekenntniſſe zufammen, um eine Einigung an: 
zubahnen. Als es ſich aber nach langen Verhandlungen herausſtellte, daß eine 

Glaubenseinigung ohne Zuſtimmung des Patriarchen zu Konſtantinopel 
nicht möglich ſei, begnügte man ſich, diejenigen Punkte, in welchen die Pro⸗ 
teftanten mit den Griechen übereinſtimmten, als vorläufige Grundzüge der 
beabſichtigten Vereinigung feſtzuſetzen und vorläufig eine politiſche Einigung 
zur gegenſeitigen Beſchützung ihrer Rechte und Freiheiten zu ſchließen oder 
eigentlich zu ſtrenger Behauptung der Conföderation vom 6. Januar 1573, 
die zu den Grundgeſetzen des Staates gehörte. Als gemeinſame Glaubens⸗ 
fagungen wurden erklärt: 

„Die heil. Schrift iſt die Quelle der Wahrheit und der Lehre des Seils. 

2. Gott iſt einig in der Subſtanz der Gottheit, aber dreifach in der 
Perſon. 

3. Dieſe drei Perſonen ſind verſchieden, haben aber dieſelbe Weſenheit, 
und keine ift vor und nach der andern, wie es dem Nicäiſchen Glaubens- 
bekenntniſſe gemäß iſt. 

4. Der Inhalt des Apoſtoliſchen Glaubensbekenntniſſes iſt das Weſen des 

wahren Glaubens und Gottesdienſtes. 

. Chriftus, der Sohn des lebendigen Gottes, iſt Gott von der Subſtanz 
des Vaters, erzeugt ehe die Welt war, und Menſch von der Subſtanz 
ſeiner Mutter, geboren in der Welt zu unſerm Heile. 

„Indem Chriftus fih Gott dem Vater für uns hingab, hat er durch feinen 
Tod für unſere Sünden vollkommen gebüßt. 

„ Gott ift weder die Urſache noch der Urheber der Sünde. 

8. Alle Menſchen werden in der Erbſünde empfangen und geboren. 

„Die Sünden derjenigen, die bereuen und ſich wahrhaft bekehren, werden 
vergeben. 

10. Wahre Chriſten müſſen gute Werke thun. 

11. Chriſtus allein iſt das einzige Haupt der Kirche, der ſichtbaren und der 

unſichtbaren. 

„Der Dienſt der Geiſtlichen iſt nothwendig für die Kirche Gottes zur 
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Verkündigung des göttlichen Wortes und zur Austheilung der Sacra: 
mente. 

13. Die Ehe der Geiſtlichen iſt nicht verboten. 

14. Die Kinder ſollen getauft werden. 

15. Alle Gläubigen follen das Abendmahl unter beiderlei Geftalt empfangen. 

16. Die heil. Schrift ſagt nichts vom Fegefeuer zur Reinigung der Seelen 
nach dem Tode. 

17. Chriſtus, nachdem er körperlich in den Himmel gefahren ift, ſitzt zur Reh- 
ten des Vaters, des allmächtigen Gottes, von wannen er kommen wird, 
zu richten die Lebendigen und die Todten. 

18. Wie die Seligkeit der Gläubigen ewig ift, fo ift auch die Strafe Der Ber» 
dammten ohne Ende. 

Die von beiden Theilen zu Wilna unterzeichnete Vereinigungsurkunde 
bezeichnet mit ſcharfen Zügen die Verfolgungen, welchen die Proteſtanten und 
Griechen ſchon in jener Zeit ausgeſetzt waren, obgleich die Landesgeſetze ihnen 
völlige Rechtsgleichheit mit den Katholiken verbürgten. 

„Man hat — heißt es darin — viele unferer Kirchen, Klöfter und Got 
teshäuſer zerſtört und verwüſtet, und ſich dabei ſchändliche Räubereien und 
Grauſamkeiten, Blutvergießen und Mordthaten erlaubt, mit unerhörtem Froh 
locken, ohne die Lebendigen, und ſelbſt die Todten zu ſchonen. Viele Kirchen 
find von den Römiſch-Katholiſchen Geiſtlichen, die zugleich als Kläger und 
Richter auftraten, auf widerrechtlich erſchlichene Verfügungen eingezogen wor⸗ 
den, und ſie bemühen ſich, uns durch ähnliche Mittel noch mehr zu nehmen. 
An verſchiedenen Orten ſind bereits Verbote ergangen, wodurch man uns ver— 
wehren will, Andachtsverſammlungen zu halten, den Gottesdienſt, Begräbniſſe 
und andere chriſtliche Handlungen zu verrichten, und Kirchen und Gotteshäu⸗ 
ſer anzulegen. Unſere Geiſtlichen, Pfarrer, Vorſteher, Lehrer und Prediger wer⸗ 
den wegen ihrer Beſtändigkeit im Glauben verfolgt, verläumdet, auf allerlei 
Weiſe beſchimpft, in ihren Wohnungen angefallen, beraubt, vertrieben, aus 
ihrem Eigenthum geſtoßen, in ihren hinterlaſſenen Gütern zum Nachtheile 
ihrer Erben verletzt, auf offener Landſtraße und in den Städten aufgegriffen, 
in Gefängniſſe eingeſperrt, geſchlagen, erfäuft, ermordet und ftatt ihrer den 
Gemeinden Seelſorger aufgedrungen, welche wir für Abtrünnige von den more 
genländiſchen Patriarchen und daher für unfähig halten, in unferen Kirchen 
zu dienen, die zwar von Sr. Königl. Majeſtät mit Geiſtlichen beſetzt werden, 
doch nicht dem Römiſchen Stuhle unterworfen ſind.“ Darauf folgen Beſchwer⸗ 
den über die Begünſtigungen der Abtrünnigen, die ſich von dem Patriarchen 
zu Konſtantin opel losgeſagt und dem Papſte unterworfen haben, und es 
heißt weiter: „Ja ſie begnügen ſich nicht, den dem Gottesdienſt gewidmeten 
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Orten und Perſonen Gewalt anzuthun; ſie greifen auch die Laien, beſonders 
die zu dem Bürgerſtande gehörenden an, die ſie, blos des Glaubens wegen, 
aus den Zünften, Innungen und Kaufmannsgilden ſtoßen, ja aus ihren Häu⸗ 
fern verjagen, indem fie ihnen Ungleichheit des Standes, Unfähigkeit ein Zeug- 
niß abzulegen, vorwerfen. Iſt ein Paar von unſern Geiſtlichen getraut wor- 
den, ſo nennen ſie die Nachkommen unehelich, ſie ſuchen den Eltern das Recht, 
ihre Töchter zu verheirathen, mit Liſt aus den Händen zu ſpielen, verurtheilen 
die ohne ihre Genehmigung Verehelichten zu den Gefängniſſen der Katholi— 
ſchen Kirche und ziehen das Urtheil über weltliche Eheverträge vor ihre Ge- 
richte.“ 

Die Urkunde ſagt weiter, daß die Verfolgung fih bereits auf den Pro- 
teſtantiſchen Ritterſtand zu erſtrecken anfange, obgleich derſelbe mit den Katho— 
liken gleiche Rechte genieße und dem Könige und dem Vaterlande mit Eifer 
gedient habe. „Wir werden, weil wir ſtandhaft bei unſerm Glauben bleiben, 
durch die argliſtigſten Kunſtgriffe der Römiſchen Geiſtlichen aus den Staats⸗ 
ämtern verdrängt, von Senatorſtellen, Kronwürden, Staroſteien und andern 
einträglichen Stellen, ja fogar von dem Kriegsdienſte der Republik ausge: 
ſchloſſen, wiewohl wir gleiche Anſprüche mit den Katholiken haben, und felbft 
in unſeren Privatangelegenheiten und in der Förderung unſeres Glückes und 
häuslichen Wohlſtandes werden uns durch unbillige Begünſtigung Anderer 
vielfache Schwierigkeiten gemacht, und wenn wir uns über Unrecht und Kränz 
kung beſchweren und mit Thränen um Abhülfe bitten, erhalten wir, ſtatt 
tröſtender Worte, nur Spott und Verachtung, ja oft will man uns nicht ein⸗ 
mal hören.“ — — — „In Erwägung aller dieſer Umſtände beſtehen wir, die 
Bekenner des Griechiſchen und Evangeliſchen Glaubens, auf der von der Re— 
publik einmal gelegten und von uns, ohne Rückſicht auf andere, die davon 
abgewichen find, heilig gehaltenen Grundlage, nämlich auf der zu Warſchau 
geſchloſſenen allgemeinen Conföderation, und wir find willig und bereit, nach 
dem Inhalte derſelben auch den Bekennern des Römiſch-Katholiſchen Glau- 
bens, die mit uns in Friede und Einigkeit leben wollen, wozu die Confödera⸗ 
tion fie verpflichtet, und deren es gewiß noch viele geben wird, alle Liebe, Gee 
wogenheit und brüderliche Dienſtgefälligkeit unwandelbar zu beweiſen.“ 

Es geht aus dieſen Erklärungen hervor, daß die zu Wilna geſchloſſene 
Vereinigung zwiſchen den Anhängern der Griechiſchen Kirche und den durch 
den Sandomirſchen Vergleich verbündeten Proteſtanten einen durchaus pflicht 
getreuen und erhaltenden Charakter hatte und nur auf die Beſchützung des 
Grundgeſetzes gegen die zerſtörenden Kunſtgriffe der Jeſuiten und ihrer Partei 
gerichtet war, welche bei ihrem Verſuch, das Geſetz umzuſtürzen, eine gefähr⸗ 
liche Umwälzung in den Staatseinrichtungen beabſichtigten. Dieſe Vereinigung, 
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welche die Stärke der Gegner Rom's offenbarte, verſchaffte ihnen zwar auf 
einige Jahre Ruhe gegen Verfolgungen, hatte aber nicht die Wirkungen, die 
man davon hätte erwarten können. Die Schuld traf die Verbündeten ſelbſt, 
welche ſich begnügten, jene Stärke nur zu zeigen, die ſie hätten anwenden ſol— 
len, um völlige Abhülfe für alle Verletzungen des weſentlichſten Theils der 
Verfaſſung zu erlangen, jenes Theils, der die Gewiſſensfreiheit jedes Staats 
bürgers ſicherte. 

Die Folgen des innern Krieges, der durch die Unzufriedenheit eines großen 
Theils auch der Katholiſchen Bevölkerung mit der von den Jeſuiten beherrſch— 
ten Regierung in den Jahren 1606 bis 1608 entſtanden, waren auch für die 
Freiheit in Kirche und Staat nicht günftig, obgleich der König ſich gezwungen 
geſehen hatte, fie im J. 1609 zu beftätigen. Als die gegenftrebende Katholi- 
fhe Partei es unmöglich fand, die Proteſtantiſche Kirche mit geſetzlichen Maßre— 
geln zu bekämpfen, ging fie wieder zu örtlichen Verfolgungen über, die zwar 
offenbare Verletzungen der Geſetze, aber durch Begünſtigung des Königs gegen 
Beſtrafung geſichert waren. Das beklagenswerthe Syſtem, durch welches die 
Gegner der Römiſchen Kirche in Polen beinahe vernichtet wurden, hatte die 
verderblichſten Wirkungen für die bürgerliche Freiheit wie für die allgemeine 
Wohlfahrt des Landes. Die Strafloſigkeit, welche denjenigen gewährt wurde, 
die zur Beförderung der Intereſſen Rom's Verbrechen begingen, gab allen 
Mißbräuchen Spielraum, und, was unſtreitig das größte Unglück für ein Land 
ift, ſchwächte die Achtung vor dem Geſetze. 

Das Loos der morgenländiſchen Kirche in Polen war mit dem Schickſal 
der Proteſtanten innig verknüpft, da es ihr gemeinſames Intereſſe war, ſich 
der Katholiſchen Partei zu widerſetzen, die beide verfolgte. Die Rechte der 
Griechiſchen Kirche wurden auf den Reichstagen in den Jahren 1607 und 1609 
feierlich beſtätigt und ihren Anhängern neue Bürgſchaften gegeben. Der Gin- 
fluß der Jeſuiten aber, deren williges Werkzeug der König war, machte Beftä- 
tigung und Bürgſchaften fruchtlos. Die Verfolgung der nicht unirten Griechen 
wurde fortgeſetzt und zwar mit ſolcher Härte, daß es in Mohilew, Witepsk 
und unter den Koſaken der Ukraine zu Aufſtänden kam. 

In Sigismund's III. langer Regierung iſt unſtreitig der Urſprung des 
Verfalls und des ſpäteren Unterganges Polens zu ſuchen. Bei ſeiner Thron⸗ 
beſteigung war das Land auf dem Gipfel des Wohlſtandes. Unter Stephan 
Bathory's kraftvoller Regierung hatte Polen allen Nachbaren Achtung ein- 
geflößt. Das Land war blühend; die Glaubensfreiheit, die Polen in einem 
zu jener Zeit andern Ländern unbekannten Grade genoß, hatte eine günſtige 
Wirkung auf die geiſtige Entwickelung des Volkes. Gelehrſamkeit und Wife 
ſenſchaften ftiegen in der kurzen Zeit eines halben Jahrhunderts zu einer fol, 
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chen Höhe, daß Polen mit den gebildetſten Völkern Europa's faſt auf einer 
Stufe ſtand. Eben ſo wohlthätig wirkte die Duldſamkeit auf Handel und Ge— 
werbe, da viele Ausländer in Polen Schutz gegen Glaubensverfolgung fud- 
ten, welcher ſie in ihrer Heimath ausgeſetzt waren, und ihrem neuen Bater- 
lande ihre Geſchicklichkeit, ihren Reichthum und ihre Thätigkeit mitbrachten. 
So gab es Italieniſche Proteſtanten-Gemeinden in Krakau, Wilna und 
Poſen; Deutſche, Franzoſen und Schottländer waren in die Polniſchen Städte 
eingewandert, welche ſchon in einer früheren Zeit alle Rechte Deutſcher Städte 
erhalten hatten und an Bevölkerung und Reichthum ſchnell zunahmen. Die⸗ 
fer glückliche Zuſtand war traurig verändert am Ende der Regierung Sigis- 
mund's III. Livland war unwiederbringlich verloren und ein Theil von 
Polniſch⸗Preußen im Beſitz der Schweden. Die ſüdöſtlichen Landestheile wa— 
ren zum Aufſtande reif und die Grenzen wurden von Türken und Tataren 
verheert. Ueberall herrſchte Unzufriedenheit und ein erſchöpfter Staatsſchatz 
und die Verminderung des allgemeinen Wohlſtandes vollendeten das traurige 
Bild, welches das Land darbot. Die Urſache eines ſo unglücklichen Zuſtandes 
iſt nur in der Regierung des von Jeſuiten geleiteten Sigismund III. zu 
ſuchen. 

Von Stephan Bathory begünftigt, hatten die Jeſuiten ſchon raſche Fort- 
ſchritte gemacht, als ſie einen unbeſchränkten Einfluß unter Sigismund ge— 
wannen, der ſich des von ſeinen Gegnern ihm beigelegten Spottnamens „Jee 
ſuiten⸗König“ rühmte. Die Gunſt der Jeſuiten war der einzige Weg zu Be⸗ 
förderungen, und ſie konnten nur durch Eifer für die Intereſſen Rom's und 
beſonders für die Vortheile des Ordens gewonnen werden. Die Folge davon 
war, daß die höchſten Staatsämter und die reichſten Staroſteien nicht durch die 
dem Staate geleiſteten Dienſte, ſondern durch Ergebenheit gegen Rom und 
freigebige Geſchenke an den Orden erlangt wurden. Es war daher nicht zu ver- 
wundern, daß der Orden in Polen ſchon im J. 1627 ein jährliches Einkom- 
men von 400,000 Rthlr. hatte, eine ungeheure Summe für jene Zeit. Ihre 
Collegien waren über das ganze Land verbreitet. Sie hatten 50 Schulen, in 
welchen die meiſten Kinder des Adels erzogen wurden, ſo daß ſie den großen 
Zweck ihrer Anſtrengungen, die Leitung der Volkserziehung, erlangt hatten, 
die ſie mit Recht als das ſicherſte Mittel betrachteten, ihren Einfluß oder viele 
mehr ihre Herrſchaft im Lande zu befeſtigen. Es gab zwar mehrere Proteſtan— 
tiſche Schulen in Polen, deren Unterrichtsweiſe viel vorzüglicher war, als die 
Jeſuitiſche; da ſie aber durch freiwillige Beiträge unterſtützt und erhalten wur- 
den, ſo konnten ſie mit den reich dotirten Anſtalten ihrer Gegner nicht wett⸗ 
eifern. Viele Proteſtantiſche Schulen erhielten ihre Unterſtützungen hauptſäch⸗ 
lich von angeſehenen Familien, aber ſie hörten auf oder wurden in Katholi⸗ 
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ſche Anſtalten verwandelt, als ihre Beſchützer wieder in den Schoß der 
alten Kirche zurückgekehrt waren. Die Folgen dieſer Erziehung kamen bald 
zum Vorſchein. Am Ende der Regierung Sigismund's III., zu einer Zeit, 
wo die Jeſuiten faſt ausſchließend die Volkserziehung in ihren Händen þat- 
ten, war die Nationalliteratur eben ſo ſchnell in Verfall gerathen, als ſie im 
vorhergehenden Jahrhundert geſtiegen war. Es iſt in der That merkwürdig, 
daß Polen, wo ſeit der Mitte des 16. Jahrhunderts bis zu Ende der Regie— 
rungszeit Sigismund's III. (1632) viele ausgezeichnete Werke in verſchie— 
denen Zweigen der Wiſſenſchaften in Polniſcher und Lateiniſcher Sprache er- 
ſchienen, ſich von jener Zeit bis zur Mitte des 18. Jahrhunderts kaum eines 
einzigen vorzüglichen Werkes rühmen kann, und dies war eben die Zeit der 
unbeſchränkten Herrſchaft der Jeſuiten über die Volkserziehung. Die Polni— 
ſche Sprache, die im 16. Jahrhundert einen hohen Grad von Vollkommenheit 
erreicht hatte, wurde bald durch eine abgeſchmackte Vermengung mit Lateini— 
ſchen und barbariſchen Redeweiſen verderbt, welche die einheimiſchen und lite— 
rariſchen Erzeugniſſe faſt ein Jahrhundert hindurch entſtellten. Bei dem Haupt- 
zwecke der Jeſuiten, die Gegner der Römiſchen Kirche zu bekämpfen, war ihr 
Unterricht meiſt auf theologiſche Polemik gerichtet, und ihre begabteſten Zög— 
linge, ftatt nach gefunden, für das geſellſchaftliche Leben nützlichen Kenntniſ— 
ſen zu ſtreben, verloren ihre Zeit in dialektiſchen Spitzfindigkeiten und Zän— 
kereien. Die Jünger Loyola's wußten, daß unter allen Schwächen der 
menſchlichen Natur die Eitelkeit ſich am leichteſten benutzen läßt, und ſie waren 
eben ſo verſchwenderiſch in dem Lobe ihrer Anhänger, als in Schmähung ihrer 
Widerſacher. Die Wohlthäter ihres Ordens wurden mit den niedrigſten 
Schmeicheleien überhäuft, welche nur der in ihren Schulen ihnen beigebrachte 
verderbte Geſchmack erträglich finden konnte. Gegen Ende des 17. Jahrhun— 
derts beſtand beinahe die ganze Literatur des Landes aus ihren ſchwülſtigen 
Lobreden auf die unbedeutendſten Menſchen, ein hinlänglicher Beweis von 
dem herabgewürdigten Zuſtande des Volkes, dem ſolche Erzeugniſſe gefallen 
konnten. 

Wladislaus IV., Sigismund's älteſter Sohn (1632—1648), hatte 
einen ganz anderen Charakter als ſein Vater und war allen Glaubensver— 
folgungen abgeneigt. Er beſtätigte unbedenklich alle Gerechtſame des Volkes 
in Beziehung auf Glauben und Bürgerthum, trotz aller Bemühungen des 
Erzbiſchofs von Gneſen, ihn davon abzuhalten. Die Hoffnung, Schutz am 
Fuße des Thrones zu finden, von welchem unter der vorigen Regierung nur 
Unterdrückung gekommen war, milderte die Beſorgniſſe der Proteſtanten und 
der Griechen. Wladislaus beſaß bedeutende Geiſtesbildung, welche in Ber- 
bindung mit der Erinnerung an das Unheil, das feines Vaters Blindgläubig⸗ 
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keit über das Land gebracht hatte, ihm die Rathgeber deſſelben fo verhaßt 
machte, daß er keinen Jeſuiten an ſeinem Hofe dulden wollte. Bei ſeiner red— 
lichen Geſinnung war ihm jede Abweichung von einem ehrenhaften Benehmen 
zuwider. Dem Fürſten Radziwill, Kanzler von Litthauen, der ihm rieth, 
den der nichtkatholiſchen Partei ertheilten Verſprechungen keine Wichtigkeit 
beizulegen, antwortete er: „Was ich mit dem Munde verſpreche, werde ich 
durch meine Handlungen halten.“ Wladislaus nahm ſogar, wie einſt im 
J. 1563 Sigismund Auguſt, die Widmung einer Proteſtantiſchen Bibel 
an, die der Fürſt Chriſtoph Radziwill ihm überreichte. Die Katholiſche 
Geiſtlichkeit theilte aber nicht die duldſame Geſinnung des Königs, und der 
Erzbiſchof von Gneſen unterſagte die Verbreitung dieſer Bibelausgabe. Die— 
ſes Verbot wurde von der Synode zu Warſchau im J. 1634 beſtätigt, die 
dabei erklärte, daß die Lehre, welche jedem Chriſten die Bibelforſchung erlaube, 
vom Satan ſelbſt herſtamme. Der Beſchluß der Synode wurde durch ein 
Schreiben des Papſtes Urban VIII. beſtätigt. 

Die Verfolgung der Proteſtanten ward nun immer drückender, je mehr 
die Jeſuiten Spielraum gewannen, d. h. die Gewaltthätigkeiten nahmen mit 
jedem Jahre zu, da die Zahl derjenigen, die in den Jeſuitenſchulen einen bit— 
tern Haß gegen alle Nichtkatholiken eingeſogen hatten, jährlich wuchs. Die 
Gewalt des Königs, zu beſchränkt durch ungebührliche Ausdehnung der Vor— 
rechte des Adels, war nicht im Stande, dem Geiſte der Unduldſamkeit zu 
ſteuern, der ſich wie eine Seuche unter dem Volke verbreitete. So wurden die 
freien Staatseinrichtungen, welche die Bürger gegen Bedrückungen ſchützen 
ſollten, dazu benutzt, ſie zu verfolgen. Eine Kirche nach der andern wurde 
den Proteſtanten genommen und den Katholiken gegeben, und alle Beſchwer— 
den gegen dieſe Ungerechtigkeit wurden entweder von den Gerichten verworfen 
oder unter verſchiedenen Vorwänden vereitelt. Die Proteſtantiſchen Geiſtli— 
chen wagten es nicht, ſich in den Straßen einer Stadt zu zeigen, wo es eine 
Jeſuiten⸗Schule gab, um nicht von den Zöglingen derſelben beſchimpft zu were 
den. In vielen Orten wurden nicht nur die Proteſtantiſchen Kirchen und 
Schulen geſchloſſen, wie z. B. in Lublin und Wilna, ſondern auch der Haus— 
gottesdienſt verboten. In allen Polniſchen Städten verfolgt, genoſſen die Pro- 
teſtanten wenigſtens auf den Gütern der ihrer Kirche angehörenden Edelleute 
Ruhe, da ihre Katholiſchen Mitbürger jeden feindlichen Verſuch gegen die Vor— 
rechte des Adels abwehrten. 

Die Proteſtanten und Griechen konnten eine Fortſetzung der gerechten Re— 
gierung Wladislaus' von feinem Bruder Johann Kaſimir (1648— 
1668) nicht erwarten, der hinlängliche Beweiſe ſeiner Geſinnungen in Be— 
ziehung auf Glaubens angelegenheiten dadurch gegeben hatte, daß er nach 
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einander Jeſuit und Kardinal geworden war. Die Gegner Rom's ſuchten da— 
her ſeine Erwählung zu verhindern und dem Fürſten von Siebenbürgen, 
Stephan Ragotzy, die Krone zu verſchaffen, welcher, obgleich Proteſtant, von 
den Katholiken unterſtützt wurde. Ragotzy's Tod ließ Johann Kafimir 
ohne Nebenbuhler und er ward im November 1648 erwählt. Schon vor dies 
fer Wahl, gleich nach Wladislaus Tode, war wegen der der Griechiſchen 
Kirche aufgezwungenen Vereinigung mit Rom eine Empörung der Koſaken 
ausgebrochen, die ſich raſch über alle von Anhängern der morgenländiſchen 
Kirche bewohnten Landestheile und ſelbſt bis nach Litthauen verbreitete. Bei 
dem unruhigen Zuſtande während der Thronerledigung drangen die Empöret 
in Klein-Polen bis nach Lemberg und Zamose vor und begingen die größten 
Ausſchweifungen, ohne alle Rückſicht auf Glaubensverſchiedenheit, bis endlich 
die Siege des Litthauiſchen Heeres unter Janus Radziwill ihre Fortſchritte 
hemmten. Außer Radziwill zeichneten ſich mehrere Gegner der Römiſchen 
Kirche in jenem Kampfe aus, beſonders der Feldzeugmeiſter Chriſtoph Areis- 
zewsky und Adam Kiſiel, den man wegen ſeines politiſchen Scharfſinnes 
den Polniſchen Richelieu nannte. Beide hatten als Glaubensbrüder der 
Koſaken großen Einfluß unter ihnen und brachten dadurch im J. 1649 einen 
zeitweiligen Frieden zu Stande. Dieſer Friedensſchluß, welcher den Koſaken, 
die zum Gehorſam zurückkehrten, viele Gerechtſame gab, beſtätigte nicht nur 
die alten Rechte der morgenländiſchen Kirche, ſondern bewilligte auch ihrem 
Haupte, dem Metropoliten von Kiew, einen Sitz im Senate. Dieſe Bee 
dingung aber, welche die Verbindung einer mächtigen Partei mit dem Staate 
befeſtigen konnte, und daher eben ſo gerecht als politiſch war, wurde von der 
Katholiſchen Geiſtlichkeit umgeſtoßen, die, mit dem päpſtlichen Nuntius an 
ihrer Spitze, erklärte, daß in dem Augenblick, wo der bereits in Warſchau 
angekommene Metropolit ſeinen Sitz im Senat einnähme, alle Katholiſchen 
Biſchöfe fih entfernen würden. Diefer Umſtand und die unabläſſigen Be: 
mühungen der Katholiſchen Partei, die Vereinigung der Griechen mit dem 
Römiſchen Stuhle zu befördern, entzündeten von Neuem den Bürgerkrieg. 
Chmielnicki, der Hetmann der Koſaken, rief nun die Moskowiter zu Hülfe, 
die im J. 1654 in Polen einbrachen und einen großen Theil von Litthauen 
beſetzten, während von Pommern her die Schweden unter ihrem Könige Carl 
Guftav in Groß-Polen einrückten. Während dieſes Krieges hatten viele Pro- 
teſtantiſche Edelleute das Land verlaſſen und kehrten erſt nach dem 1660 zu 
Oliwa geſchloſſenen Frieden nach Polen zurück. Die Zurückkehrenden fanden 
aber ihre Gemeinden in der traurigſten Lage. Die Kirchen waren theils in 
den Beſitz der Katholiken gekommen, theils verbrannt und verwüftet, während 
die Eingepfarrten, von denen auch viele, namentlich in Groß-Polen, wo zwei 
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Jahre hindurch zur Zeit des Krieges kein Proteſtantiſcher Gottesdienſt hatte 
gehalten werden können, zur alten Kirche zurückgekehrt waren, durch Plün⸗ 
derungen und Erpreſſungen ſo gelitten hatten, daß ſie keine Mittel fanden, 
dieſelben wieder aufzubauen oder auszubeſſern. Die in Holland und Groß— 
britannien geſammelten anſehnlichen Beiträge waren nicht hinreichend für die 
Beduͤrfniſſe der unglücklichen Proteſtanten in Polen, die ſich nie wieder von 
dem harten Schlage erholten, der fie während des Krieges getroffen hatte. 

Der Friede, der unter Vermittelung Englands, Frankreichs und Hollands 
zu Oliwa geſchloſſen wurde, beſtätigte zwar in allgemeinen Ausdrücken die 
Rechte aller Glaubensparteien und folglich auch der nichtkatholiſchen Bewohner 
des Landes; aber dieſe Beſtimmungen hemmten die Quälereien nicht, welchen 
die Proteſtanten fih ausgeſetzt fahen. So ward im J. 1661 der Verſuch ge⸗ 
macht, den Fürſten Boguslaus Radziwill ſeines Glaubens wegen aus der 
Landbotenkammer zu ſtoßen, was jedoch nicht gelang; und 1666 machten die 
Landboten von Maſowien den Antrag, die Conföderation von 1573 aufzu⸗ 
heben, welcher Antrag jedoch ebenfalls verworfen wurde. Aber zwei Jahre 
ſpäter ward ein Geſetz gegeben, das bei ſchweren Strafen den Katholiken ver- 
bot, zur Proteſtantiſchen Kirche überzutreten. 

Auf die Einrichtung der Proteſtantiſchen Kirche in Polen hatte die Art 
und Weiſe, wie die Lehren der Reformatoren in dieſem Lande ſich verbreiteten, 
großen Einfluß. Dieſe Lehren wurden nicht durch eine Verfügung der Lanz 
desbehörden eingeführt, ſondern durch die Ueberzeugung einzelner Perſonen, 
und ſie konnten daher nicht zur Bildung einer feſten Verfaſſung beitragen, 
wie in den Ländern, wo der Proteſtantismus herrſchend wurde. Das im Jahre 
1556 gegebene Geſetz, das jedem Edelmanne geſtattete, auf ſeinen Gütern 
einen beliebigen chriſtlichen Gottesdienſt einzuführen, ohne aber dieſe Freiheit 
auch auf die Städte auszudehnen, war nicht geeignet, Einheit in die Pro— 
teſtantiſchen Kirchen zu bringen, die ſchnell durch den Eifer einzelner Männer 
erwuchſen, welche durch ein allgemeines hierarchiſches Syſtem nicht verbunden 
waren. Dieſer Mangel an Einheit wurde nicht minder durch den Umſtand 
herbeigeführt, daß in Polen nicht blos ein einziges Proteſtantiſches Glau— 
bensbekenntniß Raum gewann, ſondern gleichzeitig drei Bekenntniſſe, das Ne: 
formirte, das Böhmiſche und das Augsburgiſche, in verſchiedenen Theilen des 
Landes ſich verbreiteten. 

Weder die Reformirte noch die Augsburgiſche Confeſſion hatten je eine 
eingerichtete Hierarchie für alle Gebiete Polens, ſondern jede der drei großen 
Abtheilungen des Reiches, Groß-⸗Polen, Klein-Polen und Litthauen, blieben in 
ihren kirchlichen Einrichtungen immer unabhängig von einander, obgleich ſie 
ſich zuweilen in allgemeinen Synoden vereinigten. Jede der drei Provinzen 
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ſtand unter einem geiſtlichen Oberaufſeher, Superintendenten oder Oberälteſten 
(senior primarius), der ungefähr die Amtsbefugniſſe eines Katholiſchen Erz— 
biſchofs hatte. Er ward auf Lebenszeit von den Aelteſten erwählt, aber ſeine 
Gewalt war ſehr beſchränkt. Er berief die Synoden in ſeiner Provinz und 
hatte den Vorſitz in der Verſammlung; er ſetzte die Aelteſten in den Bezirken 
in das geiftliche Amt ein, vollzog die Beſchlüſſe der Synoden, überwachte die 
allgemeinen Angelegenheiten ſeiner Kirchen, führte die Aufſicht über die Bücher— 
ſammlungen, die Schulen, die Buchdruckereien und ähnliche Anſtalten, aber er 
beſaß keine richterliche Gewalt und war der Synode unterworfen, die ihn ab— 
ſetzen konnte. 

Den Kirchen jeden Bezirks war ein Aelteſter (senior) vorgeſetzt, der einen 
Gehülfen hatte. Der Aelteſte verſah zuweilen das Amt des Superintendenten 
und berief die Synoden des Bezirks, welchem er vorftand; er hatte die äußeren 
Angelegenheiten ſeiner Kirchen zu leiten und beſaß auch eine Art von richter— 
licher Gewalt, doch immer unbeſchadet der Rechte der weltlichen Behörden. Die 
übrigen kirchlichen Beamten waren der Prediger, der Diakon und der Borle: 
ſer. Außer dem geiſtlichen Aelteſten hatte jeder Bezirk auch einen weltlichen 
(senior politicus), welcher auf den Synoden ausſchließend von den Patronen 
und ohne Theilnahme der übrigen Mitglieder der Verſammlung gewählt wurde. 
Der weltliche Aelteſte miſchte ſich nicht in die geiſtlichen Angelegenheiten der 
Kirche, die gänzlich den Geiſtlichen überlaſſen waren. Er hatte die Pflicht, die 
Aufführung der Gemeindeglieder ſowohl, als die Geiſtlichen zu beobachten und 
er durfte diefe in gewiſſen Fällen fogar zeitweilig vom Amte entfernen; doch 
mußte er die Sache der Synode vorlegen. Er beſuchte die Kirchen und Schu— 
len, ſorgte für ihren Unterhalt und ihre Wohlfahrt, war bei den Bezirks-Syno— 
den zugegen und handelte als Sachwalter vor den Behörden in allen Angele— 
genheiten der Kirche. 

Die höchſten kirchlichen Behörden waren die Synoden. In jedem Bezirk 
wurden jährlich vier örtliche Synoden gehalten, die nicht bloß aus Geiſtlichen, 
ſondern auch aus allen Mitgliedern der Gemeinden beſtanden. Die den Glau— 
ben und die Lehre betreffenden Angelegenheiten waren jedoch ausſchließlich den 
Geiſtlichen überlaſſen. Jährlich einmal wurde eine Provinzial⸗Synode gehal- 
ten, in welcher jeder Bezirk durch den geiſtlichen Aelteſten, den Mitälteſten 
und vier weltliche Aelteſte aus der ganzen Provinz vertreten wurde. Geiſt— 
liche, auch wenn ſie nicht Abgeordnete örtlicher Synoden waren, konnten an 
den Berathungen der Provinzial-Synoden Theil nehmen und mit den übri⸗ 
gen Mitgliedern ſtimmen. 

Die Hierarchie in Litthauen war minder regelmäßig eingerichtet. Es gab 
dort weder einen Superintendenten für die ganze Provinz, noch eine voll— 
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kommne Einheit in der kirchlichen Verwaltung. Der rot e von Wilna führte 
gewöhnlich den Vorſitz auf den Synoden. 

Die allgemeinen Synoden Polens wurden nicht zu beſtimmten Zeiten be— 
rufen, ſondern verſammelten ſich, wenn innere oder äußere Angelegenheiten 
der Kirche es erforderten. 

Dies iſt ein Umriß der Proteſtantiſchen Hierarchie Polens, die an zwei 
weſentlichen Mängeln litt; fie beſtand erſtens aus drei abgeſonderten kirch⸗ 
lichen Verwaltungen, welche außer zufälligen allgemeinen Synoden unver- 
bunden waren; und da es zweitens an einer beſtändigen Behörde fehlte, die 
ſtets zum Handeln bereit geweſen wäre, ſo gab es immer lange Pauſen zwie 
ſchen den Verſammlungen der Synode, wo die Angelegenheiten der Proteſtan— 
ten unbeſchützt und ſie den unabläſſigen Verfolgungen der dauernd begründe⸗ 
ten Katholiſchen Behörden ausgeſetzt waren. Die Proteftanten hätten, um 
ihren Feinden entgegenzuarbeiten, einen beſtändigen Ausſchuß ernennen ſol— 
len, welcher in der Hauptſtadt ſeinen Sitz gehabt und ihre Intereſſen unab⸗ 
läſſig überwacht hätte. 

Die een der Synoden der Reformirten und der Böhmischen Brü⸗ 
der ward im J. 1560 vollendet, ſpäter auch von den Kirchen der Augsburgi⸗ 
ſchen Confeſſion angenommen, und von den allgemeinen Synoden zu San— 
domir 1570 und zu Krakau 1573 beſtätigt. Die angeſehenſten Proteſtan⸗ 
tiſchen Kirchen in Polen waren die Reformirten, deren Lehren, wie es ſcheint, 
dem Geiſte des Volkes am meiſten zuſagten. Sie waren hauptſächlich unter 
den Edelleuten in Klein-Polen und Litthauen und unter den vornehmen Pol: 
niſchen Familien verbreitet, welche die Lehren der Reformatoren angenommen 
hatten. Wie groß die Zahl der Reformirten Kirchen in Klein-Polen in ihrer 
glänzendſten Zeit war, läßt fih nicht mehr beſtimmen; fie muß aber beträcht⸗ 
lich geweſen fein, weil alle Edelleute in den Bezirken Xiong und Proszo⸗ 
vice von dem Katholiſchen Glauben ſo entſchieden abgefallen waren, daß der 
Fluß Sreniava, der jene Gegenden durchſtrömt, der Proteſtantiſche Fluß 
genannt wurde. Der Jeſuit Skarga berichtet, daß die Proteſtanten den Ka— 
tholiken 2,000 Kirchen genommen hätten, und zwar gegen 600 in dem biſchöf⸗ 
lichen Sprengel Krakau, beinahe 500 im Sprengel Wilna und eine große 

Zahl in andern Provinzen; doch meint er Proteſtanten aller Bekenntniſſe. 
Nach Wengiersky gab es um das Jahr 1576 in Klein-Polen hundert 
zwei und zwanzig Reformirte Kirchengemeinden, welche beinahe ausſchließend 
aus Edelleuten beſtanden, die ihre Bauern zu bekehren verſäumt hatten. Dieſe 
Vernachläſſigung ift eine der Haupturſachen des Verfalls des Proteſtantismus 
in Polen, ein ſo trauriger Verfall, daß man im J. 1718 in Klein-Polen nur 
noch 8 Reformirte Kirchen zählte. In Groß-Polen gab es die meiſten Refor- 
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mitten Gemeinden im Bezirk Kujavien; fie gingen aber nach und nach alle 
in die Gemeinden der Böhmiſchen Brüder über. 

Jede Gemeinde der Böhmiſchen Brüder war in drei Claſſen getheilt, in 
Anfänger, Fortgeſchrittene und Vollkommene, hatte einen Pfarrer und unter 
ihm Diafonen und Akoluthen (Gehülfen). Sie waren Biſchöfen unterworfen, 
welchen Mitbiſchöfe zur Seite ſtanden. Die Pfarrgeiſtlichen, welche ihren Une 
terhalt durch freiwillige Beiträge erhielten, wurden nicht von den Gemeinden 
gewählt, ſondern durch die Biſchöfe angeſtellt, da die Böhmiſche Kirche eine 
biſchöfliche war, welche Anſpruch darauf machte, durch die Waldenſer in Ita— 
lien in ununterbrochener Folge von den Apoſteln abzuſtammen. Die Biſchöfe 
wurden von den Pfarrern durch Stimmenmehrheit erwählt. 

Die Kirchenzucht wurde bei den Böhmiſchen Brüdern ſtrenge, ohne alle 
Rückſicht auf Perſonen, ausgeübt, und jedes Mitglied, Biſchof oder Akoluth, 
Edelmann oder Bauer, war den Vorſchriften auf gleiche Weiſe unterworfen. 
Die muſterhafteſten Proteſtantiſchen Gemeinden in Polen waren deshalb die 
der Böhmiſchen Brüder. 

Das wirkſamſte Mittel, durch welches überall die Sache der Reformation 
gefördert ward, und ihre ſtärkſte Waffe gegen Rom, war die Verbreitung der 
heil. Schrift in den Landesſprachen. Die Ueberſetzung der Bibel legte in allen 
Ländern den Grund zur Reformation und auch die Polniſchen Proteſtanten 
blieben in dieſer frommen Arbeit nicht zurück. Es giebt keine Spur einer Pol- 
niſchen Bibel vor dem 14. Jahrhundert, doch läßt ſich wohl nicht bezweifeln, 
daß die Slavoniſche Ueberſetzung von Methodius und Cyrillus auch in 
den Kirchen bekannt war, welche den National⸗Gottesdienſt beibehalten hat- 
ten. Die Slavoniſche Sprache, die Mutter aller Slaviſchen Dialekte, war we 
nigſtens zu jener Zeit allen Zweigen des Slaviſchen Volksſtammes, Polen, 
Böhmen, Ruſſen, weit beffer bekannt als jetzt, da fih ihre heimiſchen Sprach⸗ 
weifen noch nicht zu abgeſonderten Dialekten ausgebildet hatten. Wie dem 
auch ſei, wir wiſſen weiter nichts, als daß die heil. Schrift zum erſten Mal in 
der Polniſchen Geſchichte um das J. 1370 erwähnt wird, wo König Kaſimir 
der Große der Kirche zu Gneſen eine Bibel ſchenkte. Es wird nicht geſagt, 
ob es eine Lateiniſche oder Polniſche geweſen; wahrſcheinlich aber iſt von einer 
Lateiniſchen die Rede, weil die heil. Schrift im J. 1399 für die Königin Hed- 
wig in's Polniſche überſetzt wurde. Man kann nicht bezweifeln, daß die von 
den Huffiten bearbeiteten Bömiſchen Ueberſetzungen der heil. Schrift wie ane 
dere von ihnen herausgegebene Bücher auch in Polen bekannt waren, wie⸗ 
wohl diefe Verbreitung vor Erfindung der Buchdruckerkunſt nur ſehr beſchränkt 
ſein konnte. Die Ehre, die erſte Polniſche Bibelüberſetzung gegeben und durch 
den Druck verbreitet zu haben, gebührt den Anhängern der Au gsburgiſchen 
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Gonfeffion. Herzog Albrecht von Preußen war eifrig bemüht, die Reforma: 
tion in feinem Gebiete und in Polen zu verbreiten und zu dieſem Zweck Bee 
förderte er die Ueberſetzung der Bibel und anderer geiſtlichen Schriften in die 
Sprache dieſer Länder. Von dem Herzoge unterſtützt, gab der frühere Katho⸗ 
liſche Prediger Seklucyan im J. 1551 eine Ueberſetzung der vier Evangelien 
heraus, welchen im folgenden Jahre das ganze Neue Teſtament folgte. Außer 
dieſem Neuen Teſtamente haben die Lutheraner nie eine Polniſche Ueberſetzung 
der ganzen heil. Schrift gehabt, ſondern fie bedienten fih der von den Refor— 
mirten herausgegebenen Bibel. 

Die erſte Polniſche Bibel, die einen großen Einfluß auf das Land ge 
wann, ift ohne Zweifel diejenige Ueberſetzung, welche unter der Begünſtigung 
des unermüdlichen Beförderers der Reformation, des Fürſten Nicolaus Rade 
ziwill, von mehreren ausgezeichneten Gelehrten bearbeitet wurde. Dieſe 
Ueberſetzung wurde 1563 auf Koſten des Fürſten zu Brzese in Litthauen 
gedruckt. Im J. 1606 erſchien zu Danzig eine Ausgabe des Neuen Teſta⸗ 
ments, die ein Wiederabdruck aus der in Brzese erſchienenen Bibel war und 
1632 zu Königsberg mit einigen Aenderungen wieder herausgegeben wurde. 
In demſelben Jahre erſchien in Danzig eine ganze Bibel, die eine verbeſſerte 
Ausgabe der 1563 zu Brześc erſchienenen Ueberſetzung fein ſoll, aber bedeu— 
tende Abweichungen enthält, beſonders da die Reinheit und Richtigkeit des 
Style in dieſer Ausgabe oft aufgeopfert wird, um dem Urtexte näher zu 
kommen. Dieſe Bibel iſt noch bei allen Proteſtanten Polniſcher Zunge im 
Gebrauch. ; 

Der wiederholt von den allgemeinen Synoden gefaßte Beſchluß, eine höhere 
Lehranſtalt für alle Proteſtantiſchen Bekenntniſſe zu ſtiften, kam nie zur Aus 
führung, wahrſcheinlich weil die Zahl der Proteſtantiſchen Gemeinden ſich un— 
ter Sigismund III. Regierung ſchnell verminderte. Die Univerſität Kö— 
nigsberg konnte in mancher Beziehung für die Proteſtantiſche Hochſchule 
Polens gelten; ſie verlor jedoch bald den Einfluß, den ſie während der Lebzeit 
ihres Stifters, des Herzogs Albert, ausgeübt hatte, da ſeine Nachfolger 
weniger den Beweggründen folgten, die ihn geleitet hatten. Die Polniſchen 
Proteſtanten beſuchten unter dieſen Umſtänden auswärtige Hochſchulen, be— 
ſonders die Deutſchen und Holländiſchen, wenn ſie ſich zum geiſtlichen Berufe 
vorbereiten wollten; die erſte Vorbildung aber erhielten ſie in den Lehranſtal— 
ten, die es in mehreren Gegenden Polens gab. Die bedeutendſte dieſer An- 
ſtalten war die 1555 von der Familie Leszezynsky gegründete Schule zu 
Liſſa. Die Böhmiſchen Brüder hatten eine höhere Lehranſtalt zu Kosminek, 
die 1553 gegründet ward, aber ſchon gegen Ende des 16. Jahrhunderts ver- 
fiel und zu einer gewöhnlichen Elementarſchule herabſank. Die Reformirten 
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hatten in Klein-Polen 14 höhere Lehranſtalten, von welchen die zu Dubiecko 
und Lubartow die berühmteſten waren. Alle diefe Anſtalten hatten aber nur 
ein zeitweiliges Gedeihen und kamen bei dem Mangel einer dauernden Aus— 
ſtattung bald in Verfall. In Litthauen hatten die Reformirten ebenfalls meh— 
rere höhere Lehranſtalten, die beſonders durch die Proteſtantiſchen Mitglieder 
der Familie Radziwill gegründet und unterſtützt wurden. Unter dieſen Shu- 
len waren die zu Keydany und Sluck die bedeutendſten. 

Die furchtbarſte Waffe, mit welcher die Reformatoren die Römiſche Kirche 
angriffen, war unſtreitig die Preffe, und ohne deren Beiſtand würde die Refor⸗ 
mation im 16. Jahrhundert wahrſcheinlich keinen beſſeren Erfolg gehabt ha— 
ben, als die Bemühungen, die Wickleff und Huß zu gleichem Zwecke anwen— 
deten. In Polen ward die Buchdruckerkunſt bald nach ihrer Erfindung einge— 
führt und ſchon im J. 1465 ein Lateiniſches Werk in Krakau gedruckt. Das 
erſte Polniſche Buch, eine Lebensgeſchichte des heil. Chryſoſtomus, von Bo— 
naventura, überſetzt von Opec, wurde 1522 in Krakau gedruckt, und 
1536 eine Polniſche Ueberſetzung von Luthers Katechismus. 

Die Proteſtantiſch-theologiſche Literatur Polens gelangte jedoch nicht zu 
einer hohen Auszeichnung, was hauptſächlich dem Mangel einer Proteſtanti— 
ſchen Hochſchule zuzuschreiben ift. Es gab viele gelehrte Proteſtantiſche Theo⸗ 
logen, die beſonders eine gründliche Kenntniß der claſſiſchen Sprachen beſaßen, 
aber ſie waren auf auswärtigen Univerſitäten gebildet worden, deren mehrere, 
beſonders Königsberg, Leyden, Frankfurt an der Oder, Marburg 
und Edinburg, eigene Stiftungen für Proteſtantiſche Theologen aus Polen 
hatteu. Auch die Proteſtantiſchen Edelleute wurden meiſt auf ausländiſchen 
Hochſchulen gebildet, und als eine unumgängliche Vorbereitung auf ihre aka⸗ 
demiſchen Studien wurde die Kenntniß fremder Sprachen, beſonders der Deut— 
ſchen betrachtet, die in den Proteſtantiſchen Schulen Polens zu den wichtigſten 
Zweigen des Unterrichts gehörte. Jeder Proteſtant, der eine gute Erziehung 
erhalten hatte, kannte jene Sprache, und da auf diefe Weiſe die Erzeugniſſe 
der Literatur des Auslandes den Gebildeten zugänglich waren, ſo konnte man 
die Herausgabe theologiſcher Werke in der Landesſprache entbehren. Die 
Werke, durch welche nächſt der Bibel die Lehren der Reformation am meiſten 
verbreitet wurden, waren die Poſtillen. Das erſte Buch dieſer Art war Rey's 
Poſtille. Eine beſſere lieferte der Lutheriſche Paftor Dombrowsky zu Wilna, 
die fih durch Schönheit des Styls auszeichnet; auch die Poſtille des Chriſtoph 
Krainsky, Reformirten Superintendenten in Klein-Polen, war ſehr geſchätzt. 
Die von Schempin im J. 1611 herausgegebene vortreffliche Predigtſamm⸗ 
lung theilte das Schickſal fo vieler Proteſtantiſchen Werke, die von den Katho— 
liken vernichtet wurden. ö 
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Polen beſaß zwar ſchon im 15. Jahrhundert eine Ueberſetzung der Pſal⸗ 
men, die unter dem Namen des Pſalters von Przeworezyk bekannt iſt; fie 
kam jedoch nicht in allgemeinen Gebrauch, da der Katholiſche Gottesdienſt Ge 
ſänge in der Landesſprache nicht begünſtigte. Die Proteſtanten ſuchten überall 
den Gebrauch der Pſalmen in der Landesſprache zu fördern, und der erſte Pol- 
niſche Pfalter mit Melodien wurde 1552 von Brzozowsky für die Böhmi- 
ſchen Brüder herausgegeben. Weit beſſer war des Lutheriſchen Predigers 
Kreuzlieb Pſalter in ſchönen Verſen. Gembicki und Jacob von Lublin 
überſetzten die Pfalmen aus dem Hebräiſchen Urtexte. Der von Matthias 
Rybinsky, Superintendenten der Reformirten und Böhmiſchen Kirchen in 
Groß⸗Polen, im J. 1612 herausgegebene Pſalter mit Melodien wird in allen 
Reformirten und Böhmiſchen Gemeinden Polens gebraucht. 

Während der Regierung Johann Kaſimir's (1648—1668) war die 
Sache der Reformation in Polen völlig erdrückt worden, und der Proteſtan⸗ 
tismus hatte, obgleich es noch immer viele Proteſtanten im Lande gab, auf— 
gehört, ein Element des Volkslebens zu ſein. Alles ſtand unter der Aufſicht 
und dem Einfluß der Katholiſchen Partei, welche mit der ihr eigenen gewandten 
Politik ihre Gegner als Feinde des Staates darzuſtellen wußte, und der Biſchof 
von Poſen, Wierzbowsky, ſprach in der Domkirche zu Warſchau einen 
Fluch gegen die Ketzer aus, die er des Schutzes der Geſetze für unwürdig er- 
klärte, und gebot, ſie aus dem Herzogthum Maſowien zu vertreiben. Die 
Proteſtanten legten nun auf dem Wahlreichstage von 1669 ihre Beſchwerden 
vor und verlangten ſtrenge Beobachtung der die Glaubensfreiheit aller Staats- 
bürger ſichernden Geſetze. Der Reichstag beftätigte, wie gewöhnlich, die Rechte 
und Freiheiten der nichtkatholiſchen Staatsbürger, eine Beſtätigung, die 
nach dem Zeugniſſe der Erfahrung nichts als eine leere Förmlichkeit war. Es 
wurde jedoch ein neues Geſetz gegeben, das die Fortſchritte des Proteſtantis— 
mus unmöglich machte, da es den Abfall vom Katholiſchen Glauben unter 
Androhung der Todesſtrafe verbot. 

Der neu erwählte König Michael Korybut (1669 — 1673) hatte kaum 
irgend einen entſcheidenden Einfluß auf die Angelegenheiten des Landes, da 
ſeine vierjährige Regierung durch Bürgerkrieg geſtört wurde. Er zeigte bei 
jeder Gelegenheit eine gänzliche Ergebenheit gegen Rom's Intereſſen, und war 
beſonders darauf bedacht, Nichtkatholiken keine Würden und Aemter zu ver— 
leihen. x 

Johann Sobiesky (1674—1696) beſtätigte unbedingt alle Rechte der 
nichtkatholiſchen Staatsbürger. Obgleich dieſer heldenmüthige König allen 
Glaub ensverfolgungen abgeneigt war, hatte er doch nicht die Macht, den Ber- 
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folgungen zu wehren, welche die Geiſtlichkeit und ihre Werkzeuge in allen 
Gegenden Polens ſich erlaubten: 

Wie groß der Einfluß der Geiſtlichkeit geworden war und wie fie denfel- 
ben benutzte, zeigt ein Eteigniß, das in ganz Europa Aufſehen erregte. Ein 
Litthauiſcher Edelmann von ſehr achtbarem Charakter, Kaſimir Lyszezynsky, 
fand beim Leſen der Theologia naturalis von Heinrich Aldſted die Beweis⸗ 
gründe des Verfaſſers für das Daſein Gottes ſo verwirrt, daß man füglich eine 
ganz entgegengeſetzte Folgerung daraus hätte ziehen können, und ſchrieb an 
den Rand die Worte: „ergo non est Deus“, offenbar eine Verſpottung jener 
Beweisführung. Ein Schuldner Lyszezynsky's entdeckte dies, klagte ihn 
als einen Gottesleugner an und zeigte als Beweis ſeiner Beſchuldigung das 
Buch mit der Randbemerkung dem Biſchof von Poſen, Witwisky, der die 
Sache mit heftigem Eifer ergriff. Auf die von den Biſchöfen von Kiew und 
Poſen unterſtützte Anklage von Seiten des Schuldners wurde die Sache im 
J. 1689 vor den Reichstag gebracht, wo die Geiſtlichkeit den Lyszezynsky 
als Gottesleugner und Läſterer der heil. Jungfrau und aller Heiligen ane 
klagte. Erſchreckt durch die drohende Gefahr, geſtand der Unglückliche die Be— 
ſchuldigung ein, widerrief Alles, was er gegen die Lehre der Katholiſchen 
Kirche geſagt oder geſchrieben haben möchte, und unterwarf ſich gänzlich ihrem 
Ausſpruche. Aber vergebens; ſeine Widerſacher fanden es ſogar anſtößig, daß 
der Reichstag ihm erlaubt hatte, ſich zu vertheidigen und ihm eine Friſt von 
drei Tagen gewährte, Beweiſe ſeiner Unſchuld zu ſammeln, da nach ihrer Mei⸗ 
nung die von der Geiſtlichkeit erhobene Anklage ein hinlänglicher Beweis 
war, den Schuldigen zu verurtheilen. Es wurde der Beſchluß gefaßt, dem 
Angeklagten die Zunge auszureißen und ihn dann zu enthaupten und zu ver— 
brennen. Der König Johann So biesky wurde bei dieſer Nachricht von Ent- 
ſetzen ergriffen und ſagte, die Inquiſition könne es nicht ſchlimmer machen. 
„Nach geleiſtetem Widerrufe“, ſo berichtet der Biſchof Zalusky von Kiew, 
„wurde der Verbrecher auf den Richtplatz geführt, wo ihm der Henker mit einem 
glühenden Eiſen die Zunge und den Mund zerriß, mit welchem er grauſam 
gegen Gott geweſen war, worauf ſeine Hände, die Werkzeuge der abſcheulichen 
Handlung, bei einem langſamen Feuer verbrannt wurden; dann wurde die 
läſternde Schrift in's Feuer geworfen und endlich er ſelbſt, dieſes Ungeheuer 
ſeines Jahrhunderts, den ſühnenden Flammen übergeben, fühnend, wenn ein 
ſolches Verbrechen gebüßt werden kann.“ 

Nach Johann Sobiesky's Tode wurde der Kurfürſt von Sachſen, 
Friedrich Auguft unter dem Namen Augu ft I. (1697—1706 und 1709 
1733) zum Könige erwählt. Er beftätigte bei feiner Thronbeſteigung in der 
gewöhnlichen Art die Rechte und Freiheiten der nichtkatholiſchen Staatsbür⸗ 
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ger, doch wurde dem Wahlvertrage (pacta conventa) die Bedingung beige: 
fügt, daß er Nichtkatholiken weder in den Senat aufnehmen, noch ihnen andere 
bedeutende Würden und Aemter verleihen folle Der König war zwar keines— 
wegs ein bigotter Katholik, vielmehr gleichgültig in Glaubensſachen, aber er 
wollte die Biſchöfe für ſeine politiſchen Abſichten gewinnen, und geſtattete 
ihnen, mit den Ketzern nach ihrem Gefallen zu ſchalten. 

Nach der Vertreibung Auguſt's II. durch Karl XII. wurde Stanislaus 
Les zezynsky zum Könige gewählt und ſeine Thronbeſteigung verſprach den 
Proteſtanten eine glückliche Zeit, in welcher ſie alle Rechte und Freiheiten, die 
ihnen wie allen Staatsbürgern durch die Landesverfaſſung geſichert waren, 
ruhig genießen ſollten. Das im November 1704 zwiſchen Stanislaus 
Les zezynsky und dem Könige von Schweden geſchloſſene Bündniß gewähr— 
leiſtete ausdrücklich den Polniſchen Proteſtanten die ihnen durch die alten 
Landesgeſetze geſicherten Rechte und Freiheiten und hob alle in der letzten Zeit 
eingeführten Beſchränkungen auf. Die Proteſtanten, die als Leszezynsky's 
Anhänger von Peter des Großen Kriegsvölkern verfolgt wurden, ſahen ihre 
Hoffnungen vernichtet, ſobald Karl's Glück in der Schlacht bei Pultawa 
geſunken war. Dieſes Ereigniß brachte Auguſt II. wieder auf den Thron, 
deſſen er ſich mit dem Beiſtande des Zaren wieder bemächtigte, und 
Leszezynsky mußte das Land verlaſſen (1709). 

Die Verfolgungen, welchen die nichtkatholiſchen Staatsbürger unter der 
Regierung Auguſt's II. ausgeſetzt waren, hatten nicht die Landesgeſetze für 
ſich, ſondern waren Verletzungen der Verfaſſung, und deshalb Verbrechen, die 
hätten beſtraft werden müſſen, wenn die Geſetze wären angewendet worden. 
In den königlichen Städten galten zwar einige geſetzliche Beſchränkungen, aber 
die Edelleute beſaßen de jure, wenn auch nicht de facto, eine vollkommene 
Glaubensfreiheit. Unter der Regierung Auguſt's II. wurde diefe Glaubens- 
freiheit geſetzlich beſchränkt und zwar unter merkwürdigen Umſtänden. Nach 
der Rückkehr des Königs war das Land einige Jahre lang in einem ſehr un— 
ruhigen Zuſtande, den die Einfälle einiger Anhänger des Les zezynsky, die 
Raubzüge der Tataren und Empörungen in der Ukraine herbeiführten. Aue 
guſt hielt, um ſein Anſehen zu behaupten, eine ſtarke Abtheilung Sächſiſcher 
Kriegsvölker in Polen, welche ſich viele Ausſchweifungen erlaubten und oft 
wie in "e Land ſchalteten. Dies mußte eine große Gährung hervorrufen, 
und im J. 1715 bildete fih gegen die Sächſiſchen Kriegsvölker eine Conföde— 
ration zu Tarnogrod, zu deren Marſchall Stanislaus „Leduchowsky ge⸗ 
wählt wurde, und man führte Krieg mit den königl. Truppen. Peter der 
Große, der im J. 1716 eine Zuſammenkunft mit Auguft II. in Danzig 
hatte, bot feine Vermittelung zwiſchen dem Könige und dem Volke an, und 
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am 3. November 1716 wurde zu Warſchau zwiſchen dem Ruſſiſchen Ge⸗ 
ſandten, der für die Conföderation handelte, und den Bevollmächtigten des 
Königs ein Vertrag abgeſchloſſen. Der vierte Artikel deſſelben lautete: „Da 
in dem rechtgläubigen Königreiche Polen und den einverleibten Landen ſtets 
ein großer Eifer für den Römiſch⸗Katholiſchen Glauben hervorgeleuchtet hat, 
wie dies die deshalb gegebenen Hauptgeſetze namentlich in den General-Con— 
föderationen der Jahre 1632, 1648, 1668, 1674 bezeugen, fo daß den Diffie 
denten, außer den von alten Zeiten her ihnen gehörenden Kirchen, in welchen 
fie freien Gottesdienſt haben, und die vor jenen Geſetzen errichtet wurden, 
nicht geſtattet iſt, neue Kirchen zu bauen, ſondern daß denjenigen, die in 
Städten, Flecken und andern Orten des Königreichs Polen und des Groß— 
herzogthums Litthauen wohnen, nur vergönnt iſt, in ihren Häuſern Privat⸗ 
gottesdienſt zu halten, jedoch ohne Predigt und Geſang, und da man auf jene 
alten Geſetze und auf die im Herzogthum Maſowien geltenden Ausnahmen 
wieder zurückgegangen iſt; ſo wird hiermit feſtgeſetzt, daß, wenn etwa ſeither 
nach und nach, den erwähnten Geſetzen zuwider, einige Kirchen in den Städten, 
Flecken, Dörfern und ſelbſt auf adligen Gütern wären errichtet worden, dieſel— 
ben ſogleich ohn einiges Hinderniß zerſtört werden ſollen, und denjenigen, die 
ſich zu abweichenden Meinungen im Glauben bekennen, nicht erlaubt ſein ſoll, 
Verſammlungen oder Zuſammenkünfte, öffentlich oder geheim, zu veranſtalten 
und dabei zu predigen oder zu ſingen, wie es im Schwediſchen Kriege zur Un— 
gebühr und aus Mißbrauch geſchehen iſt. Diejenigen aber, die ſich erdreiſten, 
ſolche Zuſammenkünfte, Andachten oder Predigten, öffentlich oder heimlich zu 
halten, oder Doctoren, Sectirer und Prediger zur Verrichtung ihrer Kirchen⸗ 
gebräuche an fih zu ziehen, follen, wenn fie ertappt werden, zuerſt eine Gelts 
buße zahlen, dann mit Gefängniß und bei der dritten Uebertretung des Bers 
botes mit Verbannung ſammt ihren Predigern beſtraft werden, ſowohl durch 
die Marſchälle des Reichs und des Großherzogthums Litthauen oder durch die 
Gerichte, als auch durch die Staroſten jedes Ortes. Hiervon ſind nur die Ge— 
ſandten fremder Fürſten ausgenommen, welche ihre Andacht nach ihrem Ge— 
brauche für ſich und ihre Hausgenoſſen in ihren Wohnungen verrichten können, 
jedoch ſo, daß andere Perſonen in die gedachten Strafen fallen, wenn ſie ſolchem 
Gottesdienſt beiwohnen.“ 

Zur Erklärung dieſes Artikels, der von den Proteſtanten und ſogar von 
vielen Katholiken angefochten wurde, kam ſpäter noch folgender Zuſatz: „Die 
Diſſidenten erhalten wir bei ihren alten Rechten und Vorrechten, alle Miß⸗ 
bräuche aber werden abgeſtellt nach einer vorgängigen gerichtlichen Unter⸗ 
ſuchung vor dem durch die alten Geſetze verordneten Gerichte.“ 

Dieſer Vertrag wurde auf dem Reichstage von 1717 beſtätigt. Erſchreckt 
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durch die Gefahr, die ihnen drohte, wandten ſich die Proteſtanten in einer 
Bittſchrift an den König, welcher darauf am 3, Februar 1717 in einer Bee 
kanntmachung erklärte, daß die in den Vertrag eingerückten Artikel den durch 
die Conföderationen von 1573, 1632, 1648, 1668, 1674, 1697 und den 
Wahlvertrag beſtätigten Rechten der Diſſidenten keinen Nachtheil bringen foll- 
ten. Das Wort „Mißbräuche“ aber ließ der Verfolgungsſucht der Katholiſchen 
Partei den freieſten Spielraum, da die eifrigen Anhänger derſelben alle Ein- 
richtungen, die mit den Vorſchriften ihrer Kirche nicht übereinſtimmten, als 
eben ſo viele Mißbräuche betrachteten, die abgeſchafft werden müßten. Peter 
der Große erlangte durch den Vertrag zwei große Zwecke; er entwaffnete Polen 
und erhielt einen Vorwand für künftige Einmiſchung in die innern Angelegen— 
heiten des Landes, indem er eine unzufriedene Partei ſchuf, welche, der Be— 
drückung in der Heimath gewiß, daran denken mußte, ſich nach einem fremden 
Beſchützer umzuſehen. 

Wie unumſchränkt die Jeſuiten jetzt die Herrſchaft an fih geriffen hatten, 
ſehen wir aus einer Begebenheit, die ſich im J. 1724 in Thorn zutrug. In 
Folge eines Angriffes, den die Zöglinge der Jeſuiten auf die Schüler der Pro— 
teſtantiſchen Lehranſtalt unternommen hatten, erſtürmte der Proteſtantiſche 
Pöbel das Jeſuiten-Collegium, zerbrach alle Geräthe und verbrannte ſie auf 
der Straße; doch wurde weder gemordet noch geplündert. Als eine hinlänglich 
ſtarke Abtheilung der Stadtwehr erſchien, zerſtreute ſich der Pöbel ohne Wider⸗ 
ſtand und um 11 Uhr Abends war die Stadt ruhig. 

So lautet der Bericht, welchen der Stadtrath dem oberſten Gerichtshofe 
zu Warſchau vorlegte. Katholiſche Schriftſteller aber behaupten, der Pöbel 
habe nach Erſtürmung des Gebäudes den Altar der unbefleckten Empfängniß 
der heil. Jungfrau zertrümmert, das Bild des Heilandes mit dem Degen durch— 
bohrt, ein Bild der heil. Jungfrau in's Feuer geworfen t. f. w. Ferner habe 
der Oberbürgermeiſter Rößner nicht die nöthigen Maßregeln zur Dämpfung 
des Aufſtandes ergriffen und der zweite Bürgermeiſter Zernicke ſogar die 
Ruheſtörer begünſtigt. 

Die allein aus Katholiken zuſammengeſetzte Unterſuchungs-Commiſſion 
ſprach das Urtheil, welches verfügte, daß die beiden Bürgermeiſter enthauptet 
und ihre Güter eingezogen werden ſollten. Sieben Bürger, als Anführer des 
Aufſtandes angeklagt, wurden zum Schwerte verurtheilt, vier andere zu glei— 
cher Strafe; da man letztere aber beſchuldigte, ihren Verbrechen auch noch Got- 
tesläſterung hinzugefügt zu haben, ſo ſollte ihnen vorher eine Hand abgehauen 
und nach der Enthauptung ihr Leichnam verbrannt, einer von ihnen aber als 
der ſtrafbarſte geviertheilt werden. Mehrere Perſonen wurden zu Gefaͤngniß, 
Geldbußen und körperlicher Züchtigung verurtheilt. Das Urtheil wurde, ohne 
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daß den Angeklagten eine Vertheidigung geſtattet worden wäre, am 7. De⸗ 
cember 1724 vollzogen. 

Dieſes beklagenswerthe Ereigniß erweckte in ganz Europa eine ſehr un— 
günſtige Meinung über Polen und gab Anlaß zu lauten und bitteren Klagen. 
Die Proteſtantiſchen Könige und die General⸗Staaten der Niederlande machten 
dem Könige von Polen Vorſtellungen und der Engliſche Geſandte am Deut- 
ſchen Reichstage hielt zu Regensburg eine ſehr heftige Rede, worin er Polen 
mit einem Kriege drohte, wenn den Kränkungen der Proteſtanten nicht ein 
Ende gemacht werde. Die Einmiſchung fremder Höfe brachte den Proteſtanten 
jedoch keine Erleichterung, ſondern machte ihren Zuſtand nur noch peinlicher. 
Als auf dem Polniſchen Reichstage von 1726 die in ſtarken Ausdrücken abs 
gefaßten Vorſtellungen Proteſtantiſcher Könige vorgeleſen wurden, entſtand 
eine allgemeine Aufregung gegen die fremden Höfe, und die Rache, welche ſie 
nicht erreichen konnte, traf die Polniſchen Proteſtanten, welchen auf demſelben 
Reichstage bei Todesſtrafe verboten wurde, den Beiſtand fremder Mächte zu 
ſuchen. Die von der Römiſch⸗Katholiſchen Geiſtlichkeit ausgehenden Verfol— 
gungen wurden härter als je, und allein von 1718 bis 1754 verloren die 
Proteſtanten in Groß⸗Polen gegen 30 Kirchen, die theils zerſtört, theils in 
Katholiſche verwandelt wurden. 

Die Verfolgungen, welche die Proteftanten unter der Regierung Aus 
guſt's IL. (1733—1763) erdulden mußten, werden in einer Bittſchrift ge- 
ſchildert, welche ihre Abgeordneten dem Könige Stanislaus Poniatowsky 
und dem Reichstage im J. 1766 überreichten. „Unſere Kirchen“, ſagten ſie, 
„hat man uns theils unter verſchiedenen Vorwänden genommen, theils liegen 
ſie in Trümmern, da die Wiederherſtellung derſelben verboten ift und die Gre 
laubniß dazu nicht ohne große Schwierigkeiten und Koſten erlangt werden 
kann. Die Geſetze gegen den Arianismus werden ſehr ſchimpflich und ſchmäh⸗ 
lich auch auf uns angewendet, obgleich wir von den Arianiſchen Irrthümern 
ſehr weit entfernt ſind. Unſere Kinder müſſen in Unwiſſenheit und ohne Er- 
kenntniß Gottes aufwachſen, da wir an vielen Orten keine Schulen haben 
dürfen. Der Berufung von Geiſtlichen für unſere Kirchen werden oft viele 
Schwierigkeiten entgegengeſetzt und ſie ſind vielen Gefahren ausgeſetzt, wenn 
ſie Kranke und Sterbende beſuchen. Wir müſſen die Erlaubniß zu Taufen, 
Trauungen und Begräbniſſen theuer bezahlen, da der Preis von denjenigen, 
die dieſe Erlaubniß ertheilen, willkürlich beſtimmt wird. Das Begraben un⸗ 
ſerer Todten, ſelbſt in der Nacht, iſt mit großer Gefahr verbunden, und wir 
müffen unfere Kinder nicht felten im Auslande taufen laſſen. Das Patro⸗ 
natsrecht auf unſern Gütern wird uns ſtreitig gemacht; unſere Kirchen werden 
von Katholiſchen Biſchöfen unterſucht, und unfere nach den alten Anordnun⸗ 
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gen ausgeübte Kirchenzucht iſt großen Hinderniſſen ausgeſetzt. In vielen 
Städten müſſen die unſerm Glauben angehörenden Einwohner Katholiſche 
Proceſſionen begleiten; man unterwirft uns den Geſetzen der Römiſchen Kirche. 
Es müſſen nicht nur die in gemiſchten Ehen erzeugten Kinder im Katholiſchen 
Glauben erzogen werden, ſondern ſelbſt die Kinder einer Proteſtantiſchen 
Wittwe, die einen Katholiken heirathet, müſſen den Glauben ihres Stiefvaters 
annehmen. Man nennt uns Ketzer, obgleich die Landesgeſetze uns den Nas 
men Diſſidenten geben. Der Druck, den wir erleiden, wird um ſo ſchwerer, 
da wir weder im Senate noch auf den Reichstagen, weder in den hohen Ge— 
richtshöfen noch in irgend einem andern Gericht Beſchützer finden; ja ſelbſt 
bei den Wahlen dürfen wir nicht erſcheinen, ohne uns offenbarer Gefahr aug- 
zuſetzen, und ſeit einiger Zeit hat man uns trotz der alten Landesgeſetze grau— 
ſam behandelt.“ 

Dies war das Bild des traurigen Zuftandes, in welchem fih die Proz 
teſtanten unter der Regierung Auguſt's III. befanden. 

Als die Diſſidenten nun um Abhülfe der geſchilderten Uebelſtände baten, 
wurden fie mit ihren von den Geſandten Rußlands und Preußens unterſtütz— 
ten Anſprüchen abgewieſen. Da ſchloſſen im J. 1767 die beiden genannten 
Mächte einen Vertrag, worin ſie ſich verpflichteten, den Polniſchen Diſſidenten 
alle ihre alten Rechte und Freiheiten wieder zu verſchaffen, und verkündigten 
ihre Abſicht in beſonderen Denkſchriften. Einige Tage vor Eröffnung des 
Reichstages im October 1767 verſammelte der Ruſſiſche Geſandte, Fürſt 
Repnin, die Biſchöfe und erklärte ihnen entſchieden, daß die Forderungen 
der Diſſidenten vollſtändig gewährt werden müßten, da alle Europäiſchen 
Mächte ſich über dieſen Punkt vereinigt hätten, und daß die Ehre der Kaiſerin 
bei dieſer Angelegenheit betheiligt wäre. Dieſe Sprache half. Der Reichstag 
ſetzte eine Commiſſion nieder zur Berathung der Angelegenheiten der Diſſi— 
denten, an deren Verhandlungen ſieben Abgeordnete der Proteſtanten, der 
Griechiſche Biſchof von Mohilew und die Geſandten von Rußland, Preußen, 
England, Dänemark und Schweden Theil nahmen. Nach mehreren Sitzun— 
gen ward endlich als ein Theil des zwiſchen Rußland und Polen abgeſchloſſe— 
nen Hauptvertrages ein ſogenannter erſter abgeſonderter Actus unterzeichnet, 
welcher den Proteſtantiſchen Diſſidenten und den nicht mit dem Römiſchen 
Stuhle vereinigten Griechen ihre alten, durch die Conföderation von 1573 
und durch ſpätere Conföderationen und Geſetze beſtätigten Freiheiten und 
Vorrechte zurückgab, wiewohl hinſichtlich der Glaubensfreiheit nicht alle Une 
gleichheiten aufgehoben wurden. Der Katholiſche Glaube wird feierlich als 
der herrſchende anerkannt und durch Beſtätigung des Geſetzes von 1669 be- 
ſtimmt, daß auf ewige Zeiten nur ein folder, der entweder von Geburt oder 
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aus Beruf (vocatione) ein Katholik ſei, den Polniſchen Thron beſteigen könne, 
und jeder Pole, der ſich erdreiſten würde, einen Bewerber von anderem Glaue 
ben zu begünſtigen, für einen Feind des Vaterlandes und für vogelfrei er- 
klärt. Die Königin ſoll gleichfalls Katholiſch ſein, und wenn es ſich ereignen 
ſollte, daß ſie von anderem Glauben wäre, ſoll ſie nicht eher gekrönt werden 
können, bis ſie zur Römiſch-Katholiſchen Kirche übergetreten iſt. Der Ueber— 
tritt von der Römiſch-⸗Katholiſchen Kirche zu irgend einer andern Confeſſion 
wird für ein ſtrafbares Verbrechen erklärt, und Jeder, der es wagt, überzutre— 
ten, ſoll aus dem Gebiete der Republik verbannt werden. Das Jahr 1717, 
vom 1. Januar an, gilt als Normaljahr hinſichtlich der beiden Theilen wegen 
der Forderungen der Griechen und Proteſtanten an die Katholiken in Glau- 
bensſachen zu erweiſenden Gerechtigkeit, ſo daß alle älteren Forderungen ge— 
tilgt werden und Keinem geſtattet iſt, ſie unter irgend einem Vorwande wieder 
aufzuregen. Die in den Jahren 1424 und 1436 gegen die Ketzer gegebenen 
Verordnungen ſollen nicht auf die Griechen und Proteſtanten angewendet wer— 
den. Alle in Conföderationen und Geſetzen ſeit 1717 enthaltenen, der Rechts— 
gleichheit und der Glaubensfreiheit der Griechen und der Proteſtantiſchen Diſſi— 
denten nachtheiligen Anordnungen, Vorbehalte und Ausnahmen werden auf— 
gehoben. Die den Griechen und Proteſtanten in Polen und Litthauen gehö— 
renden Kirchen, Schulen, Anſtalten und Stiftungen ſollen für immer beſtehen 
und die Wiederherſtellung derſelben geſtattet ſein, ohne bei der Katholiſchen 
Geiſtlichkeit um Erlaubniß zu bitten. Die an vielen Orten den Diſſidenten 
gegen die Beſtimmungen des Friedens von Oliva wiederrechtlich genommenen 
Kirchen ſollen zurückgegeben werden, wenn an ſolchen Orten noch Diſſidenten 
leben. Die Diffidenten und die nicht mit Rom vereinigten Griechen ſollen 
völlig freie und öffentliche Ausübung ihres Glaubens genießen. Die Kirchen 
der nichtkatholiſchen Glaubensparteien dürfen den Katholiſchen nicht näher 
als 200 Ellen geſetzt werden, was auch bei der Erbauung Katholiſcher Kirchen 
gilt, und nie ſollen zwei Proceſſionen oder zwei Leichenbegängniſſe an einem 
Ort zu gleicher Zeit gehalten werden. Den Diſſidenten ſteht es frei, eigene 
Conſiſtorien zu errichten und Synoden zur Anordnung der inneren kirchlichen 
Angelegenheiten zu halten. Sie ſind der Gewalt der Katholiſchen geiſtlichen 
Gerichte auf keine Weiſe unterworfen und die Katholiſche Geiſtlichkeit foll 
nirgend von den Diſſidenten Stolgebühren fordern dürfen. Die Ehen zwiſchen 
Katholiken, nichtvereinigten Griechen und Proteſtanten ſollen ungehindert 
ſein und von den in einer gemiſchten Ehe erzeugten Kindern die Söhne in 
dem väterlichen, die Töchter in dem mütterlichen Glauben erzogen werden, 
ausgenommen, wenn Adlige in dem Ehevertrage etwas anderes ausgemacht 
haben. Die Trauung wird von dem Geiſtlichen verrichtet, zu deſſen Kirche die 
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Braut gehört, und ſollte der Pfarrer einer Katholiſchen Braut die Trauung 
verweigern, ſo darf der Geiſtliche der Diſſidenten das Paar trauen. Zur 
Schlichtung der zwiſchen Katholiken und Diſſidenten entſtandenen Rechte: 
ſtreitigkeiten wird ein gemeinſchaftliches oder gemiſchtes Gericht errichtet, das 
aus 17 Mitgliedern, 8 Katholiken und 8 Diſſidenten oder nichtvereinigten 
Griechen, und einem Präſidenten beſteht, und jährlich 6 Monate in Wars: 
fhau feine Sitzungen hält. Die Proteſtantiſchen Diſſidenten und die Grie⸗ 
chen ſollen nach dem Grundſatze, daß Gleichheit unter dem Adel der Grund 
der Polniſchen Freiheit iſt, zur Erlangung aller Staatsämter, zu den Wür⸗ 
den der Senatoren und Minifter, zu Geſandtſchaften, zu Stellen an den Ges, 
richtshöfen, zur Verwaltung der Staroſteien fähig ſein, und in den Städten 
die Bürger von allen chriſtlichen Glaubensbekenntniſſen hinſichtlich der Er⸗ 
langung des Bürgerrechts, der Theilnahme an der ſtädtiſchen Verwaltung 
gleiche Rechte haben. Die Ausübung des Patronatsrechtes bleibt auch den 
Griechiſchen und Proteſtantiſchen Grundherren, doch mit der Bedingung, daß 
bei der Ernennung zu geiſtlichen Pfründen das Glaubensbekenntniß jeder 
Kirche beobachtet werden muß. 

Dieſer Vertrag wurde am 13/24. Februar 1768 unterzeichnet und noch 
in demſelben Jahre durch den Reichstag beſtätigt. So hatten denn endlich 
die Proteſtanten in Polen ihre alten Freiheiten und Rechte zurückerhalten, 
leider aber nicht durch das Gerechtigkeitsgefühl ihrer eigenen Landsleute, ſon⸗ 
dern durch das Einſchreiten fremder Mächte. 
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Dritter Abſchnitt. i 
Von der erſten Theilung des Reichs bis zur Emanirung des Kirchengeſetzes für 
die Evang.⸗Augsburgiſche Kirche in Polen, von 1775 bis 1849. ; 
Der Reichstag von 1775, der Die erfte Theilung Polens (1772) beſtätigte, 
ſchloß trotz der Bemühungen des Königs, der, um ſich bei den Gegnern Ruß⸗ 
lands beliebt zu machen, die Diſſidenten aus dem Senate und der Landboten⸗ 
kammer entfernen wollte, die Diſſidenten nur vom Senate aus, geſtattete aber, 
daß in die Landbotenkammer drei nichtkatholiſche Edelleute gewählt werden 
könnten. Das durch den Vertrag von 1768 eingeführte gemeinſchaftliche Ge 
richt wurde gleichfalls aufgehoben, und die Verfügung zurückgenommen, daß 
die Begünſtigung eines nichtkatholiſchen Thronbewerbers als Hochverrath ane 
geſehen werden ſollte; in allen übrigen Beziehungen aber blieben die Rechte, 
der Diſſidenten unverändert. 
Aus obiger Schilderung der kirchlichen Zuſtände geht nun zur Genüge 
hervor, daß die Evangeliſchen Gemeinden in Polen zur Zeit der erſten Thei⸗ 
lung deſſelben ſo ziemlich vertilgt waren. In dem Theile des Reichs, der das 
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jetzige Königreich Polen bildet, waren nur noch zwei Lutheriſche Kirchſpiele 
aus älterer Zeit übrig geblieben: Wengrow und Warſchau. Erſt im letzten 
Viertel des 18. Jahrhunderts bildeten ſich Gemeinden durch Einwanderung 
Deutſcher Coloniſten, die theils von Polniſchen Magnaten zur Anſiedlung 
auf ihren Gütern, theils von der Preußiſchen Regierung, welche von 1793 
bis 1807 einen Theil des jetzigen Königreichs Polen in Beſitz hatte, in's Land 
gerufen wurden. Zu Preußiſcher Zeit kamen aber auch viele Evangeliſche Civil 
und Militärbeamte, Gelehrte, Künſtler, Fabrikanten und Handwerker in's Land, 
die vorzugsweiſe in den Städten ſich niederließen. So entſtanden ſchon bis 
Ausgang des 18. Jahrhunderts eilf neue Lutheriſche Kirchſpiele, nämlich: 
Lublin, Nowydwor, Jlow, Kaliſch, Stawiszyn, Grodziec, Wlać 
dislawow, Petrifau, Babiak, Lipno (Bialowiezyn) und Michalki. 
Die übrigen Lutheriſchen Parochien Polens ſind erſt in dieſem Jahrhundert 
und meiſtens von der Ruſſiſchen Regierung eingerichtet worden. 

Zur Verwaltung aller Evangeliſchen Gemeinden Polens beſtanden in 
Warſchau beſondere Conſiſtorien für beide Evangeliſche Confeſſionen, die 
aber nur bis zum Jahre 1828 in Wirkſamkeit blieben, da laut des Ukaſes 
vom 14/26. Februar des genannten Jahres ein General-Conſiſtorium für beide 
Confeſſionen eröffnet wurde. Von der Wirkſamkeit jener beiden Conſiſtorien, 
obſchon ſie gewiß viel zu bewältigen und zu ordnen hatten, ſind wenig Le⸗ 
benszeichen vorhanden. Die Evangeliſche Kirche befand fih in einem chaoti— 
ſchen Zuſtande. Die meiſten Gemeinden waren damals erſt im Entſtehen bee 
griffen und in den früher gegründeten ging es eben wie in Polen überhaupt 
zu, d. b. herrſchte eine ächt Polniſche Wirthſchaft. So gab es, um nur ein 
Beiſpiel anzuführen, in der Gemeinde Ozorkow, noch vor Conſtituirung des 
gleichnamigen Kirchſpiels, einen Paſtor, Namens Schulz, welcher ein Lieb— 
habertheatet an feinem Wohnorte errichtete, bei welchem feine Tochter Prima: 
donna, ſein Sohn erſter Geiger war und der Paſtor ſelbſt das Cello ſpielte. 
Ganz in der Ordnung war es, daß nach vollzogener Trauung der Paſtor mit 
ſeinen Kindern dem Hochzeitszuge folgte und nun zum Tanz aufſpielte. Ob 
dieſer Paftor von der kirchlichen Oberbchórde inſtallirt war, geht aus den 
Acten nicht hervor; nur fo viel ift gewiß, daß er alle kirchlichen Acte vollzog. 

Im J. 1828 wurden, wie ſchon geſagt, beide Conſiſtorien vereinigt und 
dieſem vereinigten Conſiſtorium der Name „General-Conſiſtorium“ beigelegt, 
mit der Befugniß, unter Leitung der Regierungs-Commiſſion des Cultus mit 
allem dem ſich zu beſchäftigen, was das Wohl der Kirchen und Schulen ſowohl 
der Augsburgiſchen, als der Reformirten Glaubensgenoſſen betreffe. Das 
neue General⸗Conſiſtorium hatte zwei Präſidenten, einen Augsburgiſchen und 
einen Reformirten, die abwechſelnd jedes halbe Jahr den leitenden Vorſitz führ⸗ 
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ten, und von jeder Confeſſion drei Beiſitzer. Während dieſer Union war der 
Confeſſionsloſigkeit Thür und Thor geöffnet und bei dem grundſätzlich ob- 
waltenden Indifferentismus von Seiten der Träger des Lutheriſchen Kirchen— 
amtes wurde Charakter und Weſen der Lutheriſchen Kirche vielfach nicht allein 
modificirt, ſondern auch alterirt, obſchon die Union durchaus Cultus und Lehre 
intact laſſen und nur die Adminiſtration der Externa betreffen ſollte. So ge— 
ſchah es denn, daß der Paſtor der Reformirten Kirche zu Warſchau Su— 
perintendent wurde der faſt ausſchließlich Lutheriſchen Warſchauer Diöceſe, une 
ter deſſen Vorſitz die Lutheriſchen Candidaten mit einer ſtark an Cynismus 
grenzenden Geringſchätzung examinirt wurden.! Eine Verpflichtung der Lu— 
theriſchen Candidaten auf die ſymboliſchen Bücher fand nicht mehr ſtatt. 

Dieſem traurigen Zuſtande wurde nun durch Aufhebung der Union und 
durch das Kirchengeſetz vom 8/20. Februar 1849 ein Ende gemacht. 

Zum beſſern Verſtändniß der eigenthümlichen Verhältniſſe, unter welchen 
die Lutheriſchen Gemeinden im Königreich Polen leben, geben wir unſern Le— 
ſern nun noch zum Schluß dieſer geſchichtlichen Einleitung eine Ueberſicht 
der Bevölkerung Polens nach Nationalitäten und Confeſ— 
ſionen. 

Im Jahre 1860 zählte das Königreich Polen auf 2,328 Quadratmeilen 
4,840,466 Bewohner, welche nachſtehend aufgeführten Nationalitäten an— 
gehörten: 

1. Polen, 3,341,000. 

1. Groß⸗Polen. Sie bewohnen vorzugsweiſe das Gouv. Kaliſch und 
den größten Theil der Gouvernements Warſchau und Petrikau. 
In Kleidung, Sitten und Gebräuchen haben die Groß-Polen, beſon— 
ders ein Zweig derſelben, die im nordöſtlichen Theile des Gouv. 
Warſchau lebenden Kujawen, alles Alterthümliche in der größten 
Reinheit bewahrt. 

2. Maſuren, die Bewohner Maſowiens, bewohnen das ganze Gouv. 
Plock, den nördlichen und öſtlichen Theil des Gouv. Warſchau und 
die Gouv. Siedlee und Radom. Die Maſuren unterſcheiden ſich 
von den Groß-Polen durch Dialekt, Charakter, Wuchs, Sitten und 
Gebräuche, ſowie durch ihre Lebensweiſe ganz bedeutend. 

3. Krakuſen, die Nachkonmen der alten Belochrabaten, bewohnen den 


1) Als ich mit einem zweiten Candidaten — fo ſchreibt ein noch jetzt im Amte 
ſtehender Lutheriſcher Prediger — pro ministerio geprüft wurde, gewährte das Exa⸗ 
minations-Collegium einen ſeltſamen Anblick. Der Präſident nämlich, der Reformirte 
Superintendent, ſaß nicht allein im Schlafrocke, ſondern im allertieſſten Negligć am 
grünen Tiſche und leitete das Examen; neben ihm der erſte Lutheriſche Paftor im 
Ueberrocke, der zweite Lutheriſche Prediger im vollen Ornat. 


Dritter Abſchnitt. 49 


ſüdlichen Theil des Gouv. Kielce. Sie haben keinen beſondern 
Dialekt, unterſcheiden ſich aber im Charakter, in der ganzen äußeren 
Erſcheinung, in Sitten und Gebräuchen weſentlich von den übrigen 
Polen. Einen Zweig der Krakuſen bilden die Sandomärſchtzy, die 
fih vor allen übrigen Polen durch ihren Ernſt und ihre Zuverläſſig— 
keit auszeichnen. 

4. Kurpiken, herporgegangen aus einer Vermiſchung der Maſuren mit 
den Reſten des Litthauiſchen Stammes der Jatwägen, haben ihren Na— 
men erhalten von ihrer „Kurpiki“ genannten Fußbekleidung. Sie be— 
wohnen im Gouv. Plock den Kreis Przasnysz, im Gouv. Lomza 
die Kreiſe Oſtrolenka und Lomza, und im Gouv. Auguſtowo 
die Kreiſe Auguſtowo und Seiny. 


5. Podlachen ſind, wie ihre aus einem Gemiſch des Südruſſiſchen und 
Polniſchen beſtehende Sprache beweiſt, poloniſirte Ruſſen; ſie bewoh— 
nen das Gouv. Siedlee und in demſelben namentlich die Kreiſe 
Siedlee, Biala und Radzyn. Ihre ganze äußere Erſcheinung, 
ebenſo wie Sprache, Sitten und Gebräuche bezeugen ihre Abſtammung 
von den Süd-Ruſſen. 

6. Lublanen, ebenfalls, wie ihre Sprache beweiſt, poloniſirte Ruſſen, be⸗ 
wohnen im Gouv. Lublin die Kreiſe Lublin, Krasnyſtaw und 
Bamośc. 

II. Ruffen, 359,000.* 

1. Groß⸗Ruſſen. Sie leben als ländliche Bevölkerung in den Gouv. 
Auguſtowo, Lomza und Plock, und als Beamte, Aerzte u. ſ. w. 
im ganzen Lande zerſtreut. 

2. Klein-Ruſſen (Ruſſinen) im ſüdöſtlichen Theil des Gouv. Lublin. 

3. Weiß⸗Ruſſen im Gouv. Auguſtowo, von der Stadt Auguftowo 
öſtlich bis zum Niemen und ſüdlich bis Raigorod und dem Flüßchen 
Lyk, einem Zufluſſe des Vobr. 

III. Litthauer, 254,069. 

1. Eigentliche Litthauer im Gouv. Auguſtowo, und zwar im öſtlichen 
Theile des Kreiſes Sein y. 

2. Schmuden, im nördlichen Theile des Gouv. A uguſtowo, nament- 
lich in den Kreifen Maryampol und Kalwarya. 

IV. Deutſche, 269,548, leben als Coloniſten, Handwerker, Fabrikanten 
vorzugsweiſe in den Gouv. Auguſtowo, L omza, Plock, Warſchau, 


1) Die in Polen ſtehenden Ruſſiſchen Truppen find hier nicht mitgezählt. 
Buſch, Beiträge. 4 


V. 
VI. 
VII. 
VIII. 


I. 


II. 


III. 


IV. 
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Kaliſch und Petrikau und als Beamte, Lehrer, Aerzte u. ſ. w. im 
ganzen Lande zerſtreut. 

Juden, 612,098, ſind gleichmäßig über alle Städte des Landes vertheilt. 
Tataren, 294. 

Zigeuner, 295. 

Verſchiedener Nationalität (Italiener, Franzoſen, Engländer ꝛc.) 3,573. 


Nach den Confeſſionen vertheilte ſich die vorſtehend aufge— 
führte Einwohnerzahl in folgender Weiſe: 


Römiſch⸗Katholiſche, 3,708,219. Sie bewohnen vorzugsweiſe die Gouv. 
Radom und Kielce; am ſchwächſten find fie vertreten in den Gouv. 
Lublin und Siedlee. In Bezug auf Nationalität gehören faſt alle 
Römiſch-Katholiſche im Königreich der Polniſchen Nationalität an; nur 
wenige ſind Ruſſiſchen, Litthauiſchen und Germaniſchen Stammes. 
Griechiſch⸗Unirte, 218,928. Von dieſen leben 210,000 in den Gouv. 
Lublin und Siedlce, und über 8,000 in den Gouv. Au guſtowo 
und Lomza. Der Nationalität nach gehören die Griechiſch-Unirten zu 
den Süd⸗Ruſſen oder Ruſſinen. 

Orthodox⸗Griechiſche, 5,016, Der größte Theil der Orthodor-Griechi⸗ 
ſchen Chriſten (mit Ausſchluß des Militärs) lebt in den Gouv. Lublin, 
Siedlee, Warſchau, Kaliſch und Petrikau. 

Altgläubige, 3,893. Die vorzugsweiſe zur Secte der Philipponen ge— 
hörenden Altgläubigen leben meiſtens im Gouv. Auguſtowo, wohin 
ſie aus Rußland übergeſiedelt ſind. Sie bewohnen beſondere Dörfer 
und haben ihren großruſſiſchen Charakter faſt vollſtändig bewahrt. 


Jedinowärzen, 469. Sie bewohnen das Dorf Pokrowsk im Kreiſe 


Seiny, im Gouv. Auguſtowo, wo fie zwei Kirchen mit zwei Geift- 
lichen haben. 


Evangeliſch-Augsburgiſche, 28 1,748. 
Evangeliſch-Reformirte, 6,018. 


Mähriſche Brüder, 1,932. Sie leben faſt ausſchließlich im Gouv. Ka— 
liſch, im Kreiſe Lenczyca, wo fie im Dorfe Nowoſolna ein Bet- 
haus haben. 


Mennoniten, 1,556. 


Juden, 612,098. 


„ Muhamedaner, 294. 
Heiden (Zigeuner), 295. 


Die Evang. -Augsburgifchen Gemeinden im Königreich 
Polen unter dem Evang.-Augsburgiſchen Conſiſtorium 
zu Warſchau. 


Berfaffung, Leben, Sitte. 

Nach dem Geſetz vom 8/20. Februar 1849 find alle Evang.-Augsbur⸗ 
giſchen Gemeinden im Königreich Polen dem Evang.-Augsburgiſchen Con- 
ſiſtorium zu Warſchau untergeordnet. 

Das Conſiſtorium beſteht aus einem weltlichen Präſidenten, einem geift- 
lichen Vice-Präſidenten, der immer der General⸗Superintendent ift, und zwei 
geiſtlichen und zwei weltlichen Beiſitzern. Der Präſident wird auf Vorſtellung 
des Statthalters von Sr. M. dem Kaiſer beſtätigt; die weltlichen und geift- 
lichen Mitglieder werden auf Vorſtellung des Conſiſtoriums vom Statthalter 
ernannt. Das Amt eines Staatsanwalts des Conſiſtoriums wird vom Staats- 
anwalt des Polniſchen Appellationsgerichtes verſehen. Die Kanzlei beſteht aus 
einem Geſchäftsführer, einem Gehülfen deſſelben, einem Secretair, einem 
Translateur, einem Archivar, einem Journaliſten, zwei Kanzliſten und der 
nöthigen Anzahl Kanzleidiener. 


Etat des Conſiſtoriums: 


Dem Präſidenten . 1,800 SROI. 
Dem Vice⸗Präſid enten 1,800 : 
Den beiden weltlichen Aſſeſſoren . 900 
Den beiden geiſtlichen Aſſeſſoren . 900 
Dem Staatsanwalt 300 
Dem Geſchäfts führer .. 750 = 
Dem Gehülfen des Geſchäftsfuührers 450 
Dem Steretai e 540 
Dem Archer 360 - 
Dem Journaliſten 270 « 
Den beiden Kanzliſten 330 
Dem Gerichtsfrohnnn. 185 + 
Dem Fourier i T 120 = 
Zu Kanzleiausgaben . 450 


Im Ganzen: 9,105 SRbl. 
4* 


Die Evang-Augsburgiſchen Gemeinden 
Zum Unterhalt des Kirchenweſens zahlt die Krone ferner noch: 


Den drei Superintendenten 900 SRbl. — Cop. 
Zuſchuß zur Beſoldung der Predigen .. 9,468 =- 76 = 
Den Predigerwittwenn 27 % . 
Zur Unterſtützung von Pfarramts-Candidaten 1800 - — = 
Di Kitten aon 
Zu außerordentlichen Ausgaben. 988 „ 92 s 


Im Ganzen: 16,427 SROI. 68 Coy. 

Die Krone zahlt demnach der Evang.-Augsburgiſchen Kirche im König— 
reich Polen die Summe von 25,532 SRbl. 68 Cop. 

In allen Verwaltungsangelegenheiten ift das Conſiſtorium der Regierungs— 
Commiſſion für die inneren und geiſtlichen Angelegenheiten untergeben, in 
Rechtsſachen (Eheſachen) hingegen bildet es die einzige und entſcheidende 
Inſtanz.! 

Was die dem Conſiſtorium auferlegten Pflichten anbetrifft, fo hat daſſelbe 
darüber zu wachen, daß die Lehre der Evang.-Augsburgiſchen Kirche auf 
Grundlage der heil. Schrift und nach Auslegung der ſymboliſchen Bücher lau— 
ter und unverfälſcht verkündigt werde. Dem Conſiſtorium ſteht die Verthei— 
digung der der Kirche und ihrer Geiſtlichkeit ertheilten Rechte zu und es vertritt 
ſie den Behörden gegenüber; auch führt es die Oberaufſicht über das ſämmt— 
liche Kirchenvermögen. Ferner hat das Conſiſtorium die Cenſur aller dogma- 
tiſchen, homiletiſchen und überhaupt aller geiſtlichen Schriften Evang.-Luthe— 
riſcher Confeſſion. Es hat ſtreng darauf zu ſehen, daß unter keiner Bedingung 
Privatverſammlungen zu Gebet und Gottesdienſt ſtattfinden. Das Confifto: 
rium beaufſichtigt den Religionsunterricht für die Kinder Evang.-Augsburgi— 
ſcher Confeſſion in allen Krons- und Privatlehranſtalten und ſämmtliche 
Cvang.⸗Augsburgiſche Religionsſchulen. Geſtattet ift es dem Conſiſtorium, 
Juden, Muhamedaner und Heiden durch die Taufe, und die Mitglieder aller 
übrigen chriſtlichen Kirchen, mit Ausnahme nur der Orthodox-Griechiſchen, 
ohne Weiteres in die Evang. Lutheriſche Kirche aufzunehmen. Alle Neuauf— 
genommenen können in den erſten 10 Jahren nach ihrem Uebertritt weder 
Mitglied des Conſiſtoriums noch eines Kirchen-Collegiums werden. Dem Con- 
ſiſtorium liegt auch die Beſtätigung der Mitglieder der Kirchen-⸗Collegien, der 
Kirchhofs⸗Commiſſionen und der Wahl der Cantoren ob. 

Alle, die in der Evang.-Augsburgiſchen Kirche Polens ein geiſtliches Amt 
bekleiden wollen, müſſen auf einer kaiſerlichen Univerſität (Dorpat oder 


1) Seit dem 1. Januar 1867 iſt das Warſchauer Evang.⸗Augsburgiſche Con⸗ 
fiftorium dem Miniſterium der inneren Angelegenheiten des Kaiſerreichs zu St. Per 
ters burg untergeordnet. 
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Helſingfors) ftudirt, ihr Facultäts-Eramen und darauf ihre Conſiſtorial⸗ 
Examina (pro venia concionandi und pro ministerio) abfolvirt haben. Vor 
dem vollendeten 25. Lebensjahre kann kein Candidat ordinirt werden, es ſei 
denn, daß wegen außerordentlicher Umſtände die Krone eine Ausnahme ge— 
ftatte, aber immer erft, nachdem er zu einem geiſtlichen Amte vocirt und in 
demſelben beſtätigt worden. 

Jede vacante Pfarrſtelle muß innerhalb eines halben Jahres wieder beſetzt 
werden. Wenn die Gemeinde in der beſtimmten Zeit die Neuwahl nicht vor- 
nimmt, ſo gewährt das Conſiſtorium eine kurze Friſt, und wird auch dieſe nicht 
inne gehalten, ſo beſetzt es diesmal die vacante Stelle nach eigener Wahl. Der 
von der Gemeinde zum Prediger Erwählte wird auf Vorſtellung des Kirchen— 
Collegiums derſelben vom Conſiſtorium beſtätigt und introducirt. Bei jeder 
Predigerwahl muß der reſp. Superintendent oder ein Mitglied des Conſiſto— 
riums oder ein Bevollmächtigter deſſelben zugegen ſein. Als erwählt wird der— 
jenige der Candidaten angeſehen, der die meiſten Stimmen erhalten hat; bei 
Gleichheit der Stimmen entſcheidet das Conſiſtorium. Schon ordinirte Pre— 
diger müſſen beim Antritt einer neuen Stelle ſich einem Colloquium bei dem 
General-Superintendenten unterziehen. 

Jeder Prediger ift als ſolcher Mitglied des Privat⸗Fürſorge⸗Comite's der 
Wohlthätigkeitsanſtalten in feiner Gemeinde, Ferner hat er fleißig die Schu— 
len der Gemeinde und die Gemeindeglieder ſelbſt zu beſuchen, beſonders die— 
jenigen, die an Hebräer oder Muhamedaner verheirathet ſind, um dafür zu 
ſorgen, daß die Kinder aus ſolchen Ehen, welche in der Evang.⸗Augsburgiſchen 
Confeſſion getauft ſind, zu rechter Zeit confirmirt werden. 

In Allem, was ihr Amt betrifft, ſtehen die Prediger unter dem Conſiſto— 
rium, in allem Uebrigen unter den weltlichen Behörden. Die Prediger ge— 
nießen alle Rechte des perſönlichen Adels und ſind daher von allen perſönlichen 
Abgaben befreit; ihre Kinder genießen die Rechte der Kinder von perſönlich 
Adligen. Kein Prediger kann ohne Urtheil des zuſtändigen Gerichtes oder 
ohne Allerhöchſten Befehl ſeines Amtes entſetzt werden. Zu jeder von Seiten 
eines weltlichen Gerichtes gegen einen Prediger angeordneten Unterſuchung 
hat das Conſiſtorium einen Abgeordneten zu ſtellen. 

Jeder Prediger, der ein Glied der Orthodoz⸗Griechiſchen Kirche in die 
Evang.⸗Augsburgiſche Kirche aufnimmt, wird ſogleich des Amtes entſetzt und 
dem weltlichen Gerichte übergeben. Für Trauung eines Paares, von dem ein 
Theil der Orthodor⸗Griechiſchen Kirche angehört, und für das Taufen von Kin⸗ 
dern aus gemiſchten Ehen, ohne die dazu erforderliche beſondere Erlaubniß er- 
halten zu haben, und überhaupt für jede an Gliedern der Griechiſchen Kirche 
vollzogene Amtshandlung, wenn ſolches mit Wiſſen und nicht aus Irrthum 
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geſchehen iſt, wird der betreffende Prediger ſeines Amtes entſetzt, ohne je wie— 
der angeſtellt werden zu können. 

Zu den Kirchenbeamten werden gerechnet: der Organiſt, der Cantor, der 
Küſter und der Kirchenſchreiber; zu den Kirchendienern: der Todtengräber, 
der Balgentreter und der Calefactor. Kirchenbeamte und Kirchendiener wer— 
den durch Stimmenmehrheit vom Kirchen-Collegium gewählt und die Kirchen— 
beamten vom Conſiſtorium, die Kirchendiener vom Superintendenten beſtätigt. 
Der Cantor eines Bethauſes wird vom reſp. Paftor in Verbindung mit der 
Kirchhofsverwaltung gewählt und vom Conſiſtorium beſtätigt. Kirchendiener 
und Kirchenbeamte werden von derjenigen Behörde aus dem Amte entlaſſen, 
von der ſie beſtätigt ſind. Das Amt eines Cantors ſoll, wenn möglich, immer 
mit dem eines Kirchenſchullehrers in einer Perſon vereinigt werden. 

Zur Verwaltung der Angelegenheiten der Evang.-Augsburgiſchen Kirche 
im Königreich Polen iſt das ganze Land in vier Superintendenturen getheilt 
und zwar in die von Warſchau, Kaliſch, Auguſtowo und Plock. 

Bei Beſetzung einer Superintendentur wählen die Prediger der Diöceſe 
zwei Candidaten. Im Fall dieſe beiden Candidaten dem Conſiſtorium nicht 
genehm find, wird eine neue Wahl von den Predigern zweier oder dreier Diö- 
ceſen vorgenommen. Von den beiden durch das Conſiſtorium dem Statthalter 
vorgeſtellten Candidaten wird Einer von Letzterem beſtätigt. Der Superin— 
tendent iſt der nächſte Vorgeſetzte der Prediger ſeiner Diöceſe, führt auch deren 
Dienſtliſten und ſtellt ſolche jährlich dem General-Superintendenten vor. Jeder 
Superintendent ift verpflichtet, einmal in drei Jahren ſämmtliche Kirchen fei- 
nes Sprengels zu viſitiren. | 

Der höchſte geiſtliche Vorgeſetzte aller Geiſtlichen Evang.-Augsburgiſcher 
Confeſſion iſt der General-Superintendent, der vom Miniſterium der innern 
und geiſtlichen Angelegenheiten gewählt und vom Statthalter beſtätigt wird. 
Der General-Superintendent iſt verpflichtet, einmal in ſechs Jahren diejenigen 
Pfarren zu viſitiren, deren Prediger zugleich Superintendenten ſind; von Zeit 
zu Zeit kann er nach eigener Wahl oder auf Anordnung des Conſiſtoriums 
eine Viſitation der übrigen Pfarren vornehmen. Der General-Superintendent, 
welcher immer auch Vice-Präſident des Conſiſtoriums ift, kann für Auszeich- 
nung im Dienſt mit dem Titel eines Biſchofs begnadigt werden. 

In Betreff der Synoden wird durch das Kirchengeſetz beſtimmt, daß ſolche 
auf Anordnung des General-Superintendenten und mit Genehmigung des 
Conſiſtoriums von den Superintendenten der Reihe nach für ihre Diöceſen zu 
einer angemeſſenen Zeit und an einem ſchicklichen Ort, deren Beſtimmung 
ihnen überlaſſen bleibt, berufen werden. In dieſen Diöceſan-Synoden präſi⸗ 
dirt der General-Superintendent oder der Superintendent der reſp. Diöceſe. 
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Die Sitzungen werden durch einen feierlichen Gottesdienſt in der Kirche eröff— 
net und mit Gebet und Segen geſchloſſen. Die Sitzungen dauern nicht über 
acht Tage. 

Gegenſtände der Beſchäftigungen ſolcher Synoden ſind: 

1. Gegenſeitige Eröffnungen und Mittheilungen über rein geiſtliche Ge— 
genſtände, den Zuſtand der Gemeinden in geiſtlicher Hinſicht, den Erfolg 
der Katechiſation, außerordentliche und überhaupt wichtige Vorfälle in 
der Amtsführung der Prediger u. f. w. 

2. Verhandlungen über gelehrte geiſtliche Gegenſtände, Vorleſung der von 
Mitgliedern der Synode ſelbſt verfaßten Abhandlungen über Gegen— 
ſtände der theoretiſchen und praktiſchen Theologie, Mittheilung ihrer No— 
tizen und Bemerkungen über die neueſten theologiſchen Schriften u. f. w. 

3. Berathungen über kirchlich⸗ůͤkonomiſche Angelegenheiten. 

4. Berathungen über die Mittel zur Verbeſſerung des Zuſtandes der Kirchen 
in ihrem Bezirk. 

Die Mitglieder des Conſiſtoriums haben das Recht, den Synoden beizu— 
wohnen. In den Verſammlungen derſelben können auch die Predigtamts⸗Can⸗ 
didaten zugegen ſein, an den Verhandlungen aber nur mit beſonderer Ge— 
nehmigung des Vorſitzenden Theil nehmen. Die Protokolle der Synoden wer— 
den von dem Vorſitzenden durch den General⸗Superintendenten dem Conſiſto— 
rium zugefertigt und im Archiv deſſelben aufbewahrt. 

Um der Regierung zuverläffige und eingehende Kenntniß von den Bedürf— 
niſſen der Evang.-Augsburgiſchen Kirche im Königreich Polen und von den 
Mitteln zur weiteren Vervollkommnung ihrer Einrichtungen zu verſchaffen, 
ſoll von Zeit zu Zeit eine Evang.-Augsburgiſche General-Synode berufen wer- 
den. Zur Theilnahme an der General-Synode wählt jede Superintendentur 
ein weltliches und ein geiſtliches Mitglied. Außer dieſen Mitgliedern nehmen 
Theil an der Synode der Präſident des Conſiſtoriums und der General-Su— 
perintendent, im Fall dieſe aber verhindert werden, das älteſte weltliche und 
das älteſte geiſtliche Mitglied des Conſiſtoriums. Den Vorſitz in der Generals 
Synode führt eins der weltlichen Mitglieder derſelben oder eine andere Per— 
ſönlichkeit Evang.⸗Augsburgiſcher Confeſſion, nach Beſtimmung Sr. M. des 
Kaiſers. Die General-Synode verſammelt fih zu Warſchau und wird beru- 
fen auf Allerhöchſten Befehl. 

Der Evang.-Augsburgiſchen General⸗Synode ſteht es zu: 

1. Die von dem Conſiſtorium auf Verfügung oder mit Genehmigung des 
Miniſteriums der innern und geiſtlichen Angelegenheiten an ſie gerichte— 
ten Fragen zu entſcheiden. 

2. Maßregeln zur genaueſten Ausführung der in der Evang.-Augsbur⸗ 
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giſchen Kirchenordnung enthaltenen Beſtimmungen in Vorſchlag zu 
bringen. 

3. Ihre Anſichten und Beſchlüſſe rückſichtlich des Zuſtandes und der Be- 
dürfniſſe der Evang.-Augsburgiſchen Kirche im Königreich Polen durch 
das Miniſterium der inneren und geiſtlichen Angelegenheiten und den 
Statthalter zur Allerhöchſten Kenntniß zu bringen. Eine General-Sy— 
node ſoll vier bis ſechs Wochen dauern; die Verhandlungen und Beſchlüſſe 
derſelben unterlegt der Statthalter des Königreichs Sr. M. dem Kaifer. 
Die Protokolle der General-Synode werden im Miniſterio der inneren 
und geiſtlichen Angelegenheiten aufbewahrt. 

Die Evang.⸗Augsburgiſche Kirche Polens hat das Recht, unter Beobach— 
tung der geſetzlichen Vorſchriften, bewegliches und unbewegliches Vermögen zu 
erwerben; das ſo erworbene Vermögen genießt alle Rechte des Kronseigen— 
thums. Die Oberaufſicht über das Kirchenvermögen führt das Conſiſtorium. 

Die erſte und nächſte Aufſicht über das Kirchenvermögen führen die Kir— 
chen⸗Collegien. Dieſe folen aus nicht weniger als vier und aus nicht mehr 
als zwölf Mitgliedern beſtehen, welche Kirchenälteſte genannt und von der Ge— 
meinde auf drei Jahre gewählt werden. Ueberdies haben auch die Prediger 
der Gemeinde Sitz in den Kirchen-Collegien, mit allen Rechten der Mitglieder. 
Den Vorſitz in denſelben führt, nach Beſtimmung der Gemeinde, entweder 
einer der Kirchenälteſten oder der Prediger. Wenn die Pfarrkirche ſich an einem 
Orte befindet, deffen Beſitzer der Evang.-Augsburgiſchen Confeſſion angehört, 
fo iſt derſelbe ebenfalls beſtändiges Mitglied des Kirchen-Collegiums. Bei 
Berathungen des Kirchen-Collegiums in Betreff der Fundation der Kirche und 
der zu derſelben gehörigen Gebäude wohnen auch der Präſident oder Bürger— 
meiſter der Stadt, oder der Dorfälteſte und der Grundherr, Letzterer auch wenn 
er nicht Evang.-Augsburgiſcher Confeſſion iſt, den Sitzungen bei. Die Wahl 
des Vorſitzenden und der Mitglieder des Kirchen-Collegiums findet unter Auf- 
ſicht des reſp. Superintendenten oder eines von dieſem beſtimmten Geiſtlichen 
ſtatt, und zwar in der vollen Verſammlung der Gemeindeglieder durch Stim: 
menmehrheit der Anweſenden. 

Den Kirchen-Collegien liegt ob: 

1. vom Conſiſtorium die Liſte der bei Beſetzung einer Pfarre der Gemeinde 
zu präſentirenden Candidaten beſtätigen zu laſſen; 

2. bei Krankheit, Entlaſſung oder beim Tode eines Predigers die Vorſtellung 
wegen des Vacariats zu machen; 

3. die Ausfertigung der Vocationsurkunde bei Anſtellung eines neuen Pre— 

digers; 


10. 


15 


2. 
3. 


4. 
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in Verbindung mit der Gemeinde die Wahl des Kirchenſchreibers und der 
Kirchendiener; 

. die Erhaltung von Frieden und Eintracht in der Gemeinde; 

„die Aufſicht über die genaue Erfüllung der von den Predigern, Kirchen— 
ſchreibern und Kirchendienern übernommenen Verpflichtungen; 

die Verwaltung, Bewahrung und Vertheidigung des Kirchenvermögens 
und des Vermögens der Wohlthätigkeitsanſtalten der Gemeinde; 

die Berufung der Gemeindeverſammlungen; 

die Anfertigung des Etats für das Kirchenweſen der Gemeinde und die 

Vertheilung der Kirchenſteuer auf die Eingepfarrten; 

die Fürſorge für die Waiſen, Armen und Elenden in der Gemeinde, 

Das Patronatsrecht bei Evang. ⸗Augsburgiſchen Kirchen wird erworben: 
durch Schenkung des erforderlichen Platzes zum Bau einer Kirche und der 
zu derſelben gehörigen Pfarrgebäude; 

durch Gründung einer Kirche auf eigene Koſten des Gründers; 

durch Erbauung des Paſtorats und Dotirung deſſelben mit Geld oder 

Grundbeſitz; 

durch Wiederaufbau einer Kirche, die ſo verfallen, daß kein Gottesdienſt 
mehr in derſelben gehalten werden konnte. 

Das Patronatsrecht ift, inſofern es nicht auf einem Grundſtück haftet, 


erblich; in jedem Fall kann daſſelbe aber nur von einem Chriſten ausgeübt 
werden. Der Patron verliert das Patronatsrecht: 


1. 


4. 


wenn erwieſen wird, daß er für Geld oder aus andern unerlaubten cie 

gennützigen Abſichten Prediger angeſtellt hat; 

wenn dargethan wird, daß er abſichtlich ſich das Vermögen der Kirche 
zugeeignet oder auf andere Art die Rechte der Kirche verletzt hat; 

wenn er mehr als dreimal nach einander das ihm zuſtehende Patronats— 
recht unbenutzt gelaſſen; 

wenn die Kirche, deren Unterhaltung ihm oblag, in ſolchen Verfall ge— 

kommen iſt, daß in derſelben kein Gottesdienſt gehalten werden kann. 

Was das Schulweſen anbelangt, ſo ſtehen alle Evang.-Augsburgiſchen 


Schulen und deren Lehrer in geiſtlicher Beziehung unter dem Conſiſtorium, in 
allem übrigen unter dem Curator des Warſchauer Lehrbezirks; nur die Reli— 
gionsſchulen ſtehen einzig und allein unter dem Conſiſtorium. Die Evangeli— 
ſchen Religionslehrer an den Kreisſchulen, Gymnaſien und anderen höheren 
Lehranſtalten werden vom Conſiſtorium angeftellt. 


In Eheſachen verfährt das Conſiſtorium nach dem Allerhöoͤchſt beſtätigten 


Ehegeſetz vom 16/28. März 1836. Nach dieſem Geſetze dürfen Jünglinge 
nicht vor dem vollendeten 18. Jahre und Jungfrauen nicht vor dem vollende— 
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ten 16. Jahre in die Ehe treten; bis zum vollendeten 20. Jahre bedürfen beide 
zur Schließung der Ehe der Einwilligung ihrer Eltern und Vormünder. Der 
Vormund und deſſen Kinder dürfen ohne Erlaubniß der Ober-Vormundſchafts⸗ 
behörde nicht mit Perſonen, die unter ihrer Vormundſchaft ſtehen, eine Che 
eingehen. Ehen zwiſchen Chriſten und Nichtchriſten ſind verboten. Perſonen, 
die wegen Ehebruch geſchieden ſind, dürfen mit der Perſon, mit der ſie Ehe— 
bruch getrieben, nicht in die Ehe treten. Ferner iſt verboten die Ehe zwiſchen 
Stiefvater und Stieftochter, zwiſchen Stiefmutter und Stiefſohn, zwiſchen 
Schwiegermutter und Schwiegerſohn, zwiſchen Schwiegervater und Schwieger— 
tochter, zwiſchen Neffen und leiblicher Tante. Die Trauung kann nur nach dreiz 
maligem Aufgebot, in Gegenwart zweier Zeugen vollzogen werden und zwar 
nach den Gebräuchen derjenigen Proteſtantiſchen Confeſſion, welcher der Bräu⸗ 
tigam angehört. Kein Proteſtant darf in die Ehe treten, ohne vorher confir⸗ 
mirt worden zu ſein und das heil. Abendmahl empfangen zu haben. 

Geſetzliche Gründe zur Scheidung der Ehe ſind: 

1. Ehebruch; 2. böswilliges Verlaſſen; 3. länger als fünf Jahre dauernde, 
wenn auch unfreiwillige Entfernung Eines der beiden Ehegatten; 4. phy- 
ſiſches Unvermögen; 5. anſteckende und widerliche Krankheit; 6. Wahn⸗ 
finn; 7. laſterhaftes Leben; 8. grauſame Behandlung; 9. gerichtlich nah- 
gewieſene Abſicht, den Ehegatten um Ehre, Freiheit, Amt oder Gewerbe 
zu bringen; 10. ſchwere Verbrechen. 

Bei Ehen zwiſchen Katholiken und Proteſtanten wird die Trauung von 
dem Geiſtlichen derjenigen Confeſſion vollzogen, der die Braut angehört; dem 
Geiſtlichen der Confeſſion des Bräutigams iſt es dann geſtattet, der ſchon ge— 
ſchloſſenen Ehe ſeinen Segen zu ertheilen. Im Fall bei einer Ehe zwiſchen 
Proteſtanten und Katholiken der Katholiſche Prieſter die Trauung verweigert, 
kann der Proteſtantiſche Geiſtliche die Trauung vollziehen. In Miſchehen zwi— 
ſchen Proteſtanten und Katholiken werden die Söhne in der Confeſſion des 
Vaters, die Töchter in der Confeſſion der Mutter erzogen. Bei Ehen zwiſchen 
Proteſtanten und Orthodoz-Griechiſchen Chriften wird die Trauung von den 
Geiſtlichen der Griechiſchen Kirche vollzogen und alle Kinder aus ſolchen Ehen 
gehören der Griechiſchen Kirche an. 

Haben wir bisher ein Bild der Verfaſſung der Evang. Lutheriſchen Kirche 
in Polen dem Leſer vor Augen zu führen uns bemüht, ſo wenden wir uns 
jetzt zu den Gemeinden ſelbſt mit ihren Predigern, Kirchenvorſtänden, Schu⸗ 
len und Lehrern, und ſehen, wie ſich das Leben in ihnen unter dem Einfluſſe 
der erwähnten Verfaſſung ſowie des Volkscharakters, der von den Vätern über- 
kommenen Sitte und der nach Nationalität und Confeſſion ihnen fremden 
Bevölkerung, in deren Mitte fie fih angefiedelt, geſtaltet hat. 
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Die Evang.-Augsburgiſchen Gemeinden im Königreich Polen find theils 
Stadt- theils Landgemeinden. Erſtere beſtehen meiſtens aus Gewerbtreiben— 
den, Handwerkern und Fabrikanten, Letztere aus Coloniſten. Jene wanderten 
beſonders aus Preußen und Sachſen ein, während Würtemberg und Thüringen 
ihr Contingent größtentheils für die Ackerbau treibenden Coloniſten ſtellten. 
Anfangs nahm die Tuchfabrikation, ſpäter die Baumwollenweberei einen be— 
deutenden Aufſchwung, Handel und Wandel blühte, der materielle Wohlſtand 
mehrte fih- Da brach die beklagenswerthe Revolution vom Jahre 1830 her- 
ein und feit der Zeit ſank der Wohlſtand raſch und unaufhaltſam. Einzelne 
Fabrikorte gingen plötzlich zu Grunde, in andern trat Stillſtand und bald 
auch Rückgang ein. Die Handwerker und kleineren Fabrikanten konnten nicht 
mehr concurirren mit den größeren Fabriken, die jetzt gegründet wurden, und 
ſanken zu Fabrikarbeitern und Tagelöhnern herab. Der nachtheilige Einfluß 
des Fabrikweſens im Großen auf Religion und Sittlichkeit trat nach und nach 
immer deutlicher zu Tage. Ganz abgeſehen davon, daß in den Augen ſelbſt— 
ſüchtiger Fabrikbeſitzer der Arbeiter nicht mehr gilt als eine Maſchine, die nach 
Möglichkeit ausgenutzt und dann bei Seite geworfen wird, ganz abgeſehen 
davon, daß weder das geiſtige noch das leibliche Wohl der Arbeiter irgend 
eine Berückſichtigung findet, iſt es ein trauriger Anblick, zu ſehen, wie die häus— 
liche Ordnung, die Sittlichkeit, der kirchliche Sinn in den Städten, wo das 
Fabrikweſen im Großen blüht, immer mehr verfällt und zu Grunde geht und 
die Gemeinden an ihren theuerſten Gütern Schiffbruch leiden. Während früher 
die Schulen ſtark und fleißig beſucht wurden, entleeren ſie ſich nun, da die 
Kinder oft ſchon vom 9. Jahre an in die Fabriken gehen und dort von früh 
5 Uhr bis Abends 8 Uhr, manchmal ſogar auch die Nacht hindurch arbeiten. 
Welche Generation iſt von dieſen verkümmerten, abgequälten, elenden, an Leib 
und Seele verkommenen Kindern zu erwarten!? Vater und Mutter ziehen an 
demſelben Joch vom frühen Morgen bis an den ſpäteſten Abend. Da iſt kein 
häuslicher Gottesdienſt mehr möglich, nicht einmal mehr gemeinſchaftliches Ge— 
bet, kein engeres Familienleben; es geht Jedes ſeinen eigenen Weg. Und auf 
welche Abwege gerathen dabei Kinder und junge Leute, namentlich durch das 
Beiſammenſein beiderlei Geſchlechter ohne elterliche Aufſicht und Zucht. Wie 
traurig ſteht es nun um den Unterricht und die Bildung der Jugend; nicht 
nur ein phyſiſches, auch ein geiſtiges Proletariat erzeugt fih auf dieſem Wege.“ 


1) Ein armes Mädchen, eine Fabrikarbeiterin, die gegen Ende des Gonfirmationd» 
unterrichtes noch nicht den dritten Artikel konnte und die der Paſtor zum Lernen deſſel⸗ 
ben anhielt, ſagte unter Thränen: „Lieber Herr Paſtor, der zweite Artikel koſtet mich 
ſchon 15 Groſchen und der dritte fol noch ſchwerer fein, wo ſoll ich all’ das Geld her- 
nehmen!“ Auf die Nachfrage des Paſtors erklärte ſie, ſie habe einem andern Mädchen, 
das ihr während der Mittagsſtunde den Artikel vorgeſagt, bis fie ihn gekonnt, 15 Gro- 
ſchen bezahlen müſſen. 
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In einigen folder Fabrikarbeite-Gemeinden, wo früher Wochengottesdienſt 
und Bibelſtunden gehalten wurden, kommen dieſe aus Mangel an Theilnahme 
nicht mehr vor. Unzucht aber, Trunk und Völlerei nehmen mit allen ihren 
Ausgeburten an ſolchen Fabrikorten überhand. Dennoch iſt aus früherer Zeit 
ein guter Grund von Pietät und kirchlichem Sinn übrig geblieben; wo derſelbe 
nur gepflegt wird, fehlt es auch an Früchten nicht. Zeugen deffen find die Kir⸗ 
chenbauten in neuerer Zeit, die Vergrößerung der Kirchen und ihre würdigere 
Ausſchmückung. Selbſt der Sinn für Miſſionsweſen ift vorhanden, wo derz 
ſelbe nur geweckt wird. 

In den Deutſch-Evangeliſchen Landgemeinden unterſcheiden ſich die Co— 
loniſten wenig oder gar nicht von dem Bauerſtande Deutſchlands; ſie haben 
mehr oder weniger dieſelben Tugenden und Gebrechen hier wie dort. Zu den 
letzteren gehört vorzugsweiſe der Trunk, welcher in manchen Colonien das 
Hauptlaſter iſt. Mäßigkeits- und Enthatſamkeits Vereine würden hier gewiß 
ſegensreich wirken, doch wurde die Einführung derſelben bisher nicht geſtattet, 
obwohl ſie in den Polniſch-Katholiſchen Gemeinden erlaubt ſind und viel zur 
Hebung der Sittlichkeit und des Wohlſtandes beitragen. Was indeß den Co⸗ 
loniſten vortheilhaft auszeichnet, das iſt ſeine Pietät und ſein williger Gehor⸗ 
ſam gegen die Obrigkeit und ſein Vertrauen zu den Predigern. Darum ſind 
auch die Verlockungen zum Aufruhr bisher immer fruchtlos geblieben, weder 
Schmeichelei noch Drohungen machten ſie irre; unter allen Umſtänden blieben 
ſie treu und viele fanden den Märtyrertod. Gerechtfertigtes Mißtrauen aber 
gegen die Polen und beſonders gegen die Polniſchen Beamten iſt unter ihnen 
ganz allgemein. An ihrer Nationalität halten die Coloniſten mit großer Zähig— 
keit feſt und bewahren väterliche Sprache, Sitten und Gebräuche, beſonders 
da, wo rein Deutſche Colonien angelegt wurden. Wo ſie aber gemiſcht mit 
Polniſch-Katholiſchen Bauern leben, da ift der Deutſche Charakter, Fleiß, Drd- 
nung, Treue und Biederkeit zum Theil verſchwunden, obgleich die Sprache ge— 
blieben; doch auch dieſe geht meiſtens im dritten oder vierten Gliede, oft auch 
ſchon im zweiten verloren, wo einzelne Familien als Schäfer, Müller oder 
Tagelöhner mitten unter einer Polniſch-Katholiſchen Bevölkerung leben. Allen 
Deutſchen Coloniſten in Polen iſt ein merkwürdiger Hang zum Wandern eigen. 
Sie kaufen ſich gern da an, wo Wälder ausgetheilt werden, wo ſie dann das 
Holz herunterſchlagen, verkaufen und, nachdem ſie einen Theil des Landes 
urbar gemacht haben, wieder weiter ziehen. Oft benutzt erſt der vierte oder 
fünfte Beſitzer das ganze Feld zum Ackerbau und findet dann auch ſein ſpär⸗ 
liches Auskommen. Iſt nun das Land ſchon gänzlich bebaut und die Colonie 
ganz eingerichtet, dann pflegen auch viele für längere Zeit ſitzen zu bleiben und 
fih fo gut als möglich einzurichten. Es bedarf aber nur einer geringen Ber: 
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anlaſſung, etwa einer ſchwachen, unbeſtimmten Ausſicht auf leichteren Erwerb, 
und ſie verkaufen Hab und Gut und ziehen davon, wie dies beſonders in den 
letzten Jahren häufig vorgekommen, da Jünglinge und Greiſe ſich auf den 
Weg machten, ſich im weſtlichen und ſüdlichen Rußland und an der Wolga 
eine neue Heimath zu gründen. 

Der Deutſche Bauer in Polen lebt alſo theils in zuſammenhängenden Co— 
lonien und Dörfern, theils in einſam gelegenen Höfen mitten im Walde, auf 
ſogenannten Räumungen, die meiſtens ein bis zwei Werſt von einander ent— 
fernt find. In der Mitte eines Complexes ſolcher Räumungen liegen gewöhn— 
lich Bethaus, Schule und Schenke. Letztere dient dann gewöhnlich als Zu— 
ſammenkunftsort für die zerſtreut wohnenden Gemeindeglieder bei Gemeinde— 
berathungen. Auf dem Gehöfte eines wohlhabenden Deutſchen Coloniſten 
find Wohn- und Wirthſchaftsgebäude von einander getrennt; bei weniger be: 
mittelten Bauern, die kleinere Grundſtücke bewirthſchaften, findet ſich nur ein 
einziges langes Gebäude, das unter einem Dache Wohnhaus, Scheune und 
Stallung enthält; Letztere iſt dann gewöhnlich mit der Wohnung des Colo— 
niſten ſo verbunden, daß er gleich aus ſeiner Stube in den Vieh- und Pferde— 
ſtall gehen kann. In dem gewöhnlich ſehr großen Wohnzimmer findet man 
eine oder zwei Bettſtellen, einige buntbemalte Kaſten, einen Tiſch, einen Schrank, 
der unten mit geſchloſſenen Thüren zur Aufbewahrung des Brotes und der 
Butter verſehen, oben aber offen iſt, in welcher oberen Hälfte mit einer ge— 
wiſſen Eleganz die Löffel in Reih und Glied aufgehängt ſind, hinter welchen 
meiſtens blaubemalte Teller und einige Taſſen und Glaͤſer ſtehen. An der 
einen Stubenwand ſind gewöhnlich noch einige thönerne Schüſſeln von ver— 
ſchiedener Größe aufgeſtellt. Nach der Menge und Sauberkeit aller dieſer Ge— 
räthe wird die Tüchtigkeit der Hausfrau beurtheilt. An der andern Wand 
hängt das Arbeitsgeräth des Hausherrn: Säge, Hammer, Beil und Bohrer. 
Axt und Senſe liegen immer unter dem Schrank. Am Feuerheerd neben dem 
Ofen fehlt nirgends die geliebte Ofenbank; dort ſitzen und ſpielen die Kinder 
oder ruhen die Alten nach gethaner Arbeit. Auf einem Brett am Balken unter 
der Decke befindet ſich des Coloniſten Bibliothek, die gewöhnlich aus etlichen 
Geſangbüchern, Braſtberger's Predigten, einigen Abe-Büchern, Luthers Ka— 
techismus und leider feltener aus einer Bibel beſteht, denn dieſe iſt in Polen 
nur ſchwierig zu bekommen.! 

Neben dem großen Wohnzimmer iſt immer ein kleineres, in welchem „die 
Alten auf dem Ausgedinge“ wohnen, nachdem ſie Hab und Gut dem Sohne 
übergeben haben und manchmal ein kuͤmmerliches Leben führen, da die Er- 


1) Seit dem Jahre 1866 befindet fih zu Warfchau ein Bibel-Depot der Engli- 
ſchen Bibelgeſellſchaft. 
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füllung des vierten Gebotes den Kindern zuweilen ſehr ſchwer iſt; das ſind 
aber Ausnahmen. Wenn keine Eltern auf dem Ausgedinge leben, dann wohnt 
in der kleinen Stube gewöhnlich ein Tagelöhner, der für freie Wohnung und 
ein Stück Kartoffelland dem Coloniſten bei der Feldarbeit helfen muß. Da 
ſolche Bewohner „der kleinen Stube“ meiſtens ſehr arm ſind, befinden ſich 
außer einer Bettſtelle, einem Kaſten, einigen Schemeln weiter keine Mobilien 
darin. 

Was das eheliche Leben der Coloniſten anbelangt, ſo iſt daſſelbe im Gan⸗ 
zen recht befriedigend; kleine eheliche Zwiſtigkeiten werden in der Familie ge— 
ſchlichtet, in weiter um ſich greifenden Zerwürfniſſen ſucht man Hülfe beim 
Paſtor. Immer iſt der Mann unumſchränkter Herr und Gebieter im Hauſe, 
die Stimme der Hausfrau wird ſelten vernommen. Für die Kindererziehung 
geſchieht leider nicht viel. Iſt eine Schule am Orte, ſo wird das Kind wäh— 
rend der Winterzeit in die Schule geſchickt und dabei lernt es denn ſelten mehr, 
als daß es im 14. Jahre Deutſch leſen kann, den Katechismus auswendig ges 
lernt hat und etwas aus der bibliſchen Geſchichte weiß; die Confirmanden 
ſind daher im Allgemeinen ſehr dürftig vorbereitet. Ein Kind, das ſchreiben 
kann, gehört bis jetzt noch zu den Seltenheiten. Man muß oft die Arbeit und 
Geſchicklichkeit der armen Dorfſchullehrer bewundern, die es verſtehen, in eini- 
gen Wochen dem Kinde das Leſen beizubringen und ihm noch dazu den Kate— 
chismus einzutrichtern. Wo keine Schulen ſind, da ſteht es natürlich mit dem 
Unterricht der Kinder noch trauriger; das, was die Mutter kann, wird auch 
dem Kinde beigebracht, und das iſt in der Regel ſehr wenig. 

Neugeborene Kinder werden meiſtens in der erſten Woche getauft und der 
Tag der Taufe iſt ein Familienfeſt, das ſogenannte Kindelbier, zu dem alle 
Bekannten eingeladen werden. Die Bewirthung der Gäſte beſchränkt ſich auf 
Branntwein, Bier und Brot. Da es oft vorkommt, daß der Paſtor 30 bis 
40 Werſt entfernt wohnt, ſo wird in ſolchem Fall vom Schulmeiſter die Noth— 
taufe ertheilt, die bei der nächſten Anweſenheit des Paſtors beſtätigt wird. 

Hochzeiten werden in der Regel mit großem bäuerlichen Pomp gefeiert. 
Nachdem die Gäſte ſich zur beſtimmten Stunde im Haufe der Brauteltern vers 
ſammelt haben, bricht man auf, um in die Kirche zu fahren. Die beiderſeiti— 
gen Eltern geben den Brautleuten ihren Segen und der Brautführer hält ge: 
wöhnlich eine zu dieſem Zwecke erlernte Rede; dann ſetzt man ſich auf die be— 
reitſtehenden Wagen und fährt unter Muſik und Geſang der Kirche zu, voran 
der mit bunten Bändern und Tüchern geſchmückte Brautführer, dann der Was 
gen mit der Braut und im letzten Wagen der Bräutigam. Je näher man der 
Kirche kommt, deſto leiſer ſpielt die Mufit, bis fie zuletzt ganz ſchweigt. Wäh—⸗ 
rend der Trauung ſteht der Brautführer dicht hinter dem Brautpaare und ſieht 
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darauf, daß Braut und Bräutigam hart neben einander treten und keine Lücke 
zwiſchen ihnen bleibe. Nach der Trauung fährt der junge Ehemann voran, 
die junge Frau folgt und der Brautführer beſchließt den Zug. In dieſer 
Anordnung iſt ſchon die künftige Stellung der Eheleute zu einander angedeutet. 
Nach Hauſe gekommen, ſetzt man ſich zum Hochzeitmahl, bei dem Schweine— 
fleiſch mit Pflaumen und Hirſegrütze in Milch gekocht nicht fehlen dür— 
fen. Das Mahl beginnt mit einem Gebet, das vom Schulmeiſter, der ſelten 
fehlt und immer den Ehrenplatz neben der Braut einnimmt, oder von einem 
in der heil. Schrift bewanderten Gaſte geſprochen wird; zum Schluß der Mahl— 
zeit wird wieder ein Lied aus dem Geſangbuche geſungen und ein Gebet ge— 
halten. Die Hochzeitfeier dauert wenigſtens zwei, oft aber auch acht Tage, 
während welcher Zeit Unglaubliches im Eſſen und Trinken geleiſtet wird.! 

Begräbniſſe werden meiſtens nur vom Schullehrer abgehalten, der dabei 
10 bis 12 Lieder hintereinander abſingen muß. Das Begräbnißmahl darf 
nie fehlen. 

Die Kleidung der Coloniſten hat ſchon ihr Charakteriſtiſches verloren, 
denn die Meiſten, ſowohl Männer als Frauen, huldigen ſchon der wandelba— 
ren Mode und wollen nach dem Anzuge ſich nicht mehr von den Städtern un— 
terſcheiden laſſen; nur der lange blaue Tuchrock der Männer hat noch ſeine 
Herrſchaft behalten. 

Mit ſeinen Polniſchen Nachbaren, den Polniſch-Katholiſchen Bauern, lebt 
der Deutſche Coloniſt meiſt in größter Eintracht. Die Deutſche Ordnungs— 
liebe, der Fleiß, die Ausdauer und der mit dieſen Vorzügen verbundene größere 
Wohlſtand erregen immer die Bewunderung des Polniſchen Landvolks und 
zwingen es, die Deutſchen zu achten und in vielen Städten als Lehrmeiſter 
anzuerkennen. Was die Deutſchen überhaupt zur Cultur des Landes beige— 
tragen haben, das wird beſonders in den Gegenden ſichtbar, wo die Deutſche 
Bevölkerung in größeren Maſſen bei einander wohnt, wie in den Gouverne— 
ments Warſchau, Kaliſch und Petrikau. Hier iſt nicht allein der Ge— 
werbefleiß und die Landwirthſchaft, ſondern auch das Kirchen- und Schulweſen 
im Vergleich mit andern Gegenden Polens am meiſten gefördert. Vielfach 
erregt ſolche Lage der Deutſchen Ungunſt, Neid und Haß von Seiten des Pol— 
niſchen Mittelſtandes, wie die jüngſte ſchreckenvolle Zeit dies genugſam be— 
wieſen. 

Während ſich unter dem Deutſchen Landvolk in Polen Deutſches Weſen 
rein erhält, ſind die Deutſchen in den Polniſchen Städten und diejenigen, 


1) Noch in den letzten Jahren wurden auf einer Hochzeit bei einem durchaus nicht 
wohlhabenden Coloniſten 1 Kuh, 2 Schweine, 4 Schöpfe, 20 Gänſe verzehrt und dazu 
2 Tonnen Bier und 16 Garnitz Branntwein ausgetrunken. 
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welche höhere Polniſche Schulen beſuchten, von Bolonifirung nicht frei geblie— 
ben und zum Theil jämmerliche Zwittergeſtalten geworden, die von Den Na- 
tional-Polen nicht als Polen anerkannt und von den Deutſchen bemitleidet, 
wenn nicht verachtet werden. Zu ſolcher Poloniſirung tragen in manchen Ge— 
genden auch die Miſchehen bei, die bei einer ſo gemiſchten Bevölkerung wie in 
Polen gar nicht zu verhüten ſind. Die Kinder aus dieſen Ehen gehen in Ge— 
genden, wo die Evangeliſchen zerſtreut unter der Katholiſchen Bevölkerung 
wohnen, der Evangeliſchen Kirche und der Deutſchen Nationalität meiſtens 
verloren, da hingegen dort, wo die Proteſtanten in Colonien oder Fabrik— 
ſtädten in größerer Zahl bei einander wohnen, ſie meiſt der Evangeliſchen 
Kirche zufallen. So wurden in Lodz bis vor wenig Jahren gegen 60 Miſch— 
ehen jährlich geſchloſſen, aber faſt alle in dieſen Ehen erzeugten Kinder 
wurden in der Evangeliſchen Kirche getauft und in den Grundſätzen derſelben 
erzogen. 

Die Evangeliſche Bevölkerung Polens beſteht aber nicht aus lauter Deut— 
ſchen, wie oft irrthümlich behauptet wird; es leben hier ziemlich viel nicht etwa 
nur Poloniſirte Deutſche, ſondern auch geborene Polen, die der Evangeliſchen 
Kirche angehören. In manchen Gemeinden ift die Zahl der Polniſch-Evange— 
liſchen Eingepfarrten überwiegend, wie in Warſchau, wo %, in Suwalky, 
wo %, in Auguſtowo, wo % und in Szczuczyn, wo % der Gemeinde durch 
Erziehung oder Geburt der Polniſchen Nationalität angehören. In Wielun 
und Nieszawa ſind die Hälfte, in Sobieſenki und Plock ein Viertel der 
Eingepfarrten Polen. Vernachläſſigt man dieſe der Deutſchen Sprache nicht 
mächtigen Glaubensgenoſſen, indem man nicht durch Predigt und Unterricht 
in Polniſcher Sprache für ſie ſorgt, wie das früher häufig vorgekommen, ſo 
darf man ſich nicht wundern, daß ſie zuletzt der Römiſch-Katholiſchen Kirche 
zufallen, die mit Freuden ihnen ihre Arme öffnet. In den Gegenden, wo durch 
Evangeliſchen Unterricht und Gottesdienſt in Polniſcher Sprache, den die Ka— 
tholiſche Geiſtlichkeit auf alle Weiſe zu verhindern ſucht, für dieſe Glaubens— 
genoſſen geſorgt wird, werden fie zu einem Sauerteige, der die Maſſen durch— 
dringt, die Vorurtheile ſchwinden macht und immer mehr der Einſicht Bahn 
bricht, daß auch die Proteſtanten Chriſten und keine Gottesleugner ſind, als 
welche ſie dem Volke darzuſtellen die Katholiſche Geiſtlichkeit unabläſſig be— 
müht it. 

Außer den Polen gehören zu den Evangeliſchen Glaubensgenoſſen nicht— 
deutſchen Stammes noch Litthauer im nordöſtlichen Theil des Königreichs, die 
in den Kirchſpielen und Filialen Szaki, Sudargi, Wizayni, Wierzbo— 
lowo, Wladyslawow, Godlewo, Preny und Maryampol einen 
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mehr oder minder bedeutenden Theil der Gemeinde bilden und Gottesdienſt 
und Schulunterricht in Litthauiſcher Sprache haben. 

Die obenerwähnten Miſchehen zwiſchen Proteſtanten und Katholiken ſind 
aber ſelbſt dann, wenn die in ſolchen Ehen erzeugten Kinder der Evangeliſchen 
Kirche zufallen, für Letztere verderblich, indem ſie der Katholiſchen Geiſtlichkeit 
Einfluß auf Evangeliſche Familien geſtatten, wodurch nicht ſelten tief gehende 
Zerwürfniſſe zwiſchen den Ehegatten veranlaßt werden; denn die Katholiſche 
Kirche iſt hier wie überall unduldſam und verfolgungsſüchtig, kann aber unter 
dem ſcharfen Auge der Regierung ihre Machinationen nur im Geheimen vers 
folgen. Beſonders geſchieht dies an Kranken- und Sterbebetten und, wie 
ſchon geſagt, in gemiſchten Ehen, wo die Katholiſchen Prieſter durch allerlei 
Mittel, bei deren Wahl fie durchaus nicht ſchwierig find, den Evangeliſchen 
Theil einerſeits zu ſich hinüberzuziehen trachten, andererſeits aber ihn ver⸗ 
ketzern. Im Ganzen find aber Uebertritte von Proteſtanten zur Römiſch-Ka⸗ 
tholiſchen Kirche ſelten und kommen faſt nur in Stadtgemeinden vor, wo der 
wohlhabende Evangeliſche Bürger und der kleine Evangeliſche Beamte gern 
mit der Katholiſchen Kirche liebäugelt. Dieſer im Ganzen nur geringe Ein— 
fluß der Katholiſchen Kirche auf die Evangeliſchen Gemeinden hat ſeinen 
Grund wohl in der höheren Bildung und dem ſittlichen Werth der genannten 
Gemeinden und ihrer Geiſtlichkeit. Namentlich ſteht Letztere bei der gebildete— 
ren Claſſe auch der Polniſch-Katholiſchen Bevölkerung in hohem Anſehen und 
erfreut fih im Allgemeinen des beſten Rufes. Man ſtellt ſie oft der Katholi— 
ſchen Geiſtlichkeit als Muſter hin und ſpricht unverhohlen ſein Bedauern aus 
über die Unwiſſenheit der Letzteren und weiſt auf die dringende Nothwendig— 
keit für fie hin, ſich eine höhere Bildung anzueignen. Unter ſolchen Umftän- 
den darf es denn nicht Wunder nehmen, daß das Verhältniß der Katholiſchen 
zur Evangeliſchen Geiſtlichkeit gerade kein ſehr herzliches, im Ganzen aber doch 
ein friedliches genannt werden kann. Die meiſten Conflicte kommen bei Trauun— 
gen von Miſchehen vor. Den Evangeliſchen Paſtor ſchützt aber in ſolchen Fäl— 
len das Geſetz; er vollzieht ganz einfach die Trauung und kümmert ſich wenig 
um die gemachten Einwendungen und Schwierigkeiten. Kommt es auch manch— 
mal vor, daß ein fanatiſcher Katholiſcher Prieſter das Volk gegen die Evan: 
geliſchen aufhetzt, ſo geſchieht dies doch meiſtens ohne bleibenden Erfolg. 

Viel ſchädlicher als der Einfluß der Katholiſchen Geiſtlichkeit und des Pol— 
niſchen Elements iſt in ſittlicher Beziehung der Einfluß der zahlreichen jüdi— 
ſchen Bevölkerung auf die Evangeliſchen. Der Schachergeiſt dieſes Volkes, der 
rohe Materialismus, der auf die Spitze getriebene Eigennutz, der ſittliche Bere 
fall und das Eindringen dieſes Elements in alle Schichten der Bevölkerung 
wirkt ungemein ſchädlich und zerſetzend. Wo nur ein Betrug, ein Diebſtahl 
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oder dem Aehnliches vorkommt, da ift gewiß der Jude mit im Spiel. Er ver- 
leitet den Chriſten zu allen möglichen Schlechtigkeiten, um irgend welchen Ge— 
winn daraus für ſich zu ziehen. Er ſtellt der Jugend ſeine Netze und bahnt 
ihr die Wege der Wolluſt; er unterſtützt und fördert den Leichtſinn und alle 
Mittel ſind ihm Recht, wenn er nur Geld gewinnen und den Chriſten hinter— 
gehen kann. Und dennoch wird ohne den Juden kein Geſchäft gemacht; der 
Jude iſt ein unentbehrliches Uebel, ohne welches weder der Deutſche noch der 
Pole leben kann. Das Umſichgreifen dieſes Volkes iſt ein wahres Unglück für 
das Land; denn verleitet der gewöhnliche Schacherjude den Chriſten zu allen 
möglichen Schlechtigkeiten und ſaugt ihn aus, ſo übt der emancipirte, der ſo— 
genannte Deutſche Jude, der Moſen verloren und Chriſtum nicht gefunden 
hat, durch ſeinen totalen Unglauben und ſeine Negation einen noch viel ver— 
derblicheren Einfluß aus. 

Gegen alle ſolche ſchädlichen Einflüſſe zu kämpfen und ſie von ſeiner Ge— 
meinde fern zu halten, wäre nun vorzugsweiſe Sache des Evangeliſchen Pre— 
digers. Dieſer iſt aber ſo mit Verwaltungsgeſchäften überbürdet, daß es ihm 
oft geradezu unmöglich wird, für das Studium der heil. Schrift und die ſpe— 
cielle Seelſorge in der Gemeinde Zeit zu finden. Ueber die gerinfügigſten 
Sachen müſſen vom Paſtor Berichte erſtattet werden und zwar in vier Erem- 
plaren außer dem fünften, das bei den Acten bleibt. So werden, um nur 
eins anzuführen, in größeren Colonien, wo Religionsſchulen beſtehen, auch 
ſogenannte Schul- und Kirchhofsvorſteher gewählt. Um ſolch eine Wahl zu 
Stande zu bringen, muß der Paſtor zuerſt dem Superintendenten das Bedürf— 
niß eines ſolchen Vorſtandes auseinanderſetzen, und um die Erlaubniß nach— 
ſuchen, die Wahl vornehmen zu dürfen. Dann muß er ſchriftlich die betreffende 
Gemeinde auf einen beftimmten Tag zuſammenrufen und die Oxrtsbehörde der 
Colonie davon in Kenntniß ſetzen und zu ſolcher Handlung einladen. Ange— 
langt an Ort und Stelle wird die Wahl gehalten. Gewöhnlich find die Ge— 
meindeglieder ſchon vorher über die zu wählenden Perſonen einig und ſo wird 
denn ein Protokoll in 5 Exemplaren angefertigt, worin die ganze Handlung 
mit der ganzen vorangegangenen Correſpondenz beſchrieben, die beiden ge— 
wählten Vorſteher nach Namen, Stand, Alter, Wohnort aufgezeichnet und 
ihnen die Aufſicht über Schule und Kirchhof übertragen wird. Von den er— 
wähnten Protokollen werden vier Exemplare nebſt Bericht an den Superinten— 
denten geſchickt, der ſie an das Conſiſtorium befördert, wo ſie beſtätigt und 
von wo ſie in zwei Exemplaren wieder an den Superintendenten zurückgeſandt 
werden. Von hier aus empfängt der Paſtor wieder ein Exemplar, das er dem 
betreffenden Vorſtande einhändigt. Solcher Vorſtände giebt es in einer Pa— 
rochie ſo viele, als ſie Religionsſchulen hat, und nicht ſelten trifft es ſich, daß 
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Einer der beiden Gewählten in kurzer Zeit ſein Amt niederlegt und eine Neu⸗ 
wahl veranſtaltet werden muß. Ebenſo geht es mit der Wahl der Kirchendiener, 
Küſter, Glöckner, Balgentreter, Todtengräber, die oft eine Beſoldung von kaum 
5 Rbl. jährlich beziehen, aber Vocation, Inſtruction, Verzeichniß der Emolumente, 
in vier Exemplaren, mit vielen anderen Papieren und Zeugniſſen ausgefertigt 
erhalten und dem Superintendenten, reſp. dem Conſiſtorium zur Beſtätigung 
vorgeſtellt werden müſſen. Dazu kommt noch die ausgebreitete Correſpondenz 
des Paſtors mit allen Gerichts- und Verwaltungsbehörden, ſo daß oft die 
ganze Woche auf dergleichen Arbeiten verwendet werden muß und für jede 
geiſtige und geiſtliche Beſchäftigung weder Kraft noch Zeit übrig bleibt. Nun 
ſollen freilich nach §. 186 des Kirchengeſetzes die Kirchenvorſteher des Paſtors 
Gehülfen in der Seelſorge und bei Handhabung der Kirchenzucht ſein, allein 
davon findet ſich ſelten eine Spur; meiſtens beſchäftigen fie fih nur mit den Geld» 
angelegenheiten, Reparaturen, Bauten und dergleichen Dingen. Es thäte daher 
Noth, daß die Kirchenvorſteher zur Seelſorge und Handhabung der Kirchen⸗ 
zucht nicht nur verpflichtet, ſondern auch angehalten und ermuntert würden, 
was aber nicht durch Reſeripte, ſondern nur auf dem Wege ſynodaler Be— 
ſprechung ermöglicht werden könnte. Auch dadurch, daß dem Kirchenvorſtande 
in ökonomiſchen Angelegenheiten eine größere Selbſtſtändigkeit gewährt würde, 
könnte derſelbe überhaupt zu größerer und freudigerer Thätigkeit angeſpornt 
werden. Nach den Beſtimmungen des Kirchengeſetzes dürfen die Gemeinden 
oder ihre Vertreter ohne Bewilligung der Behörde keine Ausgabe machen; 
ſelbſt die allernothwendigſten Reparaturen können ohne höhere Genehmigung 
nicht ausgeführt werden, wenn ſie die Summe von 15 Rbl. überſteigen. Daß 
eine ſolche Einrichtung die Verwaltung ungemein hemmt, unnöthigen Zeit⸗ 
verluſt und größere Ausgaben verurſacht, darf gewiß nicht erft bewieſen were 
den. Wohl iſt es nothwendig, daß die Rechnungen einer ſtrengen Controle 
unterliegen; wenn man aber auch andererſeits den Vertrauensmännern der 
Gemeinde, denen die Pflicht auferlegt iſt, die zur Erhaltung der Kirche nöthi⸗ 
gen Gelder einzutreiben, mehr Freiheit geſtatten und ſie von den ſie und ihre 
Thätigkeit hemmenden Feſſeln fo weit möglich befreien und eine gewiſſe Selbſt— 
verwaltung einführen würde, ſo dürfte eine ſolche Einrichtung dem Kirchenwe⸗ 
ſen nur förderlich ſein. 

Die durch das Kirchengeſetz den Predigern zugeſicherten Provinzialſynoden 
ſind bis jetzt, obgleich 17 Jahre ſeit der Beſtätigung des genannten Geſetzes 
verfloſſen, nicht berufen und die Prediger auf ihre Bitte um Berufung derfel- 
ben abſchlägig beſchieden worden; und doch wäre es jo wünſchenswerth, daß 
den Predigern Gelegenheit gegeben würde, ſich gegenſeitig über wichtige und 
täglich vorkommende kirchliche Angelegenheiten auszuſprechen. Auch um mehr 
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Uebereinſtimmung in Bezug auf gottesdienftliche Handlungen, die Liturgie 
und die Einführung von Geſangbüchern und Katechismen zu Wege zu brin— 
gen, wäre es wünſchenswerth, die Synoden in's Leben treten zu ſehen. Eine 
Agende für alle Gemeinden giebt es nicht; jeder Paſtor richtet den Gottes— 
dienſt nach ſeinem Gutdünken ein. An Geſangbüchern wird außer dem vom 
General⸗Superintendenten Ludwig herausgegebenen noch das Züllichauer 
und das Breslauer gebraucht. Die verbreitetſten Katechismen ſind, außer dem 
Irmiſcherſchen, der im J. 1864 vom Paſtor Zirkwitz zu Wiskitki heraus: 
gegebene und der ſogenannte Kaliſcher Katechismus. ! 


1) Die beiden letztgenannten Katechismen ſind inſofern von nicht geringer Be— 
deutung, als ſie ein gewichtiges Zeugniß ablegen nicht allein von dem vulgiren Ras 
tionalismus der Verfaſſer und derjenigen Geiſtlichen, die zu ihrer Verbreitung beige— 
tragen, fondern auch von der mangelhaften wiſſenſchaftlichen Bildung dieſer Männer. 
Im Zirkwitzſchen Katechismus finden ſich unter anderm nachſtehende Fragen und 
Antworten: 


1. „Wie iſt die Welt geſchaffen? Die Welt iſt zu einem gewiſſen Zweck, mit einer 
gewiſſen Beſtimmung geſchaffen.“ 

2. „Hat der Menſch eine Beſtimmung? Der Menſch muß auch eine Beſtimmung 
haben, denn es iſt unmöglich, daß er allein ohne Ziel erſchaffen ſein könnte.“ 

59. „Was iR Gottes Zuſtand? Gottes Zuſtand ift Seligkeit, Friede und Volltoms 
menheit.“ 

Anmerkung. „Wenn der Menſch darnach ſtrebt, die Eigenſchaften des 
Willens Gottes zu befigen oder Gott ähnlich zu werden, Seligkeit und 
Frieden zu haben, ſo hat er alles erreicht, wozu er beſtimmt iſt, dem 
fehlt dann nichts, der iſt vollkommen. Zu ſolcher Vollkommenheit 
kann der Menſch hier auf Erden nicht ganz gelangen, aber anbahnen 
muß er ſie, ihr immer näher kommen, bis zur letzten Stufe hinan— 
klimmen u. ſ. w.“ 

84. „Welche Sünden gehören zu den vorſätzlichen? Vorſätzliche Sünde geſchieht 
dann, wenn wir mit vollem Bewußtſein, mit der Abſicht etwas Böſes zu üben, 
ſündigen, und das nach vorangegangener Prüfung. Hier ift ſchon nicht Leichte 
ſinn, aber Bosheit vorhanden. Solche find: 

Vergehung, wenn wir uns von der Bahn des Heils vergehen. 
Verbrechen, wenn wir alle Hinderniſſe, die Geſetze, durchbrechen. 
Miſſethat, wenn es die obrigkeitlichen Geſetze beſtrafen müſſen. 
Wiederholte Sünde heißt Laſter.“ 

93. „Wie können wir uns vor Sünden hüten? Es ift ſehr ſchwer, immer auf einer 

Gott wohlgefälligen Bahn zu wandeln und niemals zu ſündigen; denn das ane 
eborene Temperament, die gute oder böfe Erziehung, das gute oder böſe Bei: 
(biel anderer Menſchen, unſere Leidenſchaften, endlich die Ungerechtigkeit der 
Menſchen gegen uns, Alles das macht uns nur zu ſehr zur Sünde geneigt, ſo 
daß dieſelbe zur zweiten Natur wird. In ſolchem Falle giebt es keine beſſeren 
Vorkehrungsmittel als ſolche: 
a. Merke auf deine Gedanken und Abſichten, unterdrücke ſofort einen böſen 

Gedanken durch die Kraft der Vernunft u. ſ. w.“ 

129. „Wie heißt die Kirche, zu der wir uns bekennen? Sie heißt die Evangeliſch— 
Augsburgiſche, weil ſie keinen andern Grund anerkennt als das Wort Gottes 
in der heil. Schrift, kein anderes Haupt als Jeſum Chriſtum und eben deshalb 
alle menſchlichen Meinungen und Lehren und jedes ſichtbare Oberhaupt in Res 
ligionsſachen verwirft.“ 

139. „In welcher Weiſe ſollen wir beten? Wir ſollen beten mit Herz und Mund, d. h. 
nicht mit gedankenleeren Worten und heuchleriſchem Herzen, nicht lang und weits 
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Wenn auch zugegeben werden muß, daß in der Evangeliſchen Kirche kein 
ſo großes Gewicht auf die äußere Form gelegt werden darf, ſo wäre eine größere 
Gleichförmigkeit, als ſie bis jetzt in Polen ſtattfindet, gewiß wünſchenswerth 


ſchweifig und nicht in abergläubiſcher Abſicht, um das Böſe, ein Geſpenſt oder 
ſonſt etwas zu vertreiben oder gar dem Nächſten zu fluchen. Solches Gebet iſt 
Sünde vor Gott und verhöhnt ſeine Allmacht, Weisheit und Heiligkeit.“ 

218. „Was iſt Aberglaube, Unglaube und Zauberei? Aberglaube iſt da, wo der 
Menſch verſchiedene von Gott unerlaubte theilweiſe verwerfliche Mittel 
anwendet, zur Erreichung irgend welchen Zweckes.“ 

231. „Wie forgen wir für unſeren Genuß? Wenn wir Vergnügen ſuchen, heiteren 
Sinnes fein, frohen Muth erſtreben und der Freude nachgehen, beſonders fo 
lange wir jung ſind. Doch unſere Freude ſei ohne Sünde, mit Maaß, geſchehe 
nach vollendeter Arbeit und Pflicht; unſer Scherz verwunde nie, erheitere nur; 
unfer Spiel fei nie unſinnig“ 

266. „Wie follen wir uns im geſelligen Kreiſe verhalten? Im geſelligen Kreiſe müſ⸗ 
fen wir aufrichtig, treu, beſcheiden und friedfertig fein. Neid und Eigendünkel 
ſtört oft die gefellige Eintracht.“ — 

Die im Anhange dieſes Katechismus enthaltene Kirchengeſchichte beginnt mit dem 
Satze: „Die Kirche Chrifti ift die Familie der Kinder Gottes, d. h. derjenigen Mens 
ſchen, die eifrig bemüht ſind, ihre Beſtimmung, die Gottähnlichkeit, zu erreichen.“ 

Der ſogenannte Kaliſcher Katechismus enthält, um nur Einiges aus demſelben 
anzuführen, folgende Sätze: 

„Warum wird Chriſtus der einige oder eingeborne Sohn Gottes genannt? Um 
dadurch anzuzeigen, daß er von uns allen, die wir auch Kinder Gottes find, fein gee 
liebteſter, ihm wohlgefälligſter Sohn fei.” 

„Wer war dieſer Jeſus Chriſtus ſeiner Geburt nach? Ein Menſch. Röm. 5, 15. 
1 Cor. 15, 21. Davon überzeugt uns auch ſeine ganze Lebens- und Leidensgeſchichte, 
ſo wie auch ſein Tod.“ ? 

„Was ift das Mittleramt Jeſu? Daß Jeſus durch Erleuchtung unſeres Verſtan⸗ 
des und Beſſerung unſeres Herzens uns aus Feinden Gottes, das heißt, aus ihm Un⸗ 
gehorſamen, zu feinen Freunden, das heißt zu ihm Gehorſamen gemacht hat.“ 

„Was bedeutet der Zufag: niedergefahren zur Hölle? Es ift eine im Alten Teſta⸗ 
ment übliche Benennung des Zuſtandes der Todten.“ 

„Wovon hat Chriſtus uns erlöſt? Von der Unwiſſenheit und Sünde, und dem 
Unglück, welches beides über die Menſchen gebracht hat, von der Furcht vor dem 
Tode, dem Teufel und der Hölle, dieſen Schreckbildern des Aberglaubens.“ 

„Woher kommt es, daß wir ſündigen? Weil unſer Verſtand irrt, indem er etwas 

für gut hält, was doch böſe iſt. Weil auch unſere Sinnlichkeit und die durch ſie auf⸗ 

geregten Begierden manch mal uns verleiten, etwas zu thun, was wider Gottes Ge⸗ 

bot iſt, und was unſer Verſtand mißbilligt.“ 47 

„Wie hat er uns von der Sünde erlöft? Indem er durch feine Vorſchriſten, Gre 
mahnungen und durch fein Beiſpiel uns zu ſittlich beſſern Menſchen machte.“ 

„Wodurch hat er uns von ihrem Verderben erlöſt? Dadurch, daß er uns von der 

Sünde erlöſete, errettete er uns auch aus dem Tode, d. h. aus dem Verderben, aus dem 

Unglück, welches auf die Sünde unausbleiblich folgt.“ 

„Wie hat er uns von der Furcht vor Teufel und Hölle befreit? Dadurch, daß er 
das Reich des Teufels, den Aberglauben zerſtörte, der dieſer Schreckbilder ſich bediente, 
um die Menſchen in Unterwürfigkeit ſich zu erhalten.“ > 

„Wie hat uns Jeſus mit feinem Blute erlöjet? Indem er durch fein unſchuldiges 

Leiden und Sterben ſich für die Wahrheit ſeiner Lehre, Vorſchriften und Verheißun⸗ 

gen aufopferte, und durch feinen Tod uns den kräftigſten Antrieb gab, uns vor Sün- 

den zu hüten; und wie er, für Wahrheit und Tugend zu leben und zu leiden.“ 

„Was iſt Vergebung der Sünden? Die Aufhebung derjenigen Uebel, welche als 
Jolgen der Uebertretung göttlicher Geſetze, nach menſchlicher Art fih auszudrücken, 
Strafen Gottes genannt werden.“ 
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und würde leicht zu Wege zu bringen ſein, wenn es den Predigern geſtattet 
wäre, ſich in Provinzialſynoden zu verſammeln. Dieſe Synoden könnten auch 
mächtig dazu beitragen, den Sinn für Gründung und Belebung chriſtlicher 
Vereine, wie der Heidenmiſſion und der Bibelverbreitung, für welche bis jetzt 
faſt nichts gethan wird, geweckt und geſtärkt werden. Dann würde es auch 
zur Sprache kommen, daß die Evang.⸗Lutheriſche Kirche in Polen keine Buf- 
und Bettage kennt und kein Reformationsfeſt! feiert, und einmal zur Sprache 
gebracht würde dieſem Uebelſtande gewiß abgeholfen werden. 

Wenden wir uns nun zum Volksſchulweſen, das in kurzer Zeit mancherlei 
Phaſen durchgemacht hat. Dem im J. 1840 beſtätigten Schulgeſetze folgte 
im J. 1862 das von Wielopolsky entworfene und in ſeinen Hauptzügen 
Allerhöchſt beſtätigte Project der Schulreform. Gegenwärtig iſt dieſer noch 
nicht in ihrem ganzen Umfange zur Ausführung gelangten Wielopolskiſchen 
Reform eine neue, zum Theil durch die letzten Vorgänge im Lande hervorge— 
rufene, zum Theil durch die Bauern-Emancipation motivirte Abänderung des 
Schulſtatuts gefolgt. Dieſelbe iſt mit Freuden begrüßt worden, nicht allein 
um der Gerechtigkeit willen, mit welcher den verſchiedenen Nationalitäten des 
Landes, namentlich auch der Deutſchen, Rechnung getragen wird, ſie beſeitigt 
auch namhafte Mängel der Wielopolskiſchen Reform, welche letztere für die 
Evangeliſche Kirche ſich ungünſtig erwieſen hatte. In Folge dieſer neueſten 
Reform iſt jetzt für die Deutſch-Evangeliſche Bevölkerung des Landes zu 
Lodz ein Deutſches Realgymnaſium und zu Warſchau eine Deutſch-Evan— 
geliſche Hauptſchule, die aus einem Gymnaſium, einer höheren Töchterſchule 
und einem Volksſchullehrer-Seminar beſteht, mit wahthaft kaiſerlicher Muni- 
ficenz gegründet worden. * 

Dem lange ſchon ſchmerzlich empfundenen Mangel an tüchtigen, chriſtlich 
gebildeten Lehrern für die Volksſchulen wird nun durch das am 29. April 
1866 eröffnete Seminar abgeholfen werden. Bisher exiſtirte ein ſolches nicht 
und die Lehrer, namentlich auf dem Lande, meiſt nur von irgend einem Dorf— 
ſchulmeiſter für ihren Beruf vorbereitet, ſind bis heute wenig befähigt, die 
Volksſchule zu heben. Mangelhafte Kalligraphie, noch mangelhaftere Ortho- 
graphie, Leſen und die nöthigſten Kenntniſſe in der Arithmetik, dazu der aus— 
wendig gelernte Katechismus und ein wenig bibliſche Geſchichte befähigt ſchon 
zum Schulamte; von Pädagogik und Katechetik hat der Lehrer keinen Begriff. 
Die Ausſichten auf ein hinreichendes Auskommen waren bisher auch überaus 
trúbe und keineswegs ermunternd, Die Koſten für eine höhere Ausbildung 


1) Nur in einigen wenigen Gemeinden wird das Reformationsfeſt gefeiert. 
2) Zum Unterhalt des Gymnaſiums in Lodz ſind 20,650 Rbl., und für die 
Hauptſchule zu Warſchau 45,180 ROL ausgeworfen. 
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aufzuwenden. Das Geſammteinkommen der Landſchullehrer läßt ſich durch— 
ſchnittlich nicht höher annehmen, als 75 bis 90 ROL. jährlich. Mit einem fo 
geringen Einkommen auch die Familie zu ernähren, iſt nur dadurch möglich, 
daß die Lehrer höchſtens fünf Monate im Jahre Schule halten und die übrige 
Zeit entweder ein Handwerk treiben, oder auf Tagelohn ausgehen. Gegen— 
wärtig iſt die Schulbehörde in anerkennenswerther Weiſe befliſſen, die Beſol— 
dung der armen Lehrer zu erhöhen, und daſſelbe ift mit einigem guten Wil- 
len von Seiten der Eingepfarrten auch wohl aufzubringen, namentlich jetzt, 
da den Bauern der dritte Theil des Grundzinſes geſchenkt iſt. Wird die Gage 
erhöht und der Lehrer nicht mehr einem gewöhnlichen Tagelöhner gleichge— 
ſtellt, dann werden fih auch junge Leute bereit finden, in's Seminar zu tre: 
ten, zumal ſie in demſelben während des dreijährigen Curſus freien Unterhalt 
und ſpäter Anwartſchaft auf gute Stellen haben. 

Außer den unter der Aufſicht der Landes-Schulbehörde ſtehenden Elemen— 
tarſchulen giebt es noch Evang.-Lutheriſche Religionsſchulen unter der Aufſicht 
des Conſiſtoriums und der Prediger. Was von den Mängeln und Gebrechen 
der Elementarſchulen gilt, das gilt in gleichem und noch höherem Maße von 
den Religionsſchulen. Sie ſind meiſt kleiner und auch ſchlechter dotirt, als die 
Elementarſchulen, und darum ihre Lehrkräfte auch gewöhnlich mangelhafter. 
Doch heben ſich erſt die Elementarſchulen, ſo werden auch die Religionsſchulen 
nicht zurückbleiben. Die Evang.-Augsburgiſchen Gemeinden Polens gehen 
deshalb mit getroſtem, freudigem Hoffen hinſichtlich ihres Schulweſens einer 
beſſern Zukunft entgegen und der fegenśreiche Einfluß deſſelben auf die Kirche 
kann und wird nicht ausbleiben. 

Mit Dank hat es übrigens die Kirche anzuerkennen, daß auch die frühere 
höchſte Schulbehörde mögliche Eingriffe in das Weſen und Beſtehen der 
Deutſch-Evangeliſchen Schulen abzuwehren vielfach befliſſen war. Gegen das 
überhandnehmende Ueberſenden von zu Prämien und zur Schulbibliothek be— 
ſtimmten in Polniſchem und ſpecifiſch Römiſch-Katholiſchem Geiſte geſchriebe— 
nen Büchern von Seiten Polniſcher Behörden an Evangeliſche Schulen vers 
ordnete ein Reſeript des Curators des Warſchauer Lehrbezirks d. d. 11/23. Fe⸗ 
bruar 1843 an das damalige General-Conſiſtorium, daß für Evangeliſche 
Schulen nicht Bücher beſtimmt werden ſollen, welche dem Geiſte der Evange— 
liſchen Kirche nicht entſprechen. Desgleichen erklärt der Curator in einem Gre 
laß d. d. 16/28. Auguft 1847 ausdrücklich. Se. Durchlaucht der Fürſt Statt- 
halter habe in der Abſicht, die Deutſche Sprache und den religiöſen Geift 
unter den Deutſchen Bewohnern des Landes zu ſtärken, befohlen, nicht allein 
die Deutſch-Evangeliſchen Schulen von den Katholiſchen zu trennen, ſondern 
auch bei Gründung eigener Schulen die Gvangelijchen Gemeinden in aller 
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Weiſe zu unterſtützen. In Folge deſſen ſind die früheren Simultan-Schulen 
größtentheils rein Evangeliſche Schulen geworden. Die Polniſchen Unterbe— 
hörden jedoch ſuchten vielfach obige Reſeripte zu umgehen und Polniſche 
Schriften mit den gehäſſigſten Tendenzen gegen Deutſches Weſen und voll 
Nationalhaß wurden den Evangeliſchen Schulen zugeſchickt mit dem Befehl, 
auf dieſelben zu pränumeriren; das traurigſte aber war, daß das damalige 
Conſiſtorium auf die dagegen eingebrachten Klagen der Prediger keine Rück⸗ 
ſicht nahm. Noch im Jahre 1864 wurde von Polniſchen Unterbehörden der 
Verſuch gemacht, die Evang. Lutheriſchen Schulen zu veranlaſſen, auf die 
ſpecifiſch Polniſch-Katholiſche Zeitſchrift „Kmiotek“ zu ſubſeribiren.“ 

Das zweckdienlichſte Mittel, die Evang.-Augsburgiſche Kirche Polens gegen 
alle Anläufe des Polenthums und des Katholicismus ſicher zu ſtellen, wäre 
ohne Zweifel, fie in nähere Verbindung mit der Evang. Lutheriſchen Kirche 
Rußlands zu bringen, d. h. fie dem General-Conſiſtorium zu St. Peter- 
burg unterzuordnen und ſie an der von Sr. Majeſtät dem jetzt regierenden 
Kaiſer gegründeten Unterſtützungs-Kaſſe für Evang.-Lutheriſche Gemeinden 
in Rußland und an manchen andern wohlthätigen Einrichtungen dieſer Kirche 
Theil nehmen zu laſſen.!“ Namentlich würde ein Anſchluß an die Unter- 
ſtützungs⸗Kaſſe für Polen vom größten Vortheil ſein, indem es auf dieſem Wege 
möglich wäre, nicht allein die ärmeren Gemeinden zu unterſtützen, ſondern 
auch den in der Diaſpora lebenden Evangeliſchen Glaubensgenoſſen beizu— 
ſtehen und fie, mehr als es jetzt der Fall ift, dem Einfluſſe des Katholi- 
cismus zu entziehen. Die Einrichtung einer beſonderen Unterſtützungs-Kaſſe 
für Polen wäre unter den jetzigen Umſtänden unmöglich und ſelbſt bei einer 
anderen Verwaltung für eine ſo kleine Anzahl Lutheriſcher Gemeinden nicht 
ausführbar. 


Die Evang.⸗Augsburgiſchen Gemeinden 


Im Jahre 1865 i 
zählten die 4 Superintendenturen des Warſchauer Conſiſtorial⸗Bezirks 62 Kirche 
ſpiele und 36 Filiale mit 56 Geiſtlichen und 236,680 Eingepfarrten? 
(113,222 männl. Geſchl. und 123,458 weibl. Geſchl.). 

In 634 Schulen wurden von 644 Lehrern und 6 Lehrerinnen 13,963 Kna⸗ 
ben und 11,303 Mädchen, zuſammen 25,266 Kinder beid. Geſchl. unter- 
richtet. 
sn Der Wunſch, dem General-Gonfiftorium zu St. Petersburg untergeordnet 
zu werden, ift unter der Lutheriſchen Geiſtlichkeit Polens ſehr verbreitet. Noch im Oce 
tober vorigen Jahres ſchrieb dem Herausgeber dieſer Blätter ein früher in Warſchau, 
jetzt in Oeſterreich angeſtellter Lutheriſcher Prediger: „Den vielerlei Nothſtänden in 
der Lutheriſchen Kirche Polens wäre augenblicklich abgeholfen, ſobald letztere der Que 
theriſchen Kirche des Kaiſerreichs einverleibt ift.” 

2) In Folge der Auswanderung nach Rußland hat die Evang.-Augsburgiſche 
Bevölkerung ſeit dem Jahre 1860 um 45,068 Seelen abgenommen. 


` 
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Geboren: 8,786 männl. Geſchl. und 8,910 weibl. Geſchl. S 17,696. 
Darunter unehelich: 553. 
Confirmirt: 3,499 männl. Geſchl. und 3,591 weibl. Geſchl. = 7,090. 
Communicanten: 89,830 männl. G. u. 108,846 weibl. G. = 198,676. 
Getraute Paare: 3,900. 
Geſtorben: 5,310 männl. Geſchl. und 5,115 weibl. Geſchl. = 10,425. 
Mehr geboren als geſtorben: 7,271. 
Unter 100 Geburten ſind 3,12 uneheliche. 
Auf 100 Geburten kommen 58,89 Sterbefälle. 
Von 100 Eingepfarrten ftarben 4,40 Proc. 
Kirchen-Vermögen in baarem Gelde oder Werthpapieren: 44,032 Rbl. 
46 Cop. 
General-Superintendenten: 
Adolph Julius Theodor von Ludwig, 1849 — 
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J. Die Superintendentur Warſchau 


umfaßt die Gouvernements Warſchau (mit Ausnahme der Kreiſe Goſtynin, 
Wloclawek und Radzicjewo), Lublin, Siedlce, Radom, Sielce 
und den nordöſtlichen Theil des Gouv. Petrikau. 


Im Jahre 1865 
lebten hier in 14 Kirchſpielen mit 6 Filialen und 13 Geiſtlichen 51,392 Ein- 
gepfarrte (25,000 männl. Geſchl. und 26,392 weibl. Geſchl.). 
In 157 Schulen wurden von 159 Lehrern und 5 Lehrerinnen 3,218 Kna— 
ben und 2,575 Mädchen == 5,793 Kinder beid. Geſchl. unterrichtet. 


Geboren: 2,005 männl. Geſchl. u. 1,951 weibl. Geſchl. = 3,956. Darun⸗ 
ter unehelich: 102. 

Confirmirt: 767 männl. Geſchl. u. 845 weibl. Geſchl. = 1,612. 

Communicanten: 19,020 männl. Geſchl. u. 23,591 wbl. G. = 42,611, 

Getraute Paare: 876. 

Geſtorben: 1,175 männl. Geſchl. u. 1,154 weibl. Geſchl. = 2,329. 

Mehr geboren als gejtorben: 1,627. 

Unter 100 Geburten ſind 3,33 uneheliche. 

Auf 100 Geburten kommen 59,40 Sterbefälle. 

Von 100 Eingepfarrten ſtarben 4,57. 


Kirchen⸗Vermögen in baarem Gelde oder Werthpapieren: 12,672 Rbl. 
39 Cop. 
Die Warſchauer Superintendentur wurde gegründet durch Kaiſerlichen 
Ukas d. d. 14/26. Februar 1828. 


Superintendenten: ( 
Karl Lauber, 1828—1835, Paſtor zu Warſchau. 
Ludwig Teichmann, 1835 — 1838, ſtellvertretender Superintendent. 
Adolph Julius Theodor von Ludwig, 1838 —, zugleich General: 
Superintendent. 
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1. Kirchſpiel St. Trinitatis zu Warſchau. 

Eingepfarrte Ortſchaften: die Stadt Warſchau (162,805 Einwohner) 
und die benachbarten Ortſchaften Mokotow, Szopy-Niemieckie, Raz 
kowiec, Szezensliwice, Wola, Czyſte, Polkow und Ruda. 

Entfernung der Stadt Warſchau vom nächſten Pfarrorte (Radzymin) 
21 W. ſüdweſtlich. 

Zahl der Eingepfarrten: 

6,021 männl. Geſchl. und 5,209 weibl. Geſchl. = 11,230. 

Die Zahl der Deutſch redenden zu der der Polniſch redenden Eingepfarr— 
ten verhält ſich wie 2:3. 

Geboren: 288 männl. Geſchl. u. 254 weibl. Geſchl. — 542. Darunter 
unehelich: 5. 

Confirmirt: 103 männl. Geſchl. u. 98 weibl. Geſchl. = 201. 

Communicanten: 3,421 männl. Geſchl. u. 4,641 weibl. Geſchl. — 8,062. 

Getraute Paare: 186. 

Geftorben : 303 männl. Geſchl. u. 261 weibl. Geſchl. = 564. 

Mehr geſtorben als geboren: 22. 

Kirchen⸗-Vermögen in baarem Gelde oder Werthpapieren iſt nicht 
vorhanden. 
Beſoldung der Prediger: 

Dem Paſtor prim. Gehalt 450 Rbl., freie Wohnung und Aceidenzien; 
wie hoch ſich letztere belaufen, iſt nicht bekannt. 

Dem Paftor secund, Gehalt 360 Rbl., freie Wohnung und Aceidenzien. 

Schulen: 

Die Gemeinde unterhält 3 Elementarſchulen, in welchen von 18 Lehrern 
und 5 Lehrerinnen, die zuſammen eine Beſoldung von 3,282 Rbl. 56 Cop. 
beziehen, 376 Knaben und 296 Mädchen, im Ganzen alſo 672 Kinder 
beid. Geſchl. unterrichtet werden. 

Wohlthätigkeitsanſtalten: 

Hospital mit 90 Betten; Armenhaus für 42 Perſonen. Waiſenhaus für 
42, und Klein⸗Kinder⸗Bewahranſtalt für 22 arme Kinder. 

Während in Groß- und Klein-Polen, ſo wie in Litthauen die Reforma— 
tion einen durch die Huſſiten vorbereiteten Boden fand und ſich Dank den 
liberalen Landesgeſetzen freudig entwickeln konnte, war das von ſelbſtſtändigen 
Fürſten regierte Maſowien dem Einfluß des Proteſtantismus verſchloſſen, in- 
dem das von Janusz II. im J. 1525 erlaffene Edict gegen die Evangeli- 
ſchen in aller Strenge aufrecht erhalten wurde. Nach Vereinigung des Fürſten⸗ 
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thums mit der Krone, verlor unter der weiſen Regierung der Jagiellonen und 
Stephan Bathory's das Edict an feiner Bedeutung und erlangte erft unter 
Sigismund III. durch den Einfluß der Katholiſchen Geiſtlichkeit feine frühere 
verderbliche Kraft wieder. Da jedoch die während ſeiner Regierung geführten 
Kriege tüchtige Waffenſchmiede erforderten, ſo wurde im J. 1607 auf dem 
Reichstage beſchloſſen, die Städte Warſchau und Lomza zu verpflichten, 
Handwerker aus dem Auslande zu beziehen, und ſo erließ man denn an die 
Staroſten entſprechende Befehle (Vol. Legum. Bd. II. Fol. 1628). In Folge 
deſſen forderten dieſelben den Warſchauer Magiſtrat wiederholt auf, dieſer 
Verordnung nachzukommen; da jedoch der größere Theil der eingewanderten 
Handwerker der Proteſtantiſchen Kirche angehörte, ſo fiel es ſchwer, das Be— 
dürfniß mit den Ortsgeſetzen in Einklang zu bringen; doch half man ſich auf 
folgende Weiſe. An der St. Benon-Kirche zu Warſchau exiſtitte eine Deuts 
ſche Brüderſchaft, zu welcher alle Ausländer gehörten. Dieſe übergab ihren 
Evangeliſchen Landsleuten ein Grundſtück an der heutigen Langengaſſe (die 
Intendantur Nr. 561) zur Anſiedlung und zur Anlage eines Kirchhofes. 

Zur Zeit der Regierung Wladislaus IV., der ſich der in Schleſien ver— 
folgten Evangeliſchen annahm, legten dieſe in Polen mehrere Handelsſtädte 
an und ließen ſich auch auf den unweit Warſchau belegenen der Krone ge— 
hoͤrenden Ländereien nieder. Als diefe im J. 1638 zur Anlage eines Arſe— 
nals gebraucht wurden, verlegte man nach gezahlter Entſchädigung den Sitz 
der Evangeliſchen in den weſtlichen Theil der Stadt. 

Während des ganzen dreißigjährigen Krieges ſiedelten ſich viele durch die 
Schrecken des Krieges aus Deutſchland vertriebene Evangeliſche in Groß⸗ 
Polen an und breiteten ſich, da ſie meiſtens Handel und Gewerbe trieben, 
weiter in den Städten des Königreichs und Litthauens aus. Fürſt Bogus- 
laug Radziwill gewährte denſelben viele Freiheiten und übergab im Jahre 
1650 den Bekennern der Evangeliſch-Augsburgiſchen Confeſſion in ſeiner 
Stadt Wengrow in Podlachien die Reformirte Kirche mit den dazu gehö— 
rigen Ländereien, und beſtimmte, daß dieſes Gotteshaus für die Wengrower 
und damals nicht zahlreiche Warſchauer Gemeinde dienen ſolle; für die Re— 
formirte Gemeinde wurde eine neue Kirche in Wengrow erbaut. Auf dieſe 
Weiſe wurde Warſchau ein Filial von Wengrow. Der dortige Prediger 
kam zweimal jährlich nach Warſchau und hielt hier für die Evangeliſchen 
der Stadt und Umgegend Gottesdienſt, der fleißig beſucht wurde. Die Ge— 
meinde nahm den Titel einer Augsburgiſchen an und wählte Aelteſte, die dem 
Fürſten Boguslaw als ihrem Kirchenpatron huldigten und für die empfan— 
gene Wohlthat dankten. Als Denkmal und Zeugniß der Gründung der Gee 
meinde kann das Kirchenſiegel aus dem genannten Jahre gelten mit der um 
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ein Kreuz befindlichen Umſchrift: O saneta Trinitas salva nos. Sigillum 
ecclesiae Varsoviensis invariatae Augustanae Confessionis, 

Obgleich die neu gegründete Gemeinde von Wengrow aus bedient 
wurde, ſo konnten doch der Entfernung wegen die Leichen nicht ſo weit geführt 
werden und man kaufte daher einen Platz zum Kirchhofe, denſelben, auf dem 
heute das Evangeliſche Hospital ſich befindet. Das königl. Privilegium mit 
Beſtätigung des Kaufaktes und der Erlaubniß zur Anlage des Kirchhofes 
wurde im J. 1652 ertheilt. 

Trotz der blutigen Kriege und der durch die Schweden angerichteten Ver— 
wüſtung entwickelte fih unter Johann Kaſimir's Regierung die Gemeinde 
ſehr erfreulich. Der Fleiß der Evangeliſchen trug weſentlich dazu bei, einen 
wohlhabenden Bürgerſtand in's Leben zu rufen. Zwar verboten die Geſetze 
den Diſſidenten, Grundbeſitz in der Hauptſtadt zu erwerben, aber das Geſetz 
verbot ihnen nicht, ihre zum Theil ſehr bedeutenden Kapitalien auf andere 
Weiſe anzulegen, wodurch ſie vielfach mit dem Adel in Berührung kamen und 
dieſer Gelegenheit hatte, die Ehrenhaftigkeit und Tüchtigkeit des Deutſchen 
Bürgerſtandes kennen zu lernen. Auf ſolche Weiſe geſtalteten ſich die wechſel— 
feitigen Verhältniſſe zwifchen Polen und Deutſchen immer freundlicher und die 
Evangeliſchen Warſchau's, dankbar für den ihnen gewährten Schutz, ſchloſſen 
ſich mit immer größerer Liebe an ihr neues Vaterland an. 

Obgleich alle hiſtoriſchen Beweiſe fehlen, kann man dennoch annehmen, 
daß unter Johann Kaſimir's Nachfolgern Michael Korybut und Jo— 
hann III. Sobiesky (1669 — 1696) die Warſchauer Gemeinde bedeutend 
anwuchs, denn zur Regierungszeit Auguſt II. mußte der zu klein gewordene 
Kirchhof durch Ankauf der zum königl. Arſenal gehörenden Ländereien erwei— 
tert werden; auch berief man in dieſer Zeit ununterbrochen Paſtoren für die 
Wengrow-Warſchauer Gemeinde. 

Trotzdem, daß mit der Thronbeſteigung Auguft II. viele Evangeliſche 
nach Warſchau ſtrömten, erhielt ſich das alte Verhältniß der Warſchauer 
Gemeinde zu der von Wengrow. Die dortigen Prediger beſuchten Warſchau 
als Filial, theilten das heil. Abendmahl aus, ſegneten die Ehen ein, tauften 
die Kinder und beerdigten die Todten. Daß dies ſehr beſchwerlich war, liegt 
auf der Hand, indem Wengrow 70 Werſt von Warſchau entfernt iſt, doch 
der Glaube überwand alle Hinderniſſe. In Betreff der Kirchengebräuche hielt 
man ſich an die in Sachſen eingeführte Ordnung und nahm nach vollſtändi— 
ger Organiſation die Sächſiſche Liturgie an. Der Gottesdienſt wurde in der 
Hauskapelle des Preußiſchen Geſandten gehalten und zahlreich beſucht. Dies 
erregte aber den Zorn der Katholiſchen Geiſtlichkeit gegen die Evangeliſchen, 
denen es wahrſcheinlich übel ergangen wäre, wenn nicht der König von Preußen 
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fih ihrer angenommen hätte. Als im J. 1711 der Biſchof von Poſen den 
Evangeliſchen zu Warſchau den Beſuch des Gottesdienſtes im Brandenbur— 
giſchen Hofe verbieten und die Namen aller Proteſtanten in Warſchau auf— 
ſchreiben ließ, um ſie gerichtlich zu belangen, ſchritt der König von Preußen 
zu ihren Gunſten ein und erklärte, daß, wenn der Biſchof von Poſen nicht 
von ſeiner Forderung abſtehe, augenblicklich die Jeſuiten aus Danzig und 
Tilſit vertrieben würden. Der Biſchof beunruhigte fortan die Evangeliſchen 
nicht mehr und dieſe beſuchten jetzt regelmäßig den Gottesdienſt in der Preußi— 
ſchen Geſandtſchaftskapelle, wo ſeit dem Jahre 1713 der Lutheriſche Prediger 
der Sächſiſchen Chevalier-Garde zu Warſchau ſonntäglich den Gottes— 
dienſt hielt. Der Wunſch der Gemeinde, daß bei der Geſandtſchaftskapelle ein 
eigener Prediger angeſtellt werden möge, konnte nicht erfüllt werden, weil we— 
der der König von Preußen noch die Gemeinde die Beſoldung des Predigers 
übernehmen wollten. 

Beim Regierungsantritt des Königs Stanislaus Auguft Bonia- 
towsky (1764 — 1795) zählte die Evangeliſche Gemeinde zu Warſchau ges 
gen 5,000 Seelen und die geiſtliche Bedienung durch den Wen grower Paftor 
konnte daher auf keine Weiſe mehr genügen. In dieſer Zeit befand ſich bei 
der Däniſchen Geſandtſchaft ein Evangeliſcher Geiſtlicher, deffen Predigten fo 
viele Zuhörer fanden, daß das kleine Local die Zahl derſelben nicht fafjen: 
konnte. Um dem Bedürfniſſe einigermaßen zu genügen, erbaute der damalige 
Däniſche Geſandte Saphorin mit Bewilligung ſeiner Regierung neben dem 
Geſandtſchaftshauſe, unweit der Stelle, wo heute die Evangeliſche Kirche ſteht, 
in der Königsſtraße im J. 1767 ein hölzernes Gebäude, in welchem der aus 
der Walachei berufene Prediger der Däniſchen Geſandtſchaft, Jacob Schei⸗ 
demantel, den 21. Juni des genannten Jahres den erſten Gottesdienſt hielt. 
Eigentlich war Scheidemantel Prediger der Stadtgemeinde, die ſich endlich 
hatte willig finden laſſen, ihm eine Beſoldung von 200 Thlr— auszuſetzen; aber 
er hatte keine Vocation von dieſer Gemeinde, die de jure noch immer Filial 
von Wengrom war. Erft im J. 1775 conftituirte fih die Warſchauer Ge- 
meinde zu einem ſelbſtſtändigen Kirchſpiel, zu deffen erſten Paftor der genannte 
Scheidemantel berufen wurde, einer der würdigſten Geiſtlichen, welche die 
Gemeinde gehabt. Ein treuer Bekenner Chrifti, ein eifriger Verkündiger des 
göttlichen Wortes, ein unerſchütterlicher Kämpfer für die Reinheit der Kirchen— 
lehre, erbaute er durch ſeine glänzende Rednergabe die das ärmliche Bethaus 
überfüllenden Zuhörer. Das Innere dieſes Gotteshauſes, die kahlen Wände, 
die ſtatt der Kanzel errichtete kleine Erhöhung, der mit einer Dede und einem 
Crucifix geſchmückte den Altar vertretende Tiſch, die ärmlichen Abendmahls— 
geräthſchaften, alles dies erinnerte an die erſten Zeiten des Chriſtenthums; 
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dafür lebte aber in dem Hirten und der Gemeinde der Geiſt des Glaubens 
und der Liebe. Man war bekümmert um das Heil ſeiner Seele, man ſuchte 
das Reich Gottes, und eingedenk deſſen, daß die Bildung der Jugend ein 
Haupthebel der Reformation geweſen, wurde beſchloſſen, eine eigene Schule 
anzulegen. Man miethete ein entſprechendes Local in einem benachbarten 
Hauſe und berief zum Rector und Nachmittagsprediger den Paſtor Friedrich 
Cerulli. Im Februar 1777 erlitt die Gemeinde durch den Tod ihres treuen 
Hirten einen unerſetzlichen Verluſt. Noch kurz vor feinem Heimgange hatte er 
bei dem Polniſch⸗Sächſiſchen Hofe für die zu errichtende Schule die Summe 
von 3,000 fl. Poln. ausgewirkt, die unter der Bedingung, daß 18 Schüler 
in derſelben unentgeltlich Unterricht genießen ſollten, in die Kirchenkaſſe 
floſſen. 

Im Anfange des Jahres 1777 kaufte die Gemeinde für die Summe von 
69,857 fl. 15 Gr. den Platz, auf dem das erſte Bethaus ſtand, mit dem ſehn— 
lichen Wunſche, daſelbſt eine Kirche zu erbauen. Der Warſchauer Banquier 
Tepper erwirkte den 15. Juni 1777 vom Könige die Beſtätigung dieſes Kau— 
fes und die Erlaubniß zum Bau einer Kirche. Von den dem Könige vorge— 
legten drei Zeichnungen, deren erſte die Kirche in Kreuzesform, die zweite oval, 
die dritte rund mit einer Kuppel projectirte, wurde die letzte gewählt, wahr— 
ſcheinlich, um den Bau eines Thurmes zu vermeiden, deffen Bau die Katho— 
liſche Geiſtlichkeit unangenehm berührt hätte, 

Der genannte Tepper gab 75,600 fl. Poln. zum Bau her, andere folgten 
ſeinem Beiſpiele. Jeder gab ſo viel er konnte und Mancher mehr, als er im 
Stande war. Bei ſolcher Opferwilligkeit ging man, obgleich die nöthigen 
Mittel noch nicht beiſammen waren, den 24. April muthig an's Werk und 
brachte bis zum Herbſt die Mauern 48 Ellen über die Erde. Den 4. Mai 
des folgenden Jahres (1778) wurde an der Stelle, wo der Altar jetzt ſteht, 
in Gegenwart der ganzen Gemeinde unter einem großen Andrange des Publi— 
kums und in Anweſenheit vieler Notabeln der Grundſtein gelegt und die 
Stelle durch eine kupferne Tafel mit Lateiniſcher Inſchrift bezeichnet. Die 
Weihrede hielt der im J. 1777 nach Warſchau berufene Paſtor Ringel— 
taube. Den Bau der Kirche leitete unentgeltlich der kurfürſtlich Sächſiſche 
Hofbaumeiſter Simon Gottlieb Zugk, der auch den Plan zum Bau entwor— 
fen hatte. Im Frühjahr des folgenden Jahres wurden die Arbeiten weiter 
fortgeſetzt, jedoch wich man der ungeheuren Koſten wegen vom urſprünglichen 
Plane ab und wurde die projectirte maſſive Wölbung der Kuppel durch einen 
Holzverband erſetzt. Den 13. November 1778 nahm der König den Bau in 
allen ſeinen Theilen in Augenſchein, belobte die anweſenden Kirchenvorſteher 
und wünſchte Glück zur Vollendung des herrlichen Werkes. Im folgenden 
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Jahre wurde das Dach mit dem von dem Könige Guft av III. von Schweden 
geſchenkten Kupfer gedeckt. 

Die runde Kirche hat einen Durchmeſſer von 56 Ellen, der äußere Um- 
kreis beträgt 168 Ellen und die Höhe bis zur Spitze des 5 Ellen hohen Kreu— 
zes 96 Ellen. Der Haupteingang führt durch ein von vier Säulen getragenes 
Portal, über dem die Glocken angebracht ſind. Das Innere der Kirche macht 
einen impoſanten Eindruck. Dem Haupteingange gegenüber befindet ſich der 
gemauerte Altar, deſſen Wand ein Oelgemälde von Gottlieb Schiffner, 
Chriftus mit feinen Jüngern in Gethſemane darſtellend, ſchmückt. In künſt⸗ 
leriſcher Hinſicht verdienen beſondere Beachtung die mit drei ſchönen Bronze— 
thüren verſehene Balluſtrade der den Altar umgebenden Erhöhung, die nach 
einer Zeichnung des Warſchauer Bildhauers Fritſche ausgeführte Altargal— 
lerie und der Taufſtein, welche Kunſtwerke erſt in neuerer Zeit in Folge der 
Bemühungen des Präſidenten des Kirchen-Collegiums, des im J. 1852 ver: 
ſtorbenen D. W. Malez, durch freiwillige Gaben ausgeführt ſind. 

Die reich vergoldete Kanzel befindet fidh über dem Altar in gleicher Höhe 
mit dem von 10 Pfeilern getragenen Chor, über dem das zweite Chor mit 
der Orgel ſich erhebt. Ein drittes Chor befindet ſich über der Orgel. Die 
Kirche kann gegen 5,000 Menſchen faſſen. Hinter dem Altar iſt unten die 
Sacriſtei, oben der Seſſionsſaal mit den Bildniſſen von Luther, Ringeltaube, 
Tepper und Samuel Gottlieb Linde, dem Ganzen entſprechend angebaut. 
Zum Bau der Kirche hat das Ausland 124,904 fl., die Warſchauer Gemeinde 
390,395 fl. Poln. beigeſteuert. Der ganze Bau, ohne die innere Einrichtung 
und mit Ausſchluß der durch verſchiedene Gewerke unentgeltlich ausgeführten 
Arbeiten, koſtete 515,299 fl. 

Am 30. December 1781 wurde die Kirche einigen Der Feierlichkeit 
fehlte aber trotz allem Glanze jene Freude, die das Herz zu Gott erhebt, denn 
die brüderliche Liebe und Eintracht, die bis dahin in der Warſchauer Gemeinde 
gewaltet hatten, wurde durch die feit Kurzem in derſelben entſtandene Un 
einigkeit geſtört. Der bedeutend größere Theil der Eingepfarrten, beſonders 
die Sachſen, wünſchten, daß der Gottesdienſt in der neuen Kirche nach der im 
Geiſt der Augsburgiſchen Confeſſion verfaßten Sächſiſchen Agende gehalten 
würde, dahingegen ſeit fünf Jahren eine ſich äußerlich mehr der Reformirten 
Kirche anſchließende Form eingeführt war, die auch Paſtor Ringeltaube 
angenommen hatte. Deshalb richteten am 1. December 1785, alfo vier Woz 
chen vor Einweihung der Kirche, 279 Gemeindeglieder eine Denkſchrift an die 
Curatoren und Vorſteher der Gemeinde, in der ſie, in Erwägung, daß die 
Kirche nun mit Gottes Hülfe bald dem Ev.» Augsburgiſchen Gottesdienſte 
übergeben werden ſolle, baten: 
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1. daß die Paſtoren beim Gottesdienſt vor dem Altar nach dem erſten Liede 
das „Allein Gott in der Höh fei Ghr” abſingen möchten; 

2. daß der Paſtor vor dem Hauptliede den auf den Sonntag fallenden 
Gpifteltert ablefen und nach dem Hauptliede das „Credo in unum Deum“ 
abfingen möchte; i 

3. nach der Predigt und dem Liede ſollten während der Feier des heil. 
Abendmahls das Vaterunſer und die Einſetzungsworte abgeſungen wer⸗ 
den; zwiſchen der einen und der anderen Hälfte, ſowie zum Schluß der 
Einſetzungsworte ſolle der Chor das „dreimal Heilig“ anſtimmen, indem 
ſolcher Geſang die Feier erhöhe; während der Feier des heil. Abend⸗ 
mahls müßten Lichter auf dem Altare brennen; 

4. wird inſtändig gebeten, die Confirmanden nach alter Sitte öffentlich 
in der Kirche vom Paftor prüfen zu laffen und daß man zum Unterrichte 
den Lutheriſchen, nicht aber den Lübeckſchen Katechismus gebrauche; 

5. wurde der Wunſch ausgeſprochen, daß die Paſtoren bei Amtshandlungen 
den Talar trügen. f 

Diefe Forderungen legen gewiß ein ſchönes Zeugniß ab von dem Geiſte, 
der damals die Gemeinde beſeelte. Man übertrat aber bei dieſer Gelegenheit die 
in der Warſchauer Gemeinde geſetzlich eingeführte Form, nach der das Stimm⸗ 
recht in kirchlichen Angelegenheiten blos den cingepfarrten Familienvätern 
und ſelbſtändigen Leuten zukam. Dies Herkommen war hier nicht beobachtet 
worden. Die Curatoren forderten nun 9 Bürger zu einer Berathung auf, 
übergaben denſelben das Schriftſtück und erklärten, daß dem Kirchen⸗Col⸗ 
legium nicht geſtattet fei, Aenderungen im Gottesdienſte einzuführen, deshalb 
habe man ſich an die Synode zu wenden. Dieſe Antwort genügte aber den 
Petenten nicht und dieſe führten deshalb Klage bei dem Ruſſiſchen Ge⸗ 
ſandten in Warſchau, dem Grafen Stakelberg, als dem Repräſentanten 
einer der drei Mächte, die durch den Tractat vom Jahre 1768 die Rechte und 
Freiheiten der Diſſidenten in Polen garantirt hatten. Der Graf beantwortete 
unter dem 27. December 1781 die Eingabe dahin, daß da die Forderung 
gerecht ſei, dieſelbe in allen Punkten angenommen und beſtätigt werde, er⸗ 
mahnte aber zugleich die Gemeinde, fih ruhig zu verhalten und in zweifelhaf— 
ten Fällen Erklärung und Beſtätigung bei der General-Synode nachzuſuchen. 
Wegen etwaiger Abänderungen in der Liturgie habe man ſich an das Conſiſto⸗ 
rium zu wenden und überhaupt den geſetzlichen Weg zu beobachten, wenn 
die Evang.⸗Augsburgiſche Gemeinde in Warſchau fernerhin des Schutzes der 
Kaiſerin ſich zu erfreuen wünſche. 

Bei Einweihung der Kirche leitete Paſtor Ringeltaube in voller Amts⸗ 
tracht den Gottesdienſt nach Lutheriſchem Ritus; Nachmittags predigte Paftor 
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Cerulli nach der neuen Ordnung ohne Amtstracht, und die Curatoren dul⸗ 
deten dies, um womöglich allen Parteien zu gefallen, vergaßen aber, daß daz 
durch nur Oel in's Feuer gegoffen wurde. Die Anhänger der Sächſiſchen Agende 
verklagten den Paftor Cerulli und verlangten die Aufhebung der kleinpol⸗ 
niſchen Union, deren Geſchichte in der Kürze folgende iſt. Auf Grund des 
Tractats vom J. 1775 waren die Landesſynoden zuſammengetreten, mit dem 
Hauptzweck, die Lutheriſche mit der Reformirten Kirche zu vereinigen. Im 
J. 1777 wurde durch den königl. Generallieutenant von Goltz, den Grafen 
Unruh und vielen kleinpolniſchen Edelleuten, die meiſtens der Reformirten 
Kirche angehörten, eine Synode nach dem Dorfe Sielce ausgeſchrieben, zu 
welcher man die Warſchauer Gemeinde einlud, die ihre Bevollmächtigten in 
der Perſon des Banquiers Tepper und Kaufmanns Horn hinſchickte. Dort 
wurde die ſogenannte politiſche Union geſchloſſen, deren Zweck war, ſich wech— 
ſelſeitig gegen etwaige Verfolgungen von Seiten der Römiſchen Kirche und gegen 
alle Feinde des Evangeliums zu vertheidigen; zugleich beſchloß man, in War— 
ſchau ein Conſiſtorium zu gründen, deſſen Mitglied der Paſtor der Warſchauer 
Gemeinde fein folle. Wäre die Union eine politiſche geblieben, fo hätte fie ge- 
wiß ſegensreiche Früchte getragen und das Wohl beider Parteien gefördert; 
doch da man auch eine religiöſe Vereinigung herbeiführen und womöglich den 
Unterſchied der Bekenntniſſe verwiſchen wollte, fo erwies fih das ganze Ge- 
bäude als unhaltbar. Noch in demſelben Jahre, am 20. Juni, erſchien ein 
aus Liſſa datirter Proteſt, worin geklagt wird, daß die Beſtimmungen der 
Sielcer Synode die Augsburgiſche Confeſſion beeinträchtigen, und gebeten 
wird, die Reinheit der Lehre zu bewahren. Dieſer Proteſt kam den Kirchen: 
älteſten der Warſchauer Gemeinde ſehr gelegen, und indem der Zwieſpalt im: 
mer weiter um ſich griff und die Aelteſten eine neue Kirchenordnung entwarfen, 
wurde auf den 28. Auguft 1780 eine General-Synode nach Wengrow ausge— 
ſchrieben. Man beſtätigte dort das Kirchengeſetz für die Diſſidenten und hob 
ſomit die in der Warſchauer Gemeinde neu eingeführte Ordnung auf, deren 
Bevollmächtigte Michael Gröll und Joh. Philipp Barth verſprachen, in 
kürzeſter Friſt, in drei Monaten, die alte Ordnung wieder einzuführen. 

Nach Ablauf der gegebenen Friſt erklärten aber die Aelteſten der Warſchauer 
Gemeinde, daß ſie den Beſtimmungen der Wengrower Synode nicht nachkom— 
men würden, indem ſolche den Beſtimmungen der Sielcer Synode zuwi— 
derliefen. 

Gegen dieſes Verfahren der Aelteſten trat der Ruſſiſche Geſandte, Graf 
Stakelberg, auf und verlangte entſchieden in einem an den Civil-Senior 
gerichteten Schreiben d. d. 23. Januar 1782, den ungehorſamen Paftor Ce- 
rulli unter Androhung der Dienſtentſetzung zu veranlaſſen, ſich der von der 
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Gemeinde mit Recht verlangten Ordnung zu fügen und die Beſchlüſſe der 
Wengrower Synode zur Ausführung zu bringen. 

Das Verlangen des Ruſſiſchen Geſandten unterſtützend wurde ein königl. 
Reſeript an den Senior der beiden Evangeliſchen Bekenntniſſe aller drei Lane 
destheile, den Grafen Unruh, erlaſſen, eine Ev.-Augsburgiſche Synode nach 
Warſchau zu berufen. Dieſe königl. Verordnung ift inſofern von großer 
Tragweite und Bedeutung, daß fie Die feit 1570 durch den Sandomirer Ber- 
gleich beſtehende Union der drei Schweſterkirchen, der Ev.-Augsburgiſchen, 
Reformirten und Böhmiſchen, factiſch aufhebt. Die Synode trat den 22. April 
unter der Präſidentſchaft des Obriſten Götſch in Warſchau zuſammen; die 
Aelteſten der Gemeinde ſtellten ſich ebenfalls und überreichten den 25. April 
ein Schreiben mit der Erklärung, daß ſie blos aus Achtung vor dem königl. 
Befehl und von Friedensliebe getrieben der Aufforderung gefolgt ſeien, denn 
es wäre unerhört, durch königl. Reſeript eine Synode zu berufen, und um 
eine ſolche zu bilden, müßten daran die Deputirten vieler Gemeinden, nicht 
aber einer Gemeinde Theil nehmen. Das ganze Schriftſtück lieferte den tla: 
ren Beweis, daß die Aelteſten feft entſchloſſen waren, an den Beſtimmungen 
der Sielcer Union feſtzuhalten. 

Gegen dieſe Declaration trat der königl. Mandatar Obriſt Kauffmann 
auf, bezeichnete dieſelbe als geſetzwidrig und die Majeſtät beleidigend und ver⸗ 
langte ſchließlich, ihm auf ſeine Widerlegung eine ſchriftliche Antwort zu 
ertheilen. 

Nach langem Streite beſchloſſen die Aelteſten, einen Vergleich zu ſchließen, 
der, durch die Synode beſtätigt, geſetzliche Kraft erlangen mochte. Am 13. Mai 
erklärten fie ſchriftlich, daß die Parteien, um den in der Gemeinde ent- 
ſtandenen Streit zu ſchlichten, ſich vereinigt und gemeinſchaftlich 9 Punkte ent- 
worfen hätten, von denen wir hier die wichtigſten anführen: 

1. die Sächſiſche Agende und Liturgie ſoll bei allen kirchlichen Handlungen 

gebraucht werden, und Niemand darf ſich dem widerſetzen; 

2. der Lübeckſche Katechismus wird beſeitigt und der von D. M. Luther ſelbſt 
verfaßte eingeführt; 

3. es ſollen 48 gottesfürchtige, gewiſſenhafte und verſtändige Leute aus 
der Gemeinde gewählt werden, aus deren Mitte wiederum die Aelteſten 
zu wählen ſind. Dieſe 48 Männer repräſentiren die ganze Gemeinde. 

Die übrigen Punkte beziehen ſich auf die Controle der Rechnungen, auf 
Einrichtung der Kaſſen u. ſ. w. 

Die Streitigkeiten zu ſchlichten wurden die Aelteſten der Gemeinde auf— 
gefordert, ſich auf der zum 26. September 1782 nach Wengrow berufenen 
General-Synode gegen die erhobenen Beſchwerden zu rechtfertigen. Die 
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Angeklagten ſtellten ſich weder perſönlich noch durch Bevollmächtigte, und die 
Synode decretirte, die den Landesgeſetzen widerſtrebenden Aelteſten der War⸗ 
ſchauer Gemeinde vom Amte zu entfernen, mit der Beſtimmung, daß ſie auf's 
Neue gewählt werden dürften, mit Ausnahme des Präfidenten Michael Gröll, 
und des Vice-Präſidenten Chriſtoph Ebert, die durch ihr Verfahren die 
Hauptveranlaſſung zu dem ärgerlichen Zwieſpalt gegeben hätten. Das Er— 
kenntniß der Synode wurde executirt und im weiteren Verfolg beſchränkte ein 
königl. Reſeript vom 20. Februar 1783 die Unabhängigkeit der Warſchauer 
Gemeinde, erklärte die Beſchlüſſe der Sielcer Synode für ungültig und ord— 
nete eine neue Wahl des Kirchen-Collegiums an. So nahm der ärgerliche 
Streit ein Ende. 

Das erſte Project der Warſchauer Kirchenordnung wurde im Jahre 1778 
hauptſächlich durch Johann Samuel Giering entworfen. Als Gemeinde wer— 
den darin alle in Warſchau wohnenden, das Wort Gottes hörenden, das 
heil. Abendmahl empfangenden und zur Erhaltung der Kirche beitragenden 
Bekenner der Evang.-Augsburgiſchen Confeſſion bezeichnet. Unmündige, Diez 
nende, Durchreiſende und Frauen ſind ebenfalls Mitglieder der Gemeinde, 
dürfen aber an den Verhandlungen der Gemeindeverſammlung nicht Theil 
nehmen. Sodann beſpricht das Project die der Gemeinde zuſtehenden Rechte, 
die Wahl und Zahl der Repräſentanten, Paſtoren und Lehrer, die Reviſion 
der Rechnungen, die Verwaltung des Kirchenvermögens, den Verkauf der Kir— 
chengüter, die Beſtätigung der erlaſſenen Beſtimmungen, die Dienſtentſetzung 
der die Geſetze überſchreitenden Aelteſten und Repräſentanten. Das Project 
beſtimmt ferner, daß 6 Aelteſte das Kirchen-Collegium bilden, denen 12 Rez 
präſentanten zur Hülfe beigegeben werden, ihre Befugniſſe und die Art der 
Kaſſenverwaltung. 

Im Herbſte des Jahres 1778 wurde die auf Grund obigen Projectes aus: 
gearbeitete Kirchenordnung von der ganzen Gemeinde angenommen. Gegen 
den adminiſtrativen Theil iſt wohl nichts einzuwenden, aber die Geſetzgeber 
berührten auch den liturgiſchen Theil und fügten ihrer Arbeit Formulare für 
kirchliche Handlungen und Gebete bei, denen man mit Recht den Vorwurf 
machen kann, daß fie das Eigenthümliche des Lutheriſchen Bekenntniſſes ver- 
wiſchen, den Reformirten Anſichten ſich nähern und überhaupt eine rationali— 
ſirende Tendenz verfolgen. Dieſe Verfaſſung wurde nicht beſtätigt. 

Den 19. September 1791 erhielt ein von der Gemeinde gewählter Aus— 
ſchuß den Auftrag, eine neue Verfaſſung zu entwerfen. Dieſer Entwurf wurde, 
nachdem er im Septbr. des folgenden Jahres der verſammelten Gemeinde vor— 
geleſen und von einer dazu erwählten Commiſſion geprüft war, vom Conſi⸗ 
ſtorium beſtätigt und erſchien im April 1793 im Druck unter dem Titel: 
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„Ordnung der kirchlichen Oeconomie der Evangeliſchen Gemeinde unveränder— 
ter Augsburgiſcher Confeſſion zu Warſchau.“ 

In adminiſtrativer Hinſicht iſt dieſe Verfaſſung im Geiſte der vorigen ge⸗ 
ſchrieben. Liturgiſche Formulare hat man derſelben nicht beigefügt, indem die 
Sächſiſche Agende wieder zu Ehren kam. Es wird darin auch beſtimmt, daß 
jeden erſten Sonntag des Monats Gottesdienſt in Polniſcher Sprache ftatte 
finden und viermal jährlich in dieſer Sprache das heil. Abendmahl ausgetheilt 
werden foll. 

Der vorhin erwähnte Kirchhof der Evangeliſchen in Warſchau hatte 
einen Flächenraum von ungefähr 9,000 Quadrat⸗Ellen und wurde bis zum 
J. 1792 benutzt, in welcher Zeit die Gemeinde einen großen Platz außerhalb 
der Stadt am Woler Schlage für den jährlichen Zins von 28 Ducaten er- 
warb. Die Einzäunung und Einrichtung des neuen Kirchhofes koſtete 2,000 Du⸗ 
caten. Am 2. December 1792 wurde diefer Gottesacker eingeweiht, bei wel— 
cher Gelegenheit Paſtor Schmidt die Weihrede hielt. Einen ſchönen Beweis 
chriſtlicher Toleranz lieferte die Gemeinde in demſelben Jahre, indem ſie der 
Griechiſchen Kirche auf dem neuen Friedhofe einen Platz zur Beerdigung ihrer 
Todten bewilligte. 

Im J. 1703 wurde in Praga, Warſchau gegenüber, für die dort neu 
eingerichtete Evang.⸗Augsburgiſche Gemeinde ein neuer Kirchhof angelegt, der 
noch bis heute beſteht. 

Der alte Kirchhof auf der Leſche hat inſofern noch eine hiſtoriſche Be— 
deutung, als ſich daſelbſt das Denkmal eines treuen königl. Dieners befindet, 
mit der Aufſchrift in Polniſcher Sprache: „Hier ruht Georg Heinrich Butzau, 
welcher den König Stanislaus Auguſt mit eigener Bruſt am 3. November 
1771 gegen die Waffen nichtswürdiger Königsmörder ſchützend, von zwei Ku⸗ 
geln getroffen, den Tod eines Helden ſtarb.“ 

Neben dem Hospital beſteht ſeit den älteſten Zeiten eine kleine Kapelle, 
die Leichen beizuſetzen. Ein Almoſenamt beſorgt die Angelegenheiten des 
Hospitals und hat die Armen und Kranken zu verpflegen. 


Der erſte Geiſtliche, der die Warſchauer Gemeinde bediente, war der ſchon 
genannte Jonas Columbus von Wengrow. Der im J. 1653 zwiſchen ihm 
als Deutſchen Prediger und dem Matthäus Apollo Sterzynski als Polni⸗ 
ſchen Prediger geſchloſſene Vertrag iſt in hiſtoriſcher Hinſicht von Bedeutung, 
indem darin beſtimmt wird, daß ſowohl in der Warſchauer als Wengrower 
Gemeinde regelmäßig alle Sonntage um halb ſieben in Deutſcher und um 
9 Uhr in Polniſcher Sprache Gottesdienſt ſtattfinden ſoll. Für die Bereiſung 
des Warſchauer Filials beſtimmte am 1. November 1660 der Fürſt Boguslaw 
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Radziwill 300 fl., alſo ungefähr ſo viel, als heute noch die Paſtoren in 
Polen für Bereiſung der Filiale erhalten. i 
Der Paftor primar., welcher immer auch zugleich General-Superintendent 
und Vice⸗Präſident des Conſiſtoriums ift, wird vom Conſiſtorium vocirt und 
beftätigt. Den Paftor secund. wählt die Gemeinde und betätigt das Gone 
ſiſtorium. 
Pastores prim.: 
Joh. Scheidemantel, 1760—1777. 
Gottlieb Ringeltaube, 1779 — 1803. 
Karl Lauber, 1803— 1835. 
Adolph Julius Theodor von Ludwig, 1835 — 
Pastores secund.: 
Friedrich Cerulli, 1779—1784. 
Karl Hemmerich, 1784 — 1799. 
Heinrich Schmidt, 1799—1813. 
Georg Tegner, 1813— 1841. 
Samuel Sachs, 1841—1849, 
Leopold Otto, 1859 — 1866. 


2. Kirchſpiel Wengrow nebſt Silial Sadoles. Gouv. Warſchau 
und Siedlee. 
Eingepfarrte Ortſchaften: 

Zum Kirchſpiel Wengrow: die Städte Wengrow (3,859 Einwohner), 
Liw, Siedlce, Koſſow, Mokobody, Dobre, Kaluszin, Sokolow, 
Minsk und 36 Flecken und Dörfer. 

Zum Filial Savdoles: die Stadt Brok (2,010 Einwohner) und 18 Co- 
lonien. 

Entfernung der Stadt Wengrow vom Filial Sadoles 30 W. ſüdlich, 
von der nächſten Pfarrkirche (Paproc-Duza oder Groß-Königsfeld) 55 W. 
ſüdweſtlich. 

Größte Ausdehnung der Parochie Wengrow: von Siedlee im S. bis 
Nur im N. 60 W., vom Bug im O. bis Stanislawow im W. 63 W. 

Größte Ausdehnung des Filials Sadoles: von Brok im N. bis Zgrzee 
bichy im S. 18 W., von Ceranow im O. bis Gwizdaty und dem Fiif- 
chen Liwiec im W. 36 W. 

Zahl der Eingepfarrten: 
In der Parochie Wengrow 1,114 ml. G. u. 1,142 wbl. G. = 2,256, 
Im Filial Sadoles 8195 ͤ + (829 = == 1,644. 
"gm Ganzen: 1,929 ml. G. u. 1,971 wbl. G. = 3,900. 
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Die Zahl der Deutſch redenden Eingepfarrten zu der der Polniſch redenden 
verhält fih in den Städten wie 3: 1, auf dem Lande wie 20: 1. In der 
Kirche zu Wengrow wird abwechſelnd Deutſch und Polniſch gepredigt. Auf 
dem Lande ift die Umgangsſprache das Plattdeutſche, Kirchen- und Shul- 
ſprache das Hochdeutſche. 

Parochie Wengrow: 

Geboren: 115 männl. Geſchl. u. 108 weibl. Geſchl. = 223. Darunter 
unehelich: 6. 

Confirmirt: 67 männl. Geſchl. u. 70 weibl. Geſchl. = 137. 

Communicanten: 887 männl. Geſchl. u. 1,045 weibl. Geſchl. = 1,932. 

Getraute Paare: 66 (darunter 7 Miſchehen mit Katholiken). 

Geſtorben: 68 männl. Geſchl. u. 65 weibl. Geſchl. = 133. 

Mehr geboren als geſtorben: 90. 


Filial Sadoles: 

Geboren: 57 männl. Geſchl. und 61 weibl. Geſchl. = 118. Darunter 
unehelich: 2 

Confirmirt: 19 männl. Geſchl. u. 23 weibl. Geſchl. = 42. 

Communicanten: 482 männl. Geſchl. u. 648 weibl. Geſchl. = 1,130. 

Getraute Paare: 21. 

Geſtorben: 25 männl. Geſchl. u. 27 weibl. Geſchl. = 52. 

Mehr geboren als geſtorben: 66. 


Wengrow und ae 
Geboren: 172 männl Geſchl. u. 169 weibl. Geſchl. = 341. Darunter 
unehelich: 8. 


Confirmirt: 86 männl. Geſchl. u. 93 weibl. Geſchl. = 179. 
Communicanten: 1,369 männl. Geſchl. u. 1,693 wbl. Geſchl. = 3,062. 
Getraute Paare: 87. 

Geſtorben: 93 männl. Geſchl. u. 92 weibl. Geſchl. = 185. 

Mehr geboren als geſtorben: 156. 


Kirchen vermögen: 
Wengrow 1,047 Rbl. 0,5 Cop. 
Sadoles 150 — 


Summa: 1,197 Rol. 0,5 Cop. 


Beſoldung des Paſtors: 
Von Wengrom: 270 Rbl. Gehalt; circa 150 Rbl. Sec aten, freie 


Wohnung ohne Heizung; Ertrag des Pfarrlandes 22 Rbl. 50 Cop. 


Von Sadoles: 68 Rbl. Gehalt; circa 50 Rbl. Accidenzien. Dafür iſt 
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der Paſtor verpflichtet, aller 6 Wochen abwechſelnd in Sadoles und Plat⸗ 
kownica Gottesdienſt zu halten. 
Schulen: 
Parochie Wengrow: 

Wengrow. Kirchenſchule mit 21 Knaben 19 Mädchen == 40 Kinder 
beid. Geſchl. Der Lehrer, welcher zugleich Cantor und Organiſt iſt, erhält 
130 R6l. Gehalt aus der Kirchen-Kaſſe. Eigenes hölzernes Haus. 

Elzbietow. Elementar-Schule mit 47 Kindern. Gehalt des Lehrers 
200 Rbl. Das Schulhaus gehört der Fabrik. 

Die übrigen 9 Schulen in 9 zu dieſer Parochie eingepfarrten Dörfern ſind 
Religionsſchulen, deren jede ein eigenes Schulhaus, das zugleich als Bethaus 
dient, beſitzt. Die Beſoldung der Lehrer überſteigt nicht die Summe von 
40 RDI jährlich. 

Im Ganzen: 11 Schulen, 11 Lehrer, 279 Knaben, 185 Mädchen = 


464 Kinder. 
j „ filial Sadoles: 


Sadoles. Schule mit 32 Knaben, 23 Mädchen = 55 Kinder. Der 
Lehrer und Cantor hat 60 Rbl. Gehalt, freie Wohnung und Heizung, 3 Mor⸗ 
gen Land. Eigenes hölzernes Haus. ; 

Blattownica. Schule mit 26 Knaben, 26 Mädchen = 52 Kinder. 
Gehalt des Lehrers 45 Rbl., freie Wohnung und Heizung, 3 Morgen Land. 
Eigenes hölzernes Haus. 

Ociente. Schule m naben, 12 Mädchen == 34 Kinder. Gehalt 
des Lehrers 45 RDL., f ung und Heizung, 3 Morgen Land. Eigenes 
hölzernes Haus. 

Im Ganzen: 3 Schulen, 3 Lehrer, 80 Knaben, 61 Mädchen 141 Kinder. 

In Parochie d Filial: 14 Schulen, 14 Lehrer, 359 Knaben, 246 Mäd⸗ 
chen == 605 Kinder. 


Im J. 1630 gründete der Fürſt Chriſtoph Radziwill, Palatin von 
Wilna, Groß-Marſchall von Litthauen, die Reformirte Gemeinde zu Wen⸗ 
grow und ftattete fie mit Wohnung und Grundbeſitz für den Prediger aus. 
Die Fundationsurkunde iſt jedoch verloren gegangen. Des gedachten Fürſten 
älterer Bruder Janus Radziwill, Fürſt zu Birſen, Caſtellan von Wilna 
und Groß-Feldherr von Litthauen, zeugte in der Ehe mit Eliſabeth So— 
phie, Tochter des Kurfürſten von Brandenburg, einen Sohn Boguslaw, 
welcher, in Genf erzogen, der Helvetiſchen Confeſſion zugethan war. Letzterer 
vermählte ſich mit der Pfalzgräfin Louiſe Caroline und zeugte in dieſer 
Ehe eine Tochter Ludovica Carolina, vermählt mit Louis, zweitem 
Sohne des Kurfürſten von Brandenburg (1681). Beide, Fürſt Boguslaw 


Br 
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Radziwill, Groß⸗Stallmeiſter von Litthauen, und feine Tochter Ludovica 
Carolina, erneuerten die urſprüngliche Fundation; der Erſte, welcher viele 
Deutſche Handwerker in Wengrow angeſiedelt hatte, die ſeines Vatersbru— 
ders; die Zweite die des Bruders ihres Großvaters für die Helvetiſche Ge— 
meinde, und dann auch ihres Vaters Fundation für beide Confeſſionen, für 
die Helvetiſche und Sächſiſche. Und zwar gab Fürſt Boguslaw Den Refor- 
mirten ſeiner Stadt Wengrow in der Wojewodſchaft Podlachien in Klein— 
Polen den 14. April 1650 zu Strawies, und den Lutheranern derſelben 
Stadt den 25. Juni 1650 ebenfalls zu Strawies das Privilegium, in der 
Reformirten Kirche zu Wengrow den Gottesdienſt nach den Vorſchriften ihrer 
Religion auszuüben und ſchenkte ihnen Haus und Garten für einen eigenen 
Prediger. Nochmals erneuert, beſtätigt und erweitert wurden dieſe Privilegien 
durch die Tochter des erwähnten Fürſten Boguslaw, Ludovica Carolina, 
und zwar: für die Lutheraner den 5. Auguſt 1687 zu Berlin, und für die 
Reformirten den 27. October 1693 zu Brieg in Schleſien. 

Somit gründete im J. 1650 Fürſt Boguslaw Radziwill die ſimultane 
Parochie beider Evangeliſchen Confeſſionen zu Wengrow, welche beide Ein 
gemeinſchaftliches Gotteshaus (templum simultaneum) inne hatten und bez 
nutzten, den Deutſchen und Polniſchen Gottesdienſt in geeigneter Aufeinan⸗ 
derfolge ordneten und Jede ihren eigenen Prediger hatte, denen beſondere 
Wohnhäuſer und Gärten angewieſen waren. Zu dieſer Wengrowſchen Kirche 
waren auch die Evangeliſchen Bewohner Warſchau's eingepfarrt. 

Zum Unterhalt des Lutheriſchen Paſtors waren urſprünglich beſtimmt 
400 fl. Boln. aus den Einkünften des Vorwerks Malynka auf den der fürſt— 


lichen Familie gehörigen Zabludowſchen Gütern im Grodnoſchen Kreiſe, 


und 16 Morgen Land (altes Maaß). Die erwähnten 400 fl. ſind ſeit dem 
3.1803 nicht mehr gezahlt worden und ift nur der Grundbeſitz, nach heutigem 
Maaß circa 22 Morgen, geblieben. Im J. 1778 erneuerte die Evangeliſch⸗ 
Lutheriſche Gemeinde zu Warſchau theilweiſe ihre alten Verträge mit ihren 
Glaubensgenoſſen zu Wengrow und bewilligte vom 1. März 1779 an einen 
Zuſchuß von 600 fl. Poln. für den Lutheriſchen Paftor zu Wengrow, wel— 
cher Zuſchuß auch bis zum J. 1796 gezahlt wurde. Seitdem hörte dieſer 
Geldbeitrag auf, und die zeitweilige Fundations-Vermehrung hatte keinen 
Beſtand, bis dieſelbe in obenerwähnter Weiſe (vid. „Beſoldung des Paſtors“) 
von der Krone geordnet wurde. Genannter Grundbeſitz von 16 Morgen ift 
der Kirche belaffen worden. Von dieſem Lande ift dem Organiſten und Cantor 
1 Morgen und dem Küſter ein Stück von 10 Quadrat⸗Ruthen überwieſen. 
Das Uebrige iſt Pfarrland. 

Die erſte und zwar hölzerne auf dem Gottesacker im J. 1630 erbaute 
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Kirche, welche ſeit 1650 auch von den Lutheranern benutzt wurde, ging im 
J. 1769 in Flammen auf, wie man meint, auf Veranſtaltung der Jeſuiten, 
welche ihr ſchon früher die Glocken genommen hatten. Die 1769 auf der 
alten Stelle erbaute zweite hölzerne Kirche dient jetzt als Begräbniß-Kapelle.“ 
Der Gottesdienſt wird in der neuen 1841 aus Ziegeln auf dem Paſtorate zu 
Wengrow erbauten St. Trinitatis-Kirche gehalten. Die Mittel zum Bau 
dieſer ſteinernen Kirche wurden theils durch Collecten herbeigeſchafft, welche 
vorzugsweiſe in Folge der Bemühungen des damaligen Militair-Chefs der 
Wojewodſchaft Podlachien, des Artillerie-General-Majors Baron Nicolaus 
von Korff II., einen reichen Ertrag lieferten, theils von der Krone gegeben. 
Das Kirchengebäude bedarf jetzt einer gründlichen Reparatur und zweckmäßi⸗ 
ger Einrichtung und Erweiterung. 

Nachdem am 16. Juni 1761 das alte hölzerne Paſtorat zu Wengrow 
durch eine Feuersbrunſt in Aſche gelegt worden, ließ die Filial-Gemeinde 
Warſchau in den Jahren 1762 und 1763 ein neues ſteinernes Paſtorat er- 
bauen, das aber jetzt ſehr baufällig ift und ebenfalls einer gründlichen Repa- 
ratur bedarf. 

In den Jahren 1781 und 1782 wurde zu Wengrow die General-Sy⸗ 
node der Reformirten und Lutheriſchen Gemeinden von Groß-Polen, Klein— 
Polen mit Maſuren und Litthauen abgehalten, welche eine Union dieſer 
Confeſſionen herbeizuführen zum Zweck hatte, der jedoch nicht erreicht wurde. — 
Von 1796 bis 1809 gehörte die Wengrowſche Gemeinde zum Oeſterreichiſchen 
Weſt⸗Galizien und ſtand unter Verwaltung der Evangeliſchen Intendantur 
Lemberg und Superintendentur Teſchen. In den Jahren 1810 bis 1815 
dem Großherzogthum Warſchau einverleibt, gehörte die Gemeinde zur Ver— 
waltung des Evangeliſchen Conſiſtoriums zu Warſchau. 

Das Recht, den Prediger zu präſentiren und zu wählen, überließ die 
Fürſtin Ludovica Carolina Radziwill im J. 1681 der Gemeinde. 

Im J. 1841 conſtituirten ſich die Deutſchen Coloniſten auf den Gütern 
des Grafen Andreas Zamoisky zu einer Filialgemeinde, welche ſie nach der 
im Mittelpunkt der Anſiedlungen belegenen Colonie Sadoles benannten. 
Eine Kirche beſitzt das Filial noch nicht; der Gottesdienſt wird in den Schul» 
häuſern gehalten. Gleich bei Gründung der Colonien wurde von den Anſied— 
lern jede der drei obengenannten Schulen mit drei Morgen Land dotirt. Die 
kirchlichen Angelegenheiten der Gemeinde werden von einem beſondern Filial— 
Kirchen⸗Collegium verwaltet. 


1) Dieſe Kirche wurde eiligſt aus einem Getreideſpeicher hergeſtellt, weil die Gre 
laubniß zum Neubau nur unter der jeſuitiſch⸗tückiſchen Bedingung, die Kirche binnen 
24 Stunden aufzubauen, ertheilt war. 
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Paſtoren: 
Jonas Columbus, 1650 — 1660. 
Tyr aus, iy 
, Matthias Rofentretter, je MA —1672. 


Martin Ohloff, 1677—1690. 
Chriſtoph Grabowsky, 1691—1692. 
Andreas Grabowsky, 1692—1695. 
Friedrich Metellus, 1695 — 1699. 
Jacob Surminsky, 1700—1714. 
Georg Abrahamowicz, 1714—1720. 
Joh. Friedrich Bachſtrom, 1720—1728. 
Georg Raup, 1728—1762. 
Chriſtoph Gregorzewsky, 1762—1776. 
NN Bleibtreu (ohne Vocation), .... — 1778. 
Chriſtoph Philipp Goburek, 1779—1822. 
Friedrich Chriſtoph Haupt, 1822-1825. 
Wilhelm Ban do, 1826—1831. 
Gottlieb Roſenthal, 1832—1836. 
Karl Tettfeiler, 1836— 1838. 
Friedrich Wilhelm, 1839—1841. 
Von 1841 bis 1843 wurde die Gemeinde vom Paftor zu Baproce 
Duza bedient. 
Carl Johann Friedrich Tetzner, 1843 — 


3. Kirchſpiel Lublin nebſt filial Konskawo la. Gouv. Lublin. 
Eingepfarrte Ortſchaften: 

Zur Parochie Lublin gehören außer der Stadt Lublin (19,054 Ein⸗ 
wohner) noch 28 Ortſchaften. 

Zum Filial Konskaw ola gehören außer der Stadt gleichen Namens mit 
2,676 Einwohnern noch 5 Ortſchaften. 

Entfernung der Stadt Lublin von Konskawola 37 W. ſüdöſtl., vom 
nächſten Pfarrorte (Radom) 85 W. öſtlich. 

Größte Ausdehnung der Parochie mit dem Filial: von Kock im N. bis 
Zamosc im S. 135 W., und von Swierce im O. bis Opole im W. 


117 W. 
Zahl der Eingepfarrten: 
Parochie Lublin 1,744 ml. G. u. 2,460 wbl. G. = 4,204. 
Filial Konskawola BER 390. 


Im Ganzen: 1,922 ml. G. u. 2,672 wbl. G. == 4,594. 
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Polniſch redende Eingepfarrte giebt es nur in den Städten; die ganze 

ländliche Bevölkerung beſteht aus Deutſchen. 
Parochie und Filial: 

Geboren: 184 männl. Geſchl. u. 200 weibl. Geſchl. = 384. Darunter 
unehelich: —. 

Confirmirt: 67 männl. Geſchl. u. 83 weibl. Geſchl. = 150. 

Communicanten: 1,532 männl. Geſchl. u. 2,042 wbl. Geſchl. = 3,574. 

Getraute Paare: 80. 

Geſtorben: 90 männl. Geſchl. u. 90 weibl. Geſchl. = 180. 

Mehr geboren als geſtorben: 204. 

Kirchen-Vermögen: 5,721 Rbl. 
Beſoldung des Paſtors: 

Gehalt als Paſtor 450 Rbl., vom Militairhospital 28 Rbl. 58 Cop., vom 
Gymnaſium 75 Rbl., vom Filial 60 Rbl., Accidenzien circa 150 Rbl., freie 
Wohnung und Heizung. 

Schulen: 

Lublin. Schule mit 30 Knaben, 17 Mädchen — 47 Kinder. Gehalt 
des Lehrers 120 Rbl. 

Konskawola. Schule mit 22 Knaben, 15 Mädchen = 37 Kinder. Ge- 
halt des Lehrers 117 Rbl. 

Bjelsk. Zeitweilig geſchloſſen, weil kein Lehrer zu finden. Gehalt des 
Lehrers 32 Rbl. 

Miloſowka. Schule mit 22 Knaben, 19 Mädchen = 41 Kinder. Ge- 
halt des Lehrers 41 Rbl. 

Juliopol. Schule mit 16 Knaben, 11 Mädchen = 27 Kinder. Gehalt 
des Lehrers 53 ROI. 

Nadrybic. Schule mit 15 Knaben, 12 Mädchen S 27 Kinder. Gehalt 
des Lehrers 62 Rbl. 

Zalucze. Zeitweilig geſchloſſen, weil ohne Lehrer. Gehalt des Lehrers —. 

Michaelsdorf. Schule mit 15 Knaben, 13 Mädchen = 28 Kinder. 
Gehalt des Lehrers 53 NOI. 

Wylyczna. Schule mit 13 Knaben, 16 Mädchen = 29 Kinder. Ges 
halt des Lehrers 28 Rbl. 

Wladyslawow. Schule mit 18 Knaben, 21 Mädchen = 39 Kinder. 
Gehalt des Lehrers 30 Rbl. a 

Felein. Schule mit 20 Knaben, 25 Mädchen — 45 Kinder. Gehalt 
des Lehrers 45 Rbl. 

Rubic. Schule mit 9 Knaben, 10 Mädchen = 19 Kinder. Gehalt des 
Lehrers 42 Rbl. 
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Izydorow. Schule mit 16 Knaben, 15 Mädchen = 31 Kinder. Ges 
halt des Lehrers 35 Rbl. 

Ludwin. Schule mit 8 Knaben, 11 Mädchen = 19 Kinder. Gehalt 
des Lehrers 25 ROI 

Wanda. Schule mit 13 Knaben, 15 Mädchen S 28 Kinder. Gehalt 
des Lehrers 34 Rbl. 

Czulezyee. Zeitweilig geſchloſſen, weil ohne Lehrer. Gehalt des Leh- 
rers 53 Rbl. 

Egersdorf. Zeitweilig geſchloſſen, weil ohne Lehrer. Gehalt des Leh- 
rers 43 Rbl. 

Im Ganzen: 17 Schulen, 14 Lehrer, 215 Knaben, 205 Mädchen = 
420 Kinder beid. Geſchl. 

In Konskawola gehört das Schulhaus der Krone, in Radrybit und 
Rubie dem Grundherrn; Bjelsk, Miloſowka, Juliopol und Felein 
haben eigene Häufer; in den übrigen Ortſchaften ift das Local gemiethet. 


Das Kirchſpiel Lublin wurde gegründet in der zweiten Hälfte des vori— 
gen Jahrhunderts ohne eine beſondere Fundation. Die Mittel zum Ankauf 
der Grundſtücke für Kirche und Paſtorat ſowie zum Bau derſelben verdankt 
die Gemeinde der Freigebigkeit ihrer Glaubensgenoſſen in der Nähe und Ferne. 
Der neben der ſteinernen Kirche, deren Grundſteinlegung im J. 1785 und 
deren Einweihung am 5. October 1788 ſtattfand, belegene Platz iſt derfel- 
ben erſt in neuerer Zeit geſchenkt worden. Das ſteinerne Paſtorat wurde ſchon 
1784 erbaut. 

Das Filial Konskawola iſt erſt 1841 auf den Wunſch der dortigen 
Lutheraner von der Krone gegründet worden. : 

Der Paſtor wird von der Gemeinde gewählt und vom Conſiſtorium 
beſtätigt. 

Paſtoren: 
Tobias Bauch, 1785—1795. 
Jakob Glaß, 1795—1821. 
Joh. Karge, 1821—1837. 
Karl Jonſcher, 1838 — 


4. Kirchſpiel Kielce nebſt Filialen Dombrowa und Przedborz. 
Gouv. Kielce, Petrikau und Radom. 


Eingepfarrte Ortſchaften: 
Zur Parodie Kielce: die Städte Kielce (5,000 Einwohner), Chen⸗ 
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cini, Bodzentyn, Daleszyce, Jendrzejow, Pierzchnica, Rados— 
zyce, Sobkow und 70 Dörfer. 

Zum Filial Dombrowa: die Städte Bendzin (5,712 Einwohner), 
Czeladz, Siewierz, Slawkow und 27 Dörfer. 

Zum Filial Przedborz: die Städte Przedborz (5,207 Einwohner), 
Radoszyce und 44 Dörfer. 

Entfernung der Stadt Kielee vom Filial Dombrowa (5 W. von 
Bendzin) 126 W. nordöftl., vom Filial Przedborz 56 W. ſüdöſtl., von 
der nächſten Pfarrkirche (Radom) 70 W. 

Größte Ausdehnung der Parochie Kielce: von Suchedniow im N. bis 
Zendrzejow im S. 61 W., von Bodzentyn im O. bis Nieznanowice im 
W. 63 W. 

Größte Ausdehnung des Filials Dombrowa: von Poremba-Mrzy— 
glodzka im N. bis Modrzejow im S. 39 W., von Boleslaw im O, bis 
Bobrowniki im W. 28 W. 

Größte Ausdehnung des Filials Przedborz: von Skorkowice im N. 
bis Stanowiska im S. 28 W., und von Jakimowice im D. bis 3y- 
einska-Wola im W. 33 W. 


Zahl der Eingepfarrten: 


Parochie Kielce 468 ml. G. u. 448 wbl. 6. = 916. 
Filial Dombrowa 146 + 132 278. 
⸗Przedborz 199 * . 
Im Ganzen: 813 ml. G. u. 795 wbl. G. — 1,608. 


In den Stadtgemeinden verhält ſich die Zahl der Polniſch redenden Ein— 
gepfarrten zu den Deutſch redenden wie 3: 1, in den Landgemeinden ift die 
Umgangsſprache die Deutſche. In der Kirche zu Kielce wird der Gottesdienſt 
abwechſelnd in Deutſcher und Polniſcher Sprache gehalten. 

Parodie Kielce: 

Geboren: 27 männl. Geſchl. u. 36 weibl. Geſchl. = 63. Darunter une 
ehelich: 1. 

Confirmirt: 13 männl. Geſchl. u. 15 weibl. Geſchl. = 28. 

Communicanten: 383 männl. Geſchl. u. 491 weibl. Geſchl. = 874. 

Getraute Paare: 15. 

Geſtorben: 24 männl. Geſchl. u. 17 weibl. Geſchl. = 41. 

Mehr geboren als geſtorben: 22. 


Filial Dombroma: 
Geboren: 4 männl. Geſchl. und 7 weibl. Geſchl. = 11. Darunter un⸗ 


ehelich: —. 
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Confirmirt: — männl. Geſchl. u. 2 weibl. Geſchl. — 2. 
Communicanten: 53 männl. Geſchl. u. 70 weibl. Geſchl. = 123. 
Getraute Paare: 4. 

Geſtorben: 7 männl. Geſchl. u. 5 weibl. Geſchl. = 12. 

Mehr geſtorben als geboren: 1 


Filial Przedborz: 

Geboren: 28 männl. Geſchl. u. 24 weibl. Geſchl. = 52. Darunter un: 
ehelich: 2. 

Confirmirt: 14 männl. Geſchl. u. 8 weibl. Geſchl. — 22. 

Communicanten: 339 männl. Geſchl. u. 393 weibl. Geſchl. = 732. 

Getraute Paare: 6. 

Geſtorben: 23 männl. Geſchl. u. 16 weibl. Geſchl. — 39. 

Mehr geboren als gejtorben: 13. 


Parochie Kielce nebſt Filialen Dombrowa und Przedborz: 
Geboren: 59 männl. Geſchl. u. 67 weibl. Geſchl. = 126. Darunter une 
ehelich: 3. 
Confirmirt: 27 männl. Geſchl. u. 25 weibl. Geſchl. = 52. 
Communicanten: 775 männl. Geſchl. u. 954 weibl. Geſchl. = 1,729. 
Getraute Paare: 25. 
Geſtorben: 54 männl. Geſchl. u. 38 weibl. Geſchl. — 92. 
Mehr geboren als geſtorben: 34. 


Kirchen⸗Vermögen: 
Kielce 410 Rbl. 
Dombrowa 300 = 

Im Ganzen: 710 Rbl. 


Beſoldung des Paſtors: 
Von Kielce 450 ROL Gehalt; Accidenzien circa 300 Rbl.; freie Woh- 
nung mit Garten. 
Von Dombrowa 180 Rbl. Gehalt und circa 45. Rol. Aceidenzien. 
Von Przedborz 60 Rbl. Gehalt und circa 100 Rol. Accidenzien. 


Schulen: 
Parodie Kielce: 
Kielce. Kirchenſchule mit 12 Knaben, 10 Mädchen = 22 Kinder. Ge- 
halt des Lehrers 120 Abl. Eigenes ſteinernes Haus. 
Anton ielow. Schule mit 22 Knaben, 20 Mädchen == 42 Kinder. Ge. 
halt des Lehrers 52 Rbl. Eigenes hölzernes Schulhaus. 
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śilia Przedbor;: 

Krery. Schule mit 18 Knaben, 15 Mädchen = 33 Kinder. Gehalt des 
Lehrers 45 Rbl. Eigenes hölzernes Haus. 

Im Ganzen: 3 Schulen, 3 Lehrer, 52 Knaben, 45 Mädchen = 
97 Kinder. 

Das Kirchſpiel Kielce, im J. 1837 gegründet, erhielt noch in demſelben 
Jahre eine ſteinerne Kirche und ein Paſtorat, zu deren Baukoſten die kleine 
damals nur aus 35 Familien beſtehende Gemeinde 5,000 Rbl. collectirte und 
die Krone 4,000 Rbl. gab. Der Bürger Joh. Jak. Sardelli ſchenkte einen 
ſilbernen Abendmahlskelch nebſt Patene und zur Anſchaffung einer Orgel die 
Summe von 750 Rbl. Aber erſt im J. 1859, in welchem Pfarrhaus und 
Kirche reparirt werden mußten, erhielt Letztere eine ihrer übrigen inneren Ein⸗ 
richtung entſprechende Kanzel und Altar, zu deren Beſchaffung die Gemeinde 
298 Rbl. beiſteuerte und die Krone 370 Rbl. gab. Endlich konnten im Jahre 
1865 auch zwei Kirchenglocken angeſchafft werden, die auf 360 Abl. zu ſtehen 
kamen. 

Die Gemeinde zu Dombrowa bildete ſich ſeit dem J. 1825, da die Pol— 
niſche Bank, unter deren Verwaltung damals die Kohlengruben zu Dom- 
browa ſtanden, Bergleute aus Sachſen und vom Harze dahin berief. Von 
1825 bis 1839 wurde die Gemeinde von Geiſtlichen aus dem benachbarten 
Schleſten, namentlich von den Predigern zu Beuthen, Myslowice und 
Tarnowice bedient. Erſt im J. 1840 conſtituirte ſich die Gemeinde auf 
Anordnung des Conſiſtoriums zu einer Filialgemeinde der Mutterkirche zu 
Wielun, mit welcher ſie bis 1845 vereinigt blieb. Seit dem letztgenannten 
Jahre ift fie mit Kielce verbunden. Anfangs hielt die Gemeinde ihre Got⸗ 
tesdienſte in dem auf einer Anhöhe vor Dombrowa belegenen alterthümli— 
chen Schloſſe der Grafen Raczynsky. Als das Schloß aber wegen Baufäl⸗ 
ligkeit verlaſſen werden mußte, verſammelten ſich die Lutheriſchen Glaubens⸗ 
genoſſen zu gemeinſchaftlichem Gottesdienſte in dem Schulhauſe der Römiſch⸗ 
Katholiſchen Gemeinde. Im J. 1860 wurde der Gottesdienſt von hier in das 
Hauptgebäude der Bergverwaltung verlegt, wo er jetzt noch gehalten wird. 
Zum Unterhalt des Kirchenweſens zahlt die Krone 75 Abl., die Bergverwal⸗ 
tung 126 ROL jährlich. Außerdem fließen alle Jahre durch repartirte Beiträge 
von den Eingepfarrten 123 Rbl. 45 Cop. in die Kirchenkaſſe, aus welchen 
Beiträgen das nöthige Kapital zum Bau eines Bethauſes geſammelt wird. 

In Przedborz bildete ſich ſeit dem J. 1825 aus den auf den dortigen 
Coquerilſchen Tuchfabriken beſchäftigten Deutſchen Arbeitern eine Lutheri⸗ 
fhe Gemeinde, die von den benachbarten Predigern zu Tomaszow, Petri⸗ 
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kau und Kielce geiftlich bedient wurde und ihre Gottesdienſte in einem zu 
dieſem Zwecke eingerichteten Saale der Tuchfabrik hielt. Im J. 1855 conſti— 
tuirte fih die Gemeinde auf Anordnung des Conſiſtoriums zu einem Filial 
der Mutterkirche zu Petrikau, bei welcher es aber nur bis zum Jahre 1857 
blieb, ſeit welcher Zeit es mit Kielce verbunden iſt. 
Der Paſtor wird von der Gemeinde gewählt und vom Conſiſtorium be— 
ſtätigt. 
Paſtoren: 

David Bergmann, vom Januar bis September 1838. 

Karl Friedrich Rötſcher, 1838—1849. 

Karl Wilhelm liem, 1850—1853. 

Eduard Lembke, 1853 — 


5. Kirchſpiel Radom. Gouv. Radom. 


Eingepfarrte Ortſchaften: 

Die Städte Radom (10,073 Einwohner), Jedlinsk, Szydlowiee, 
Zwolen, Przyzucha, Kozienice und 55 Flecken und Dörfer. 

Entfernung der Stadt Radom von der nächſten Pfarrkirche (Pilica an 
der Weichſel) 49 W. 

Größte Ausdehnung des Kirchſpiels: von Jedlinsk im N. bis Oſtro— 
wice im S. 70 W., und von der Weichſel im O. bis Przyzucha im W. 
84 W. 

Zahl der Eingepfarrten: 

1,433 männl. Geſchl. u. 1,672 weibl. Geſchl. = 3,105. 

In der Kirche zn Radom wird abwechſelnd Deutſch und Polniſch gepre- 
digt; die Schulſprache iſt Deutſch. Die Evangeliſchen Glaubensgenoſſen in 
den Städten ſind größtentheils der Polniſchen Sprache mächtiger als der 
Deutſchen; zum Theil verſtehen ſie das Deutſche gar nicht. Auf dem Lande 
hingegen ift nur die Deutſche Sprache im Gebrauch. Die Zahl der eingepfarr— 
ten Städter verhält fich zu der der eingepfarrten Landleute wie 1: 30. 

Geboren: 147 männl. Geſchl. u. 145 weibl. Geſchl. = 292. Darunter 
unehelich: 9. 

Confirmirt: 49 männl. Geſchl. u. 65 weibl. Geſchl. = 114. 

Communicanten: 1,357 männl. Geſchl. u. 1,522 wbl. Geſchl. = 2,879. 

Getraute Paare: 58. 

Geſtorben: 73 männl. Geſchl. u. 80 weibl. Geſchl. = 153. 

Mehr geboren als geftorben: 139. 

Kirchen-Vermögen iſt nicht vorhanden. 

Buſch, Beiträge. 
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Beſoldung des Paſtors: 
Gehalt von der Krone 375 Rbl., von der Gemeinde 150 NOL, für die 
Fahrten nah Gozdawa 60 Abl. und nach Kozienice 21 ROIL, Aceidenzien 
circa 400 Rbl., freie Wohnung ohne Heizung. 


s Schulen: 
Radom. Schule mit 25 Knaben, 5 Mädchen = 30 Kinder. Gehalt des 
Lehrers 165 Rbl. 
Blonica. Schule mit 32 Knaben, 15 Mädchen = 47 Kinder, Gehalt 
des Lehrers 48 Rbl. 50 Cop. 
Pelagiow. Schule mit 10 Knaben, 7 Mädchen = 17 Kinder. Gehalt 
des Lehrers 24 Rbl. 
Godow. Schule mit? Knaben,? Mädchen = ? Kinder. Gehalt des 
Lehrers 60 Rbl. 
Karolin. Schule mit 14 Knaben, 13 Mädchen = 27 Kinder. Gehalt 
des Lehrers 28 Rbl. 
Szezenzeic. Schule mit 17 Knaben, 16 Mädchen S 33 Kinder. Ge- 
halt des Lehrers 30 Rbl. 24 Cop. 
Kuzma. Schule mit 4 Knaben, 6 Mädchen — 10 Kinder. Gehalt des 
Lehrers 67 Rbl. 64 Cop. 
Wolka-Tyrzynska. Schule mit 3 Knaben, 7 Mädchen = 10 Kinder. 
Gehalt des Lehrers 33 Rbl. 
Chynow. Schule mit 21 Knaben, 19 Mädchen = 40 Kinder. Gehalt 
des Lehrers 39 Rbl. 75 Cop. 
Gozdawa. Schule mit 12 Knaben, 2 Mädchen = 14 Kinder. Gehalt 
des Lehrers 31 Rbl. 
Kadlubsk. Schule mit 25 Knaben, 11 Mädchen == 36 Kinder. Gehalt 
des Lehrers 38 Rbl. 16 Cop. 
Im Ganzen: 11 Schulen mit 163 Knaben, 101 Mädchen = 264 Kin⸗ 
der und 11 Lehrern. Mit Ausnahme von Godow und Wolka-Tyrzynska 
haben alle Schulen eigene aus Holz erbaute Häuſer. 


Die Parochie iſt im J. 1830 auf den Wunſch der Evangeliſchen Bewoh— 
ner Radom's und der Umgegend gegründet worden. Die jetzt ſehr verfallene 
im J. 1252 erbaute Kirche zu Radom war früher eine Filialkirche der Bene— 
dictiner-Abtei zu Sieciechow. Im J. 1818 wurde fie Eigenthum des Wohl- 
thätigkeits⸗Vereins zu Radom und von dieſem im J. 1826 der fih organi: 
ſirenden Evangeliſchen Gemeinde für 450 Rbl. ©. überlaſſen. Zum Paſtorat 
kaufte die Gemeinde im J. 1830 ein ſteinernes Haus. 
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Der Paſtor wird von der Gemeinde gewählt und vom Conſiſtorium be— 
ftätigt, 
Baftoren: 
Julius Krauſe, 1830—1843. 
Joh. Stockmann, 1844—1861. 
Otto Wiſtehube, 1861 — 


6. Kirchſpiel Pilica. Gouv. Warſchau und Radom. 
Eingepfarrte Ortſchaften: 

Die Städte Warta (3,172 Einwohner), Gora-Kalwarya, Magnuśe 
zow und 100 Dörfer und Colonien. 

Entfernung des Pfarrdorfes Pilica von der nächſten Pfarrkirche (Stara— 
Iwiezna) 35 W. ſüdöſtl. von Radom 49 W. nordöſtl. 

Größte Ausdehnung des Kirchſpiels: von Kenty im N. bis lemen- 
tynow im S. 24 W., von Franzdorf im D. bis Boglewska-Wola 
im W. 47 W. 

Zahl der Eingepfarrten: 

1,700 männl. Geſchl. und 1,811 weibl. Geſchl. = 3,511. 

Die Deutſche Sprache ift Kirchen- und Schulſprache, jedoch werden kirch— 
liche Handlungen auch in Polniſcher Sprache verrichtet. Die Eingepfarrten 
ſind alle Deutſcher Abſtammung. 

Geboren: 124 männl. Geſchl. u. 103 weibl. Geſchl. = 227. Darunter 
unehelich: 10. 

Confirmirt: 55 männl. Geſchl. u. 46 weibl. Geſchl. = 101. 

Communicanten: 787 männl. Geſchl. u. 1,041 weibl. Geſchl. = 1,828. 

Getraute Paare: 62. 

Geſtorben: 38 männl. Geſchl. u. 80 weibl. Geſchl. = 118. 

Mehr geboren als geſtorben: 109. 

Kirchen-Vermögen iſt nicht vorhanden. 
Beſoldung des Paſtors: 

Gehalt von der Krone 150 Rbl., aus der Kirchenkaſſe 150 Rbl., Acci— 
denzien circa 450 Rbl., freie Wohnung ohne Heizung. Der Ertrag des 
Pfarrlan des deckt nur die Bearbeitung deſſelben. 

Schulen: 

Warta, Schule mit 14 Knaben, 13 Mädchen = 27 Kinder. Gehalt 
des Lehrers 30 Rbl., 3 Klafter Holz, Kartoffelland; Schullocal gemiethet. 

Gonski. Schule mit 54 Knaben, 26 Mädchen = 80 Kinder. Gehalt 
des Lehrers 58 Rbl. 50 Cop., 7 Scheffel Roggen, einige Accidenzien als Can- 
tor, freie Wohnung ohne Heizung, mit Garten. 
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Watraszew. Schule mit? Knaben,? Mädchen =? Kinder. Gehalt des 
Lehrers 30 Abl., 3 Morgen Land, einige Aceidenzien, freie Wohnung. Eige⸗ 
nes hölzernes Haus. 

Kenty. Schule mit 10 Knaben, 12 Mädchen = 22 Kinder. Gehalt des 
Lehrers 60 RÓL, 3 Morgen Land, einige Accidenzien, freie Wohnung ohne 
Heizung. Schul- und Bethaus von Holz. 

Wicie-Bſchodnic. Schule mit 5 Knaben, 15 Mädchen = 20 Kinder. 
Gehalt des Lehrers 30 Rbl., 6 Morgen Land, Accidenzien, freie Wohnung 
ohne Heizung. Eigenes hölzernes Bet- und Schulhaus. 

Celejowska-Kempa. Schule mit 12 Knaben, 6 Mädchen — 18 Kinder. 
Gehalt des Lehrers 30 Rbl., 5 Morgen Land, Accidenzien, freie Wohnung 
ohne Heizung. Eigenes hölzernes Schul- und Bethaus. 

Skurzecka-Kempa. Schule mit 7 Knaben, 5 Mädchen = 12 Kinder. 
Gehalt des Lehrers ?, 4 Morgen Land, Accidenzien, freie Wohnung. Eigenes 
hölzernes Schulhaus. 

Pillawa. Schule mit 22 Knaben, 24 Mädchen — 46 Kinder. Gehalt 
des Lehrers 30 ROL, 4 Morgen Land, Aceidenzien, freie Wohnung ohne Heiz 
zung. Eigenes hölzernes Bet- und Schulhaus. 

Im Ganzen: 8 Schulen, 8 Lehrer, 124 Knaben, 101 Mädchen — 
225 Kinder. 


Das Kirchſpiel Pilica (Pilitza) wurde gegründet im J. 1837. Prinz 
Adam von Würtemberg, Beſitzer der Herrſchaft Bilica, ſchenkte der Ge: 
meinde die früher von den Katholiken benutzte, im J. 1828 erbaute ſteinerne 
Kapelle im Dorfe Bilica, mit 30 Morgen Pfarrland und 2 Morgen Küſter⸗ 
land und dem Hütungsrecht auf der Gutsweide. Außerdem ließ der Prinz im 
J. 1843 noch die nöthigen Wohn- und Wirthſchaftsgebäude auf dem Paftorat 
von Stein und auf dem Küſtorat von Holz aufführen, und zwar auf ſeine 
(des Prinzen) Koſten. Im Presbyterium der Kirche findet ſich eine Votivtafel 
aus ſchwarzem Marmor mit Wappen, zum Andenken des Fürſten Adam 
Czartoryski. In Folge des letzten Aufſtandes wanderten viele Eingepfarrte, 
die von den Aufſtändiſchen auf jede Weiſe verfolgt wurden, nach Rußland aus. 
Im Ganzen zeigt ſich in der Gemeinde ein reges kirchliches Leben, das ſich 
durch Errichtung von Bethäuſern von Seiten der Eingepfarrten in den ent— 
fernt von der Pfarrkirche belegenen Ortſchaften kundgiebt. In den letzten 
Jahren haben die Baptiſten einige Proſelyten in der Gemeinde gemacht und 
zwar unter den Bewohnern der entfernteren Dörfer, die, durch zwei Flüſſe von 
der Pfarrkirche getrennt, ſelten oder gar nicht zur Kirche kommen und nur bei 


w 


I. Die Superintendentur Warſchau. 101 


Gelegenheit der zweimal jährlich unternommenen Amtsfahrten des Paſtors an 
einem Lutheriſchen Gottesdienſt Theil nehmen können. 

Im Fall der Neuwahl eines Paſtors ſteht dem Beſitzer der Herrſchaft 
Pilica das Präſentationsrecht zu, die Gemeinde aber hat die Wahl und das 
Conſiſtorium die Beſtätigung. 

Paſtoren: 
David Bergemann, 1838 — 1849. 
Karl Wilhelm Hilkner, 1849 — 


7. Kirchſpiel $tara-Jwiczna. Gouv. Warſchau. 
Eingepfarrte Ortſchaften: 

Die Stadt Piaſeczuo (1,198 Einwohner) und 75 Dörfer, 

Entfernung des Pfarrortes S tara-Iwiezna von dem nächſten Pfarrorte 
(Warſchau) 14 W. ſüdl. vom Pfarrorte Pilica 35 W. norſtweſtl. 

Größte Ausdehnung des Kirchſpiels; von Nadwislanska-Kempa im 
N. bis Szyman ow im S. 14 W., und von Alexandrow im O. bis Za- 
luski im W. ebenfalls 14 W. 

Zahl der Eingepfarrten: 

1,100 männl. Geſchl. u. 1,546 weibl. Geſchl. = 2,646. 

Kirchen-, Schul- und Umgangsſprache Deutſch. 

Geboren: 117 männl. Geſchl. u. 103 weibl. Geſchl. = 220. Darunter 
unehelich: 6. 

Confirmirt: 33 männl. Geſchl. u. 53 weibl. Geſchl. = 86. 

Communicanten: 704 männl. Geſchl. u. 986 weibl, Geſchl. = 1,690. 

Getraute Paare: 52. 

Geſtorben: 54 männl. Geſchl. und 40 weibl. Geſchl. = 94. 

Mehr geboren als geftorben: 126. 

Kirchen-Vermögen iſt nicht vorhanden. 
Beſoldung des Paſtors: 

Da die Gemeinde noch keinen eigenen Prediger hat, zahlt ſie dem Paſtor 
zu Pilica, der mit ihrer geiſtlichen Bedienung betraut ift, 135 Rbl. jährlich. 
Zwölfmal im Jahre hält der genannte Prediger Gottesdienſt in Stara— 
Iwiezna und ſechsmal jährlich bereiſt er die übrigen zu dieſer Parochie 
eingepfarrten Ortſchaften. Wie hoch fih die Aceidenzien belaufen, ift niht 
befannt. 

Schulen: 

Stara-Iwiczna. Elementar⸗Schule mit 62 Knaben, 54 Mädchen = 
116 Kinder. Gehalt des Lehrers 112 Rbl. 50 Cop., 4 Morgen Land, freie 
Wohnung. Hölzernes Bet: und Schulhaus. 
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Szymanow. Religions-Schule mit 16 Knaben, 11 Mädchen = 27 Kin: 
der. Gehalt des Lehrers 32 Rbl. 40 Cop., 10 Morgen Land, Aceidenzien, 
freie Wohnung. Hölzernes Schulhaus. 

Okrzeſiwska-Kempa. Religions⸗Schule mit 15 Knaben, 16 Mädchen 
— 31 Kinder. Gehalt des Lehrers 40 Rbl. 20 Cop., 500 Quadrat-Ruthen 
Land, Accidenzien, freie Wohnung. Hoͤlzernes Bet- und Schulhaus. 

Zawadowska-Kempa. Religions⸗Schule mit 10 Knaben, 13 Mädchen 
— 23 Kinder. Gehalt des Lehrers 35 Rbl. 70 Cop., 50 Morgen Land, 
Accidenzien, freie Wohnung. Hölzernes Bet: und Schulhaus. 

Julianow. Religions-Schule mit 7 Knaben, 5 Mädchen = 12 Kinder. 
Gehalt des Lehrers 45 Rbl., 8 Morgen Land, Accidenzien, freie Wohnung. 
Hölzernes Schulhaus. 

Alexandrow. Religions-Schule mit 28 Knaben, 30 Mädchen — 58 in- 
der. Gehalt des Lehrers 49 Rbl. 70 Cop., 8 Morgen Land, Aceidenzien, freie 
Wohnung. Hölzerned Bet- und Schulhaus. 

Im Ganzen: 6 Schulen, 6 Lehrer, 138 Knaben, 129 Mädchen = 
267 Kinder. 

Nachdem ſich die Evangeliſchen Bewohner Stara-Iwiezna's und Der 
Umgegend im 3. 1843 zu einer Filial-Gemeinde von Pilica conftituirt, ein 
Grundſtück zum Bau von Kirche und Paſtorat angewieſen und 4 Morgen 
Land für den Lehrer und Cantor donirt hatten, wurde diefe Filial-Gemeinde 
im J. 1857 zu einem ſelbſtſtändigen Kirchſpiel erhoben, das aber bis jetzt noch 
vom Paſtor zu Pilica geiſtlich bedient wird. Während des letzten Aufſtan⸗ 
des ſiedelten auch aus dieſer Gemeinde mehrere Familien nach Rußland über. 

Der Paſtor wird von der Gemeinde gewählt und vom Conſiſtorium be— 
ſtätigt. 

Paſtoren: 
Die Pfarre iſt, wie oben bemerkt, noch nicht beſetzt. 


8. Kirchſpiel Rowydwor oder Neuhof. Gouv. Warſchau. 
Eingepfarrte Ortſchaften: 

Die Städte Nowydwor (3,939 Einwohner), Zakroczym, Nowogeor— 
giewsk (Modlin) und 41 Dörfer und Colonien. 

Entfernung der Stadt Nowydwor von der nächſten Pfarrkirche (War- 
ſchau) 32 W. nordweſtlich. 

Größte Ausdehnung des Kirchſpiels: von Komornica im N. bis 
Brzozowka im S. 22 W., und von Mlociny im O. bis Zafroczym 
im W. 28 W. 


— 
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Zahl der Eingepfarrten: 

979 männl. Geſchl. u. 917 weibl. Geſchl. = 1,896, 

Kirchen- und Schulſprache Deutſch; die Eingepfarrten find faft ohne Aus- 
nahme in Polen geborene Deutſche. 

Geboren: 99 männl. Geſchl. u. 95 weibl. Geſchl. — 194. Darunter une 
ehelich: 13. 

Confirmirt: 40 männl. Geſchl. u. 48 weibl. Geſchl. = 88. 

Communicanten: 860 männl. Geſchl. u. 990 weibl. Geſchl. — 1,850. 

Getraute Paare: 58. 

Geſtorben: 50 männl. Geſchl. u. 57 weibl. Geſchl. = 107. 

Mehr geboren als geſtorben: 87. 

Kirchen-Vermögen: 357 Rbl. 43 Cop. 


Beſoldung des Paſtors: 

Gehalt von der Krone 225 Rbl., von der Gemeinde 75 Rbl., von der 
Feſtung Nowogeorgiewsk 150 NOL und vom Hospital dieſer Feſtung 
28 Rbl. 75 Cop. Accidenzien circa 750 Rbl. Ertrag des Pfarrlandes 13 Rbl. 
50 Cop., freie Wohnung. 

Schulen: 

Nowydwor. Schule für Chriſten und Juden mit 36 Evangel. Knaben 
und 31 Evangel. Mädchen = 67 Evangel. Kindern. Gehalt des Deutſchen 
Lehrers 60 Rbl. 

Skierdy. Elementar⸗Schule mit 12 Knaben, 11 Mädchen = 23 Kin⸗ 
der. Gehalt des Lehrers 57 Rbl. 39 Cop., freie Wohnung. Hölzernes 
Schulhaus. 

Tarckomin. Das Cantorat iſt vacant. Kein Schulhaus. 

Kikol. Religions ⸗Schule mit 7 Knaben, 6 Mädchen — 13 Kinder. Ge 
halt des Lehrers 24 Rbl. 26 Cop. Hölzernes Schulhaus. 

Komornica. Religions⸗Schule mit 4 Knaben, 7 Mädchen — 11 Kin: 
der. Gehalt des Lehrers 15 Rbl. Schulhaus gemiethet. 

Archiechowa-Dombrowa. Schule mit 12 Knaben, 6 Mädchen = 
18 Kinder. Gehalt des Lehrers 47 ROL. 10 Cop. Eigenes Schulhaus. 

Benjamin ow. Das Cantorat ift vacant. Eigenes Schulhaus. 

Brzozowka. Das Gantorat ift vacant. Eigenes Schulhaus. 

Dziekanow. Religions-Schule mit 7 Knaben, 9 Mädchen == 16 Kin: 
der. Gehalt des Lehrers 27 Rbl. Eigenes Schulhaus. 

Kazuri. Religions-Schule mit 18 Knaben, 15 Mädchen = 33 Kinder. 
Gehalt des Lehrers 78 Rbl. 60 Cop. Eigenes Schulhaus. 

Czonſtkow. Schule mit 15 Knaben, 25 Mädchen == 40 Kinder. Ge⸗ 
halt des Lehrers 44 Rbl. 43 Cop. Eigenes Schulhaus. 
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Kielpin. Das Cantorat iſt vacant. Eigenes Schulhaus. 

Modlin. Religions-Schule mit 21 Knaben 11 Mädchen = 32 Kinder. 
Gehalt des Lehrers 41 Rbl. 70 Cop. Eigenes Schulhaus. 

Im Ganzen: 13 Schulen, 9 Lehrer, 132 Knaben, 121 Mädchen 
253 Kinder. 


Der Fürſt Stanislaus Poniatowsky, Neffe des damals regierenden 
Königs Stanislaus Auguſtus, Beſitzer der Herrſchaft Gora, gründete 
im J. 1782 auf der ſandigen und unfruchtbaren Halbinſel zwiſchen Weichſel 
und Narew die Stadt Nowydwor durch Deutſche Anſiedler, die hier Tuch— 
fabriken und Färbereien und bald auch in der Umgegend mehrere Deutſche 
Colonien, wie Wieſendorf, Skierdy, Reiszewo und Modlin, anleg— 
ten. — Den neuen Anſiedlern war vor ihrer Niederlaſſung völlige Religions— 
freiheit zugefichert worden. Gleich bei Gründung der Stadt wurde für die 
Gvangelifhe Gemeinde ein Paftor berufen und ein ſteinernes Paſtorat erbaut, 
das die Eingepfarrten ſpäter mit 1 Morgen Wieſenland, einem halben Mor⸗ 
gen Kartoffelland und einem viertel Morgen Gartenland dotirten. 

In den erſten Jahren hielten die Evangeliſchen Glaubensgenoſſen ihre 
gottesdienſtlichen Verſammlungen in einem Privathauſe; erſt im Jahre 1806 
übergab der Fürſt Felix Poniatowsky ihnen den oberen Stock eines frü⸗ 
heren Wollmagazins zu gottesdienſtlichem Gebrauch, während der untere Stock 
zum Rathhauſe eingerichtet wurde. So verblieb es bis 1813, in welchem 
Jahre eine ungewöhnliche und ſehr ſtarke Weichſelüberſchwemmung, ſowie die 
Schrecken des Franzöſiſchen Krieges, während welches die Feſtung Modlin 
(Nowogeorgiewsk) belagert wurde, die Gemeinde faſt völlig zerſprengten 
und den Paftor Ban do zwangen, eine Zuflucht in Warſchau zu ſuchen. Der 
zurückgebliebene Reſt der Gemeinde blieb fünf Jahre ohne Prediger. Taufen 
und Trauungen wurden in der Katholiſchen Kirche verrichtet. Im J. 1818 
ſchenkte der Grundbeſitzer Graf Gutakowsky der Gemeinde ein Haus für 
den Prediger und im J. 1826 ließ die Regierung das ganze Rathhaus zur 
Kirche für die Lutheriſche Gemeinde einrichten. 

Der Paſtor wird von der Gemeinde gewählt und vom Conſiſtorium be— 
ſtätigt. 

Prediger: 
Gottfried Leske, 1783—1796. 
Bacang von 1796—1799. 
Johann Chriſtophorus Friedrich Nathanael Bando, 1799—1818. 
Bacang von 1813—1818. 
Samuel Tock, 1818—1830. 


—— 


— 
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Traugott Schulze, 1830 — 1831. 

Carl Berkau, 1831—1832. 

Wilhelm Helbing, 1832 — 1859. 
Adjunct: Carl Ziegler, 1858 — 1859. 

Ludwig Behrens, 1860 — 


9. Kirchſpiel Radzymin Gouv. Warſchau— 
Eingepfarrte Ortſchaften: 
Die Stadt Radzymin (3,137 Einwohner) und 33 Dörfer. 
Entfernung der Stadt Radzymin bon der nächſten Pfarrkirche (Ware 
fhan) 21 W. nordöſtl. 
Größte Ausdehnung des Kirchſpiels: von Niegow im N. bis Brzeziny 
im S. 35 W., und von Tluszez im O. bis Nieporent im W. 27 W. 


Zahl der Eingepfarrten: 
912 männl. Geſchl. und 926 weibl. Geſchl. — 1,838. 
Kirchen- und Schulſprache Deutſch. 


Geboren: 85 männl. Geſchl. u. 83 weibl. Geſchl. = 168. Darunter une 
ehelich: 9. 

Confirmirt: 31 männl. Geſchl. u. 43 weibl. Geſchl. = 74. 

Communicanten: 594 männl. Geſchl. u. 929 weibl. Geſchl. = 1,523. 

Getraute Paare: 34. 

Geſtorben: 40 männl. Geſchl. und 52 weib. Geſchl. = 92. 

Mehr geboren als geſtorben: 76. 


Kirchen-Vermögen: 4,000 Rbl. 


Beſoldung des Paſtors: 
Da das Kirchſpiel noch keinen eigenen Prediger hat, zahlt es dem Paſtor 
zu Nowydwor, der die geiſtliche Bedienung übernommen, 90 Rbl. Gehalt 
und circa 100 Rbl. an Aceidenzien. 


Schulen: 

Alexandrow. Religions-Schule, gegenwärtig, weil kein Lehrer da, ge— 
ſchloſſen. Gehalt des Lehrers 45 Rbl. Eigenes hölzernes Haus. 

Auguſtowek. Religions-Schule mit 8 Knaben, 15 Mädchen = 23 in- 
der. Gehalt des Lehrers 30 Rbl. 63 Cop. Eigenes hölzernes Haus. 

Brzeziny. Religions-Schule, gegenwärtig, weil kein Lehrer da, gee 
ſchloſſen. Gehalt des Lehrers 72 ROL. Local gemiethet. 

Czubajowizuna. Religions-Schule mit 10 Knaben, 11 Mädchen = 
21 Kinder. Gehalt des Lehrers 18 Rbl. 45 Cop. Eigenes hölzernes Haus. 
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Maidany. Religions⸗Schule mit 24 Knaben, 12 Mädchen = 36 Rin- 
der. Gehalt des Lehrers 49 Rbl. Eigenes hölzernes Haus. 

Mentuowo-Kiciny. Religions-Schule, augenblicklich, weil kein Lehrer 
da, geſchloſſen. Gehalt des Lehrers 41 Rbl. 50 Cop. Eigenes hölzernes Haus. b 

Michalow. Religions-Schule mit 5 Knaben, 7 Mädchen = 12 Kinder. 
Gehalt des Lehrers 28 Rbl. 65 Cop. Local gemiethet. 

Nadbiel. Religions-Schule mit 6 Knaben, 7 Mädchen = 13 Kinder. 
Gehalt des Lehrers 18 Rbl. 45 Cop. Eigenes hölzernes Haus. 

Renczaje. Religions-Schule mit 16 Knaben, 14 Mädchen = 30 Kin- 
der. Gehalt des Lehrers 17 Rbl. 50 Cop. 

Stanislawow. Elementar-Schule mit 30 Knaben, 24 Mädchen = 
54 Kinder. Gehalt des Lehrers 78 Rbl. Eigenes hölzernes Haus. 

Im Ganzen: 10 Schulen, 7 Lehrer, 99 Knaben, 90 Mädchen = 
189 Kinder. 

Als im J. 1843 der Graf Zamoisky auf feiner Herrſchaft Renezaje 
Deutſche Coloniſten anſiedelte, ſtellte ſich das Bedürfniß heraus, hier ein neues 
Kirchſpiel zu gründen, mit welchem bei deffen Beſtätigung im J. 1844 Men» 
tuowo⸗Kiciny, das bis dahin zu Wengrow eingepfarrt geweſen, und ein 
Theil der Parochie Nowydwor, nämlich die Ortſchaften Stanislawow, 
Iſabelin, Alexandrow, Auguſtow und Auguſtowek vereinigt wur- 
den. Während des letzten Aufſtandes wanderten viele von den Eingepfarrten 
nach Rußland aus, um ſich vor den Verfolgungen der Aufſtändiſchen zu ret— 
ten. Unter den Auswandernden befanden ſich auch 10 Familien, die durch 
einen gewiſſen Robert Alf zur Annahme baptiſtiſcher Lehren verführt worden 
waren. 

Paſtoren: 

Bis jetzt iſt die Pfarre noch nicht beſetzt. 


10. Kirchſpiel Wiskitki. Gow. Warſchau. 
Eingepfarrte Ortſchaften: 
Die Städte Wiskitki (2,055 Einwohner), Sochaczew, Blonie, 
Grodzisk und 79 Dörfer. 
Entfernung der Stadt Wiskitki von der nächſten Pfarrkirche (Lowiez) 
28 W. öſtlich. , 
Größte Ausdehnung des Kirchſpiels von N. nach S. 35 W. und von O. 
nach W. 56 W. 
Zahl der Eingepfarrten: 
1,347 männl. Geſchl. u. 1,429 weibl. Geſchl. = 2,776. 
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Kirchen- und Schulſprache ift Deutſch. Die Gemeinde hat unter 657 Faz 
milien nur 57 Polniſche Familien. Zweimal jährlich wird Gottesdienſt in 
Polniſcher Sprache gehalten; Amtshandlungen in Polniſcher Sprache kommen 
aber öfter vor. 

Geboren: 119 männl. Geſchl. u. 114 weibl. Geſchl. = 233. Darunter 
unehelich 5. ! 

Confirmirt: 46 männl. Geſchl. u. 57 weibl. Geſchl. = 103. 

Communicanten: 1,149 männl. Geſchl. u. 1,287 weibl. Geſchl. = 2,436. 

Getraute Paare: 44. 

Geſtorben: 71 männl. Geſchl. u. 64 weibl. Geſchl. = 135. 

Mehr geboren als geſtorben: 98. 

Kirchen-Vermögen iſt nicht vorhanden. 
Beſoldung des Paſtors: 

Gehalt von der Gemeinde 300 Rbl. Accidenzien circa 300 Rbl. Ertrag 

des Pfarrlandes 70 Rbl. Freie Wohnung. 


Schulen: 

Wiskitki. Elementar⸗Schule. Gehalt des Lehrers 198 Rbl. 50 Cop. 
Felixow. s 5 3 s 58 50 » 
Franciszkow. s BIr s 51 8 925 s 
Hermanow. z z Ae 811050; w , 80 ze 
Michal ow. s s + s : 76:84 ON » 
Teklin. Religions-Schule. ły 4 z AD am 

Zyrardow. z z z sy |.) Or een 
Oryszew. z 3 2“ ( 148 — 
Alexandria. d d d z e 28 — + 
Koszaice. s z 2 7 5 z 60 = 80 `: 
Dembowka. s e mie z 30 20 = 


Im Ganzen 11 Schulen mit 234 Knaben, 182 Mädchen = 416 Kin- 
der, die von 11 Lehrern unterrichtet werden. : 

Jede Schule, außer Wiskitki, wo die Sacriſtei als Schullocal benutzt 
wird, hat ein eigenes hölzernes Haus, in deſſen Schulſtube an Sonn- und 
Feſttagen der Gottesdienſt gehalten wird. 


Schon zu Ende des vorigen Jahrhunderts wohnten in und um Wiskitki 
zahlreiche Evangeliſche Familien, die von dem Prediger der 35 W. entfernten 
Stadt Ilow geiſtlich bedient wurden. Das Kirchſpiel Wiskitki wurde erft 
im J. 1805 zur Beit der Preußiſchen Regierung gegründet von dem damali— 
gen Juſtiz⸗Miniſter Grafen Felix von Lubiensky, welcher auf ſeinen in der 
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Nähe belegenen Befigungen 11 Deutſche Colonien angelegt hatte. Der Graf 
dotirte die Pfarre mit anderthalb Hufen Paſtorats- und % Morgen Küſter⸗ 
land. Die jetzige ſteinerne in Gothiſchem Styl erbaute St. Trinitatis-Kirche 
wurde in den Jahren 1855 bis 1857 aufgeführt. Bis dahin mußte der Got⸗ 
tesdienſt in irgend einem Privathauſe gehalten werden. Das ſteinerne Paſto⸗ 
rat iſt im J. 1860 erbaut worden. 

Der Paftor wird von der Gemeinde gewählt und vom Gonfiftorium bez 


ſtätigt. 
Paſtoren: 

Ernſt Friedrich Eiſenhauer, 1805 — 1817. 

N Haak, 1817—1820. 

Michael Steinbrecher, 1822 — 1828. 

Ludwig Schwarz, 1828—1836. 

Vacanz von 1836 bis 1855, während welcher die Gemeinde vom 

Paſtor zu Lowicz bedient wurde. 

Rudolph Zirkwitz, 1855 — 


11. Kirchſpiel Lo wicz nebft Filial Kutno. Gour. Warſchau. 
Eingepfarrte Ortſchaften: 

Zur Parochie Lowiez: die Städte Lowicz (5,976 Einwohner), Boli⸗ 
mow, Sobota, Bielawy und 51 Flecken und Dörfer. 

Zum Filial Kutno: die Städte Kutno (5,960 Einwohner), Zychlin, 
Krosniewice und 77 Dörfer. 

Entfernung der Stadt Łowicz vom Filial Kutno 41 W. ſüdöſtl., von 
der nächſten Pfarrkirche (Ilow) 28 W. ſüdlich. 

Größte Ausdehnung der Parochie: von Zafieniec im R. bis zur Colo- 
nie Lyszkowska im S. 32 W., und vom Dorfe Budy-Bolimowsky im 
O. bis zum Dorfe Borowek im W. 36 W. 

Größte Ausdehnung des Filials: von Strzelcer-Hauland im N. bis 
Strzegocin im S. 20 W., und von Plecka-Dombrowa im O. bis Glaz⸗ 
now im W. 30 W. 

Zahl der Eingepfarrten: 
Kirchſpiel Lo wiez 959 ml. G. u. 1,122 wbl. G. = 2,081. 
Filial Kutno 698 811 z => 1,509. 
Im Ganzen? 1,657 ml. G. u. 1,933 wbl. ©. = 3,590. 

Kirchen- und Schulſprache Deutſch. Die Gingepfarrten find theils aus 
Deutſchland eingewandert, theils Nachkommen von Einwanderern. 

Parochie Lowicz: 
Geboren: 91 ml. G. u. 80 wbl. G. = 171. Darunter unehelich: 9. 
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Confirmirt: 30 männl. Geſchl. u. 27 weibl. Geſchl. = 57. 
Communicanten: 968 männl. Geſchl. u. 1,042 weibl. Geſchl. = 2,010. 
Getraute Paare: 34. 

Geftorben: 50 männl. Geſchl. u. 65 weibl. Geſchl. = 115. 

Mehr geboren als geſtorben: 56. 


Filial Kutno: 

Geboren: 47 männl. Geſchl. u. 41 weibl. Geſchl. = 88. Darunter un: 
ehelich: —. 

Confirmirt: 15 männl. Geſchl. u. 15 weibl. Geſchl. = 30. 

Communicanten: 863 männl. Geſchl. u. 1,203 weibl. Geſchl. = 2,066. 

Getraute Paare: 13. 

Geſtorben: 28 männl. Geſchl. u. 21 weibl. Geſchl. — 49. 

Mehr geboren als geſtorben: 39. 


Parochie und Filial: 

Geboren: 138 männl. Geſchl. u. 121 weibl. Geſchl. = 259. Darunter 
unehelich: 9. 

Confirmirt: 45 männl. Geſchl. u. 42 weibl. Geſchl. = 87. 

Communicanten: 1,831 männl. Geſchl. u. 2,245 wl. Geſchl. = 4,076, 

Getraute Paare: 47. 

Geſtorben: 78 männl. Geſchl. u. 86 weibl. Geſchl. = 164. 

Mehr geboren als geftorben: 95. 


Kirchen-Vermögen: 
Lowiez 509 Rbl. 97 Cop. 
Kutno 101 + 94 = 
Summa: 611 Rbl. 91 Cop. 
Beſoldung des Paſtors: 

Gehalt von der Krone 210 Rbl., aus der Kirchenkaſſe 90 Rbl., vom 
Kriegshospital 28 Rbl. 50 Cop., vom Filial Kutno Gehalt: 60 Rbl., Acci- 
denzien circa 290 Rbl., freie Wohnung ohne Heizung; von der Warſchau— 
Bromberger Eiſenbahn 1 Rbl. 75 Cop. jährlich für Benutzung von 641 Qua⸗ 
dratfaden Pfarrland. 

Schulen: 

owicz. Schule mit 35 Knaben, 13 Mädchen = 48 Kinder. Gehalt 
des Lehrers 191 Rbl. 65 Cop. Schullocal im Pfarrhauſe, wo auch der Lehrer 
wohnt. 

Bednary. Schule mit 30 Knaben, 19 Mädchen = 49 Kinder. Gehalt 
des Lehrers 62 Rbl. 73 Cop. Eigenes hölzernes Schulhaus. 
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Karlshof. Schule mit 24 Knaben, 17 Mädchen == 41 Kinder. Ge: 
halt des Lehrers 62 Rbl. 60 Cop. Eigenes hölzernes Schulhaus. 

Zakulin. Schule mit 24 Knaben, 7 Mädchen = 31 Kinder. Gehalt 
des Lehrers 69 Rob: 60 Cop. Local gemiethet. 

Gongolin. Schule mit 16 Knaben, 11 Mädchen S 27 Kinder. Gee 
halt des Lehrers 37 Rbl. 50 Cop. Eigenes hölzernes Haus. 

Zawady. Schule mit 23 Knaben, 23 Mädchen S 46 Kinder. Gehalt 
des Lehrers 40 ROL Eigenes hölzernes Haus. 

Marywil. Schule mit 27 Knaben, 17 Mädchen = 44 Kinder. Gehalt 
des Lehrers 44 bl. 

Kamillew. Schule geſchloſſen, weil kein Lehrer zu finden. Gehalt des 
Lehrers 40 Rbl. Eigenes hölzernes Haus. 

Sielec. Schule geſchloſſen, weil kein Lehrer zu finden. Gehalt des Lehrers 
24 Rbl. Local gemiethet. l i 

Bronislaw. Schule mit 2 Knaben, 2 Mädchen = 4 Kinder. Gehalt 
des Lehrers 37 Rbl. 60 Cop. Local gemiethet. 

Lyszkowice. Schule mit 40 Knaben, 40 Mädchen == 80 Kinder. Gr: 
halt des Lehrers (dom Beſitzer der Zuckerfabrik gezahlt) 180 Rbl. nebſt Woh- 
nung, Holz und Licht. Eigenes hölzernes Haus. 

Im Kirchſpiel ſind demnach: 11 Schulen, 9 Lehrer, 221 Knaben, 149 Mäd⸗ 
chen == 370 Kinder. 

Kutno. Schule mit 29 Knaben, 16 Mädchen == 45 Kinder. Gehalt des 
Lehrers? Local gemiethet. 

Woltersdorf. Schule mit 13 Knaben, 6 Mädchen = 19 Kinder. Gee 
halt des Lehrers? Eigenes hölzernes Haus. 

Strzelcer-Hauland. Die Schule geſchloſſen, weil kein Lehrer zu fin— 
den. Gehalt des Lehrers? Eigenes hölzernes Haus. 

Mareinow. Schule mit 8 Knaben, 11 Mädchen = 19 Kinder. (Ge: 
halt des Lehrers? Eigenes hölzernes Haus. 

Im Filial: 4 Schulen, 3 Lehrer, 50 Knaben, 33 Mädchen == 83 Kinder. 

In Parochie und Filial: 15 Schulen, 12 Lehrer, 271 Knaben, 182 Mäd⸗ 
chen 453 Kinder. 

In früherer Zeit war Lowiez ein Filial von Wiskitki, bis es im Jahre 
1836 auf den Wunſch der Eingepfarrten vom Conſiſtorium zu einer ſelb— 
ſtändigen Parochie erhoben wurde. Die Kirche wurde 1838 aus Ziegelſteinen 
erbaut; bis dahin hatte ſich die Gemeinde zur Feier des Gottesdienſtes in cie 
nem gemietheten Betſaal verſammelt. Das ebenfalls fteinerne- Baftorat ift 

1855 erbaut worden. Von den der Kirche gehörigen 713 Quadratfaden Land 
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werden 72 Quadratfaden als Pfarrgarten, 641 Quadratfaden aber von der 
Warſchau⸗Bromberger Eiſenbahn gegen eine Vergütung von 1 Rbl. 75 Cop. 
jährlich benutzt. 

Das Filial Kutno hat eine alte verfallene, im Anfange dieſes Jahrhun⸗ 
derts erbaute Kapelle, in welcher der Paftor von Łowicz 12 mal jährlich Got: 
tesdienſt hält. Der Beſitzer der Stadt Kutno zahlt dem Paftor 60 BL. jähr⸗ 
lich. Von 1841 bis 1857 wurde das Filial vom Paſtor zu Goſtynin, ſeit 
dem letztgenannten Jahre aber vom Paſtor zu Lowicz bedient. 

Der Paftor wird von der Gemeinde gewählt und vom Conſiſtorium be: 
ſtätigt. 

Paſtoren: 
Guſtav Ludwig Schwarz, 1836—1846. 
Peter Beczkowsky, 1846—1857. 
Kaſimir Lembke, 1857 — 1958. 
Heinrich Leopold Bartſch, 1858 — 


12. Kirchſpiel Blow. Gow. Warſchau. 
Eingepfarrte Ortſchaften: 
Die Städte Jlow (470 Einwohner) und Kiernoſia und 38 Dörfer. 
Entfernung der Stadt Jow von der nächſten Pfarrkirche ( Wyszogrod) 
14 W. ſüdweſtl. 
Größte Ausdehnung der Parochie: von Lady im N. bis Rybno im S. 
16 W., und von Zycke im O. bis Kamion im W. 18 W. 


Zahl der Eingepfarrten: 

1,495 männl. Geſchl. u. 1,625 weibl. Geſchl. — 3,120. 

Kirchen- und Schulſprache Deutſch, weil Die Eingepfarrten Alle Deutſcher 
Nationalität ſind. 

Geboren: 134 männl. Geſchl. u. 142 weibl. Geſchl. = 276. Darunter 
unehelich: 8. 

Confirmirt: 50 männl. Geſchl. u. 50 weibl. Geſchl. — 100. 

Communicanten: 1,280 männl. Geſchl. u. 1,460 weibl. Geſchl. — 2,740. 

Getraute Paare: 59. 

Geſtorben: 68 männl. Geſchl. u. 68 weibl. Geſchl. = 136. 

Mehr geboren als gejtorben: 140, 


Kirchen-Vermögen: 75 Rbl. 
Beſoldung des Paſtors: 


Gehalt 300 Rbl., Accidenzien circa 250 NDI. Ertrag des Pfarrlandes 
circa 45 Rbl., freie Wohnung und 20 Klafter Brenn holz. 
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Schulen: 

Slow. Religions-Schule mit 13 Knaben, 17 Mädchen = 30 Kinder. 
Gehalt des Lehrers 30 Rbl. und freie Wohnung im Pfarrhauſe. 

Konſtantynow. Religions-Schule mit 21 Knaben, 21 Mädchen = 
42 Kinder. Gehalt des Lehrers 25 Rbl. Eigenes Haus. 

Wejsce. Religions⸗Schule mit 23 Knaben, 10 Mädchen = 33 Kinder. 
Gehalt des Lehrers 20 Rbl. Local gemiethet. 

Kiernozia. Religions⸗Schule mit 14 Knaben, 12 Mädchen = 26 Kin⸗ 
der. Gehalt des Lehrers 25 Rbl. Local gemiethet. 

Januszew. Elementar-Schule mit 36 Knaben, 24 Mädchen = 60 Kin⸗ 
der. Gehalt des Lehrers 45 Rbl. Eigenes Haus. 
; Neudorf J. Elementar⸗Schule mit 37 Knaben, 20 Mädchen = 57 Kin: 

der. Gehalt des Lehrers 45 Rbl. Eigenes Haus. 

Arcichow. Elementar-Schule mit 40 Knaben, 46 Mädchen = 86 Kin⸗ 
der. Gehalt des Lehrers 55 Rbl. Eigenes Haus. 

Piotrkowek. Elementar⸗Schule mit 46 Knaben, 22 Mädchen = 68 Rin- 
der. Gehalt des Lehrers 45 Rbl. Eigenes Haus. 

gyct. Elementar-Schule mit 30 Knaben, 12 Mädchen = 42 Kinder. 
Gehalt des Lehrers 50 Rbl. Eigenes Haus. 

Matyldow. Elementar⸗Schule mit 25 Knaben, 22 Mädchen = 47 in- 
der. Gehalt des Lehrers 30 Rbl. Eigenes Haus. 

Neudorf II. Elementar-Schule mit 20 Knaben, 18 Mädchen = 38 Kin⸗ 
der. Gehalt des Lehrers 30 Rbl. Eigenes Haus. | 

Im Ganzen: 11 Schulen, 11 Lehrer, 305 Knaben, 224 Mädchen = 
529 Kinder. 


Gegründet wurde die Parochie im J. 1775 durch den Kaſtellan Adam 
von Laſocki, der laut Fundations-Acte zum Unterhalt des Paſtors 90 Thlr. 
jährlich, ſowie freies Brennholz und 45 Morgen Ackerland Kulmiſch Maß 
donirte. Im J. 1855 wurden auf Befehl der Krone die vom Fundator ge— 
ſchenkten 45 Morgen gegen 55 Morgen Ackerland umgetauscht und iſt ſomit 
die urſprüngliche Fundation um 10 Morgen erhöht worden. Die im vorigen 
Jahrhundert erbaute kleine hölzerne Kirche mußte im 3. 1860 wegen Bau: 
fälligkeit abgeriſſen werden. Noch in demſelben Jahre begann die Gemeinde 
aus ihren Mitteln den Bau einer neuen ſteinernen Gothiſchen Kirche, zu deren 
Baukoſten die Krone die Summe von 4,900 Abl. beitrug. Die Einweihung 
der neuen Kirche fand am 1. Advent 1861 ſtatt. 

Mit dem neuen Pfarrlande erhielt die Gemeinde im J. 1855 ſtatt der 
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alten Pfarrgebäude auch ein neues Paſtorat, indem die Krone ihr das früher 
vom Kaſtellan von Laſocki bewohnte ſteinerne Gutsgebäude ſchenkte. 

Der Paſtor wird im Namen Sr. Majeſtät des Kaiſers von der Verwal— 
tung des Fürſtenthums Lo wicz präſentirt, von der Gemeinde gewählt und von 
der Krone beftätigt. 

Paſtoren: 

Heinrich Gottlob Seifert ... .— 1778. 
D. G. B. Wille, 17780 — 
kod Bücher, .... 1793. 
Benjamin Gottlieb Witthold, 1794 — 1807. 
Gottlob Haak, . . . .- 1821. 

Vacanz von 1821 bis 1824, während welcher die Gemeinde vom 

Paſtor zu Wyszogrod bedient wurde, 

Karl Gerbling, 1824—1833. 

Von 1833 bis 1835 vicarirte wieder der Paſtor zu Wyszogrod. 
David Jeute, 1835—1853. 

Petrus Beczkowsky, Vicar von 1853 bis 1857, Paſtor ſeit 1857. 


13. Kirchſpiel Rama nebſt Filial Blendomw. Gouv. Petrikau und 
Warſchau. 
Eingepfarrte Ortſchaften: 

Zum Kirchfpiel: die Städte Nawa (4,716 Einwohner), Skierniewice, 
Biala und 13 Dörfer. 

Zum Filial: die Städte Grojec (3,462 Einwohner), Mszezon ow und 
10 Dörfer. 

Entfernung der Stadt Rawa vom Filial Blendow 28 W. weſtl., von 
der nächſten Pfarrkirche (Tomaszow) 30 W. nordöſtl. 

Größte Ausdehnung der Parochie Rawa: von Chodnow im N. bis 
Swinikierz im S. 35 W., und von Birkenfeld im O. bis Skiernie— 
wice im W. 21 W. 

Größte Ausdehnung des Filials Blen dow: von Grojec im N. bis Lin- 
dow im S. 21 W., und von Wilhelmow im O. bis Ignacow im W. 
16 W. 

Zahl der Eingepfarrten: 
Parochie Rawa 1,085 ml. G. u. 1,142 wbl. G. = 2,227. 
Filial Blend ow 589 ũ + 648 s. zzzA,2B 1, 
Im Ganzen: 1,674 ml. G. u. 1,790 wbl. G. == 3,464. 

Kirchen- und Schulſprache Deutſch und Polniſch; die Eingepfarrten find 
meiſtens in Polen geborene Deutſche Coloniſten und Fabrikarbeiter. 

Buſch, Beiträge. 8 
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Parodie Rawa: 
Geboren: 106 männl. Geſchl. u. 112 weibl. Geſchl. = 218. Darunter 


unehelich: 1. 


Confirmirt: 47 männl. Geſchl. u. 53 weibl. Geſchl. = 100. 
Communicanten; 623 männl. Geſchl. u. 836 weibl. Geſchl. = 1,459. 
Getraute Paare: 51. 
Geſtorben: 76 männl. Geſchl. und 71 weibl. Geſchl. = 147. 
Mehr geboren als geſtorben: 71. 
Filial Blendow: 
Geboren: 45 männl. Geſchl. u. 38 weibl. Geſchl. = 83. Darunter un: 


ehelich: 2. 


Confirmirt: 20 männl. Geſchl. u. 20 weibl. Geſchl. = 40. 
Communicanten: 312 männl. Geſchl. u. 342 weibl. Geſchl. = 654. 
Getraute Paare: 16. 
Geſtorben: 40 männl. Geſchl. u. 22 weibl. Geſchl. = 62. 
Mehr geboren als geſtorben: 21. 

Parodie und Filial: 
Geboren: 151 männl. Geſchl. u. 150 weibl. Geſchl. = 301. Darunter 


unehelich: 3. 


Confirmirt: 67 männl. Geſchl. und 73 weibl. Geſchl. = 140. 
Communicanten: 935 männl. Geſchl. u. 1,178 weibl. Geſchl. = 2,113. 
Getraute Paare: 67. 
Geftorben: 116 männl. Geſchl. u. 93 weibl. Geſchl. = 209. 
Mehr geboren als geſtorben: 92. 

Kirchen-Vermögen iſt nicht vorhanden. 

Beſoldung des Paſtors: 

Gehalt 300 Rbl., Accidenzien circa 300 Rbl., freie Wohnung ohne Hei⸗ 


zung. Vom Filial Blendow 105 Rbl. Gehalt und circa 75 Rbl. Acci— 
denzien. 


Schulen: 
Rama. Schule mit 8 Knaben, 6 Mädchen = 14 Kinder. Gehalt des 


Lehrers 170 Rbl. Eigenes Schulhaus von Stein. 


Stanislawow-Studzianki. Schule mit 22 Knaben, 18 Mädchen 


— 40 Kinder. Gehalt des Lehrers 55 Rbl. 50 Cop. Eigenes hölzernes Haus. | 


Kochanow. Schule mit 43 Knaben, 43 Mädchen = 86 Kinder. Gehalt 


des Lehrers 72 Rbl. 90 Cop. Eigenes hölzernes Haus. 


des Lehrers 41 Rbl. 23 Cop. Eigenes hölzernes Haus. 


Taurow. Schule mit 8 Knaben, 7 Mädchen == 15 Kinder. Gehalt 
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Teklin. Schule mit 19 Knaben, 21 Mädchen — 40 Kinder. Gehalt 
des Lehrers 38 Rbl. 70 Cop. Eigenes hölzernes Haus, 

Radwanka. Schule mit 7 Knaben, 15 Mädchen = 22 Kinder. Ge- 
halt des Lehrers 35 Rbl. 28 Cop. Eigenes hölzernes Haus. 

Felixow. Schule mit 7 Knaben, 8 Mädchen = 15 Kinder. Gehalt 
des Lehrers 52 Rbl. 29 Cop. Eigenes hölzernes Haus. 

Chodnow. Schule mit 12 Knaben, 11 Mädchen = 23 Kinder. Gehalt 
des Lehrers 22 Rbl. 33 Cop. Eigenes hölzernes Haus. 

Swinikierz. Schule mit 10 Knaben, 15 Mädchen = 25 Kinder. Ge⸗ 
halt des Lehrers 44 ROI. Eigenes hölzernes Haus. 

Birkenfeld. Schule mit 18 Knaben, 17 Mädchen — 35 Kinder. Ge— 
halt des Lehrers 34 Rbl. 50 Cop. Eigenes hölzernes Haus. 

Stanislawow-Lipie. Schule mit 17 Knaben, 17 Mädchen — 34 Kin⸗ 
der. Gehalt des Lehrers 36 Rbl. 76 Cop. Eigenes hölzernes Haus. 

Strobow. Schule mit 10 Knaben, 8 Mädchen = 18 Kinder. Gehalt 
des Lehrers 21 Rbl. 55 Cop. Eigenes hölzernes Haus. 

Frankenfeld. Schule mit 8 Knaben, 10 Mädchen = 18 Kinder. Ge— 
halt des Lehrers 23 Rbl. 25 Cop. Eigenes hölzernes Haus. 

Sewerynow. Schule mit 6 Knaben, 12 Mädchen = 18 Kinder. Ge- 
halt des Lehrers 26 Rbl. 49 Cop. Eigenes hölzernes Haus. 

Im Ganzen: 14 Schulen, 14 Lehrer, 195 Knaben, 206 Mädchen — 
401 Kinder. 

Blendow. Schule mit 26 Knaben, 19 Mädchen = 45 Kinder. Gehalt 
des Lehrers 120 Rbl. Eigenes hölzernes Haus. 

Karolow. Schule mit 19 Knaben, 18 Mädchen — 37 Kinder. Gehalt 
des Lehrers 61 Rbl. 70 Cop. Eigenes hölzernes Haus. 

Grzegorzewice. Schule mit 19 Knaben, 16 Mädchen = 35 Kinder. 
Gehalt des Lehrers 66 Rbl. Local gemiethet. 

Lindow. Schule mit 9 Knaben, 13 Mädchen = 22 Kinder. Gehalt des 
Lehrers 33 Rbl. 89 Cop. Local gemiethet. 

Im Ganzen: 4 Schulen, 4 Lehrer, 73 Knaben, 66 Mädchen = 139 Kinder. 

In Parodie und Filial: 18 Schulen, 18 Lehrer, 268 Knaben, 272 MAD: 
chen S 540 Kinder. 

Die Parochie iſt im J. 1829 von der Regierung gegründet worden, in 
welchem Jahre auch die ſteinerne Kirche gebaut wurde. Das jetzige ſteinerne 
Paſtorat ſtammt aus dem Jahre 1860. Der einzige Grundbeſitz der Pfarre 
beſteht in 1 Morgen Gartenland. 

Das im Jahre 1839 gegründete und noch in demſelben Jahre mit einem 

g* 
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hölzernen Bethauſe ausgeſtattete Filial Blendow wird zwölfmal jährlich vom 
Paſtor zu Rawa beſucht. 
Der Paftor wird von der Gemeinde gewählt und vom Conſiſtorium bez 
ſtätigt. 
Paſtoren: 
. . . Rötſcher, 1829 — 1832. 
Wilhelm Kliem, 1832— 1850. 
Theodor Ludwig, 1850 — 


14. Kirchſpiel Brzeziny. Gouv. Petrikau. 
Eingepfarrte Ortſchaften: 
Die Städte Brzeziny (6,051 Einwohner), Jezow, Glowno, Stry- 
kow und 42 Dörfer. 
Entfernung der Stadt Brzeziny vom nächſten Pfarrorte (Rowaſolna) | 
10 W. öſtlich. | 
Größte Ausdehnung der Parochie: von Glowno im N. bis Laznow 
im S. 35 W., und von Jezow im O. bis Teolin im W. 21 W. 


Zahl der Eingepfarrten: 

2,018 männl. Geſchl. u. 2,096 weibl. Geſchl. = 4,114. 

Kirchen- und Schulſprache Deutſch. 

Geboren: 188 männl. Geſchl. u. 205 weibl. Geſchl. = 393. Darunter 
unehelich: 14. 

Confirmirt: 68 männl. Geſchl. u. 69 weibl. Geſchl. = 137. 

Communicanten: 2,426 männl. Geſchl. u. 2,623 wbl. Geſchl. = 5,049. 

Getraute Paare: 69. 

Geſtorben: 101 männl. Geſchl. u. 93 weibl. Geſchl. = 194. 

Mehr geboren als geſtorben: 199. 

Kirchen-Vermögen iſt nicht vorhanden. 
Beſoldung des Paſtors: 

Gehalt 300 Rbl., Accidenzien circa 600 Rbl. Ertrag des Pfarrlandes 

6 Rbl. Freie Wohnung. 
Schulen: 

Brzeziny. Schule mit 63 Knaben, 45 Mädchen = 108 Kinder. Ge— 
halt des Lehrers 270 Rbl. Local im Kirchengebäude. 

Boro wo. Schule mit 39 Knaben, 40 Mädchen = 79 Kinder. Gehalt 
des Lehrers 52 Rbl. Eigenes hölzernes Haus. 

Galkowek. Schule mit 43 Knaben, 34 Mädchen = 77 Kinder. Ge- 
halt des Lehrers 50 Rbl. Eigenes hölzernes Haus. 


I. Die Superintendentur Warſchau. 117 


Mikolajew. Schule mit 22 Knaben, 18 Mädchen — 40 Kinder. Ge— 
halt des Lehrers 45 Rbl. Eigenes hölzernes Haus. 

Laznowskawola. Schule mit 83 Knaben, 62 Mädchen — 145 Kinder. 
Gehalt des Lehrers 90 Rbl. Eigenes hölzernes Haus. 

Teolin. Schule mit 23 Knaben, 19 Mädchen — 42 Kinder. Gehalt 
des Lehrers 45 Abl. Eigenes hölzernes Haus. 

Glogowiec. Schule mit 25 Knaben, 27 Mädchen = 52 Kinder. Ge- 
halt des Lehrers 45 Rbl. Eigenes hölzernes Haus. 

Katarzynow. Schule mit 40 Knaben, 30 Mädchen == 70 Kinder. Ge 
halt des Lehrers 75 Rbl. Eigenes hölzernes Haus. 

Zielona gora Schule mit 12 Knaben, 12 Mädchen = 24 Kinder. Ge 
halt des Lehrers 36 Abl. Eigenes hölzernes Local. 

Albertow. Schule mit 41 Knaben, 21 Mädchen — 62 Kinder. Gehalt 
des Lehrers 72 Abl. Eigenes hölzernes Haus. 

Jaſien. Schule mit 12 Knaben, 11 Mädchen = 23 Kinder. Gehalt 
des Lehrers 22 Rbl. 20 Cop. Eigenes hölzernes Haus. 

Warszewice. Schule mit 13 Knaben, 6 Mädchen — 19 Kinder. Ge— 
halt des Lehrers 24 Rbl. 37 Cop. Eigenes hölzernes Local. 

Przylenk. Schule mit 11 Knaben, 12 Mädchen = 23 Kinder. Ge— 
halt des Lehrers 30 Rbl. 84 Cop. Eigenes hölzernes Haus. 

Leoſin. Schule mit 9 Knaben, 8 Mädchen = 17 Kinder. Gehalt des 
Lehrers 39 Rbl. 30 Cop. Eigenes hölzernes Haus. 

Maryanow. Schule mit 14 Knaben, 10 Mädchen = 24 Kinder. Gee 
halt des Lehrers 38 Rbl. 64 Cop. Eigenes hölzernes Haus. 

Zakowice. Schule mit 15 Knaben, 18 Mädchen = 33 Kinder. Gehalt 
des Lehrers 38 Rbl. 84 Cop. Eigenes hölzernes Haus. 

Belicyanow. Schule mit 13 Knaben, 14 Mädchen — 27 Kinder. Ge⸗ 
halt des Lehrers 35 Rbl. 50 Cop. Eigenes hölzernes Haus. 

Im Ganzen: 17 Schulen, 17 Lehrer, 479 Knaben, 386 Mädchen == 
865 Kinder. i 

Das Kirchſpiel Brzeziny wurde im J. 1826 von der Gräfin Iſabella 
Oginska, der damaligen Beſitzerin der Stadt Brzeziny, gegründet und 
mit einer Rente von 45 Rbl. jährlich, 2% Morgen Pfarrland und 1 Morgen 
Küſterland dotirt. Die anno 1826 erbaute hölzerne Kirche iſt im J. 1862 
reſtaurirt und untermauert worden. Das im J. 1826 erbaute hölzerne Bafto- 
rat wurde im J. 1850 durch einen Anbau von Stein erweitert. 

Während des Aufſtandes im J. 1831 war die Gemeinde 5 Monate lang 
ohne Paſtor, weil derſelbe von der Revolutions-Regierung wegen Verwei— 
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gerung des Eides des Landes verwieſen ward. Im letzten Aufſtande, im 
J. 1863, wurden 14 Eingepfarrte von den Aufſtändiſchen ermordet. Etwa 
30 Glieder der Gemeinde halten ſich ſeit dem Jahre 1836 zur Herrnhuter 
Gemeinde im Nowoſolna. 

Der Paſtor wird von der Gemeinde gewählt und vom Conſiſtorium 
beſtätigt. 


Paſtoren: 
Chriſtian Georg Herrmann, 1829 — 
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II. Die Superintendentur Kaliſch 


umfaßt das Gouv. Kaliſch mit Ausnahme des Kreiſes Lenczyea, und das 
Gouv. Petrikau mit Ausnahme der Kreiſe Brzeziny, Rawa, Lodz und 
Bendzin. 
Im Jahre 1865 
lebten hier in 19 Kirchſpielen und 13 Filialen mit 18 Geiſtlichen 68,581 Gine 
gepfarrte (32,928 männl. Geſchl. und 35,653 weibl. Geſchl.). 
In 198 Schulen wurden von 204 Lehrern und 1 Lehrerin 4,753 Kna— 
ben und 4,049 Mädchen — 8,802 Kinder beid. Geſchl. unterrichtet. 
Geboren: 2.593 männl. Geſchl. u. 2,619 wbl. Geſchl. = 5,212. Darun- 
ter unehelich: 110. 
Confirmirt: 977 männl. Geſchl. u. 1,075 weibl. Geſchl. = 2,052, 
Communicanten: 25,958 männl. Geſchl. u. 31,682 wbl. G. = 57,640. 
Getraute Paare: 1,149. 
Geſtorben: 1,588 männl. Geſchl. u. 1,445 weibl. Geſchl. == 3,033. 
Mehr geboren als geftorben: 2,179. 
Unter 100 Geburten find 2,11 unehelich. 
Auf 100 Geburten kommen 58,19 Sterbefälle. 
Von 100 Eingepfarrten ſtarben 4,42. 
Kirchen⸗Vermögen in Geld- oder Werthpapieren: 15,403 Rbl. 
35 Cop. 
Die Superintendentur Kaliſch wurde gegründet durch kaiſerlichen Ukas 
d. d. 14/26. Februar 1828. 
Superintendenten: 
Ernſt Joh. Aug. Modl, 1828—1860. 
Franz Joh. Ladislaus Stockmann, 1861 — 


15. Kirchſpiel Kaliſch. Gouv. Kaliſch. 
Eingepfarrte Ortſchaften: 
Die Städte Kaliſch (12,585 Einwohner), Opatowek, Kozminek 
und 13 Dörfer. 
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Entfernung der Stadt Kaliſch von der nächſten Pfarrkirche (Stawiszyn) 
14 W. ſüdl. 

Größte Ausdehnung der Parochie: von Maikow im N. bis Sobocin 
im S. 16 W., und von Kozminek im O. bis Koscielna im W. 26 W. 

Zahl der Eingepfarrten: 

948 männl. Geſchl. u. 1,081 weibl. Geſchl. = 2,029. 

Die Deutſche Sprache ift Kirchen- und Schulſprache; doch wird allmonat— 
lich einmal Polniſch gepredigt und am Gründonnerstage Beichte und Abend- 
mahl in Polniſcher Sprache gehalten für die Evangelischen Polniſcher Zunge, 
die in geringer Anzahl und hauptſächlich aus dem Bauernſtande zur Gemeinde 
gehören. 

Geboren: 64 männl. Geſchl. u. 43 weibl. Geſchl. = 107. Darunter une 
ehelich: 4. 

Confirmirt: 37 männl. Geſchl. u. 31 weibl. Geſchl. = 68. 

Communicanten: 746 männl. Geſchl. u. 1,137 weibl. Geſchl. = 1,883. 

Getraute Paare: 38. 

Geſtorben: 65 männl. Geſchl. u. 54 weibl. Geſchl. = 119. 

Mehr geſtorben als geboren: 12. 

Kirchen⸗Vermögen: 420 Rbl. 
Beſoldung des Paſtors: 

Gehalt von der Krone 450 ROl., Accidenzien 540 Abl., freie Wohnung 
ohne Heizung. 

Schulen: 

Kaliſch. Schule mit 159 Knaben, 112 Mädchen = 271 Kinder. Der 
erſte Lehrer erhält 150 Rbl. Gehalt und als Cantor und Organiſt noch 
108 Rol. und freie Wohnung; der zweite Lehrer 135 Rbl., der dritte Lehrer 
120 Rbl., der vierte Lehrer 105 ROL, die Lehrerin 75 Rbl. Local im Paſtorat. 

Gratowef. Schule mit 41 Knaben, 32 Mädchen = 73 Kinder. Ge- 
halt des Lehrers? 

Kozminek. Schule mit 17 Knaben, 8 Mädchen = 25 Kinder. Gehalt 
des Lehrers? ; 

Hauland:Dembe. Schule mit 12 Knaben, 4 Mädchen == 16 Kinder. 
Gehalt des Lehrers? 

Im Ganzen: 4 Schulen, 7 Lehrer, 1 Lehrerin, 229 Knaben, 156 Mäd— 
chen = 385 Kinder. 


Die Parochie wurde im J. 1795 von den in und um Kaliſch angeſiedel— 
ten Lutheranern gegründet, indem ſie den Stadtmagiſtrat aufforderten, in 
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ihrem Namen einen Paſtor aus dem Auslande zu berufen, worauf Paſtor 
Sienell vocirt ward. Nachdem der Paſtor zwei Jahre lang den Gottesdienſt 
in einem Privatlocal gehalten, erhielt die Gemeinde von der Preußiſchen Re— 
gierung die damals unbenutzt ſtehende geräumige Jeſuitenkirche zum Geſchenk. 
Ueberdies zahlte die Krone dem Paſtor fortan 100 Thlr. jährlich, welche 
Summe im J. 1849 auf 450 Rbl. erhöht wurde. In der im J. 1583 vom 
Erzbiſchof von Gneſen, Karnkowsky, erbauten Kirche iſt das Denkmal 
des Erbauers im Presbyterio der Kirche bemerkenswerth, ein haut relief, den 
Erzbiſchof in natürlicher Größe, in betender Stellung, vor dem Kreuze des Er— 
löſers darſtellend. 

Im oberen Stockwerk des ſteinernen Paſtorates befinden ſich die Wohnun— 
gen des Paſtors, Cantots und Subſtituten, im untern Stock iſt das Schullocal 
nebſt Wohnung des Küſters und Glöckners. Das Paſtorat wurde im J. 1826 
von der Gemeinde erworben und im J. 1844 umgebaut und erweitert. 

Der Paſtor wird von der Gemeinde gewählt und vom Conſiſtorium bez 
ſtätigt. 

Paſtoren: 
Karl Michael Chriſtian Sienell, 1795—1821. 
Karl Friedrich Herzberg, 1798—1810. 
Auguſt von Modl, 1821—1860. 
Franz Joh. Ladislaus Stockmann, 1860 — 


16. Kirchſpiel Sobieſenki. Gouv. Kaliſch. 
Eingepfarrte Ortſchaften: 
Die Städte Iwanowice (742 Einwohner), Blaszki, Warta und 
11 Colonien. 
Entfernung des Pfarrortes Sobieſenki vom nächſten Pfarrorte (Raz 
liſch) 25 W. ſüdöſtl. 

Größte Ausdehnung von Iwan owice im N. bis Grabowska-Kuz— 
nica im S. 18 W., und von Warta im O. bis Przyſtajnie im W. 21 W. 
Zahl der Eingepfarrten: 

723 männl. Geſchl. u. 767 weibl. Geſchl. — 1,490. 

Kirchen- und Schulſprache Deutſch; die Zahl der Deutſch redenden zu der 
der Polniſch redenden Eingepfarrten verhält fih wie 3: 1. 

Geboren: 55 männl. Geſchl. u. 78 weibl. Geſchl. = 133. Darunter une 
ehelich: 3. 

Confirmirt: 26 männl. Geſchl. u. 23 weibl. Geſchl. = 49. 

Communicanten: 750 männl. Geſchl. u. 953 weibl. Geſchl. = 1,703. 

Getraute Paare: 31. 
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Geſtorben: 40 männl. Geſchl. u. 35 weibl. Geſchl. = 75. 

Mehr geboren als geſtorben: 58. 

Kirchen⸗Vermögen: 317 Rbl. 87 Cop. 
Beſoldung des Paſtors: 

Gehalt von der Krone: 180 Rbl., von der Gemeinde 120 Rbl. baar und 
an Deputat: 45 Viertel 8 Garnetz Roggen, 3 Viertel Gerſte, 6 Viertel Hafer, 
1 Viertel Erbſen, 1 Viertel 8 Garnetz Buchweizen. Ertrag des Pfarrlandes 
20 Rbl. Wie hoch fih die Accidenzien belaufen, ift nicht bekannt. Freie Woh- 
nung. Die Accidenzien find normirt: Taufe 15 bis 30 Cop., Beerdigung 
60 Cop. bis 1 Rbl. 80 Cop., Trauung bis 2 Rbl. Außerdem hat der Paftor 
drei offertoria an den drei Hauptfeſten, ſowie ein Opfer bei der Communion. 

Schulen: 

Sobieſenki. Schule mit 37 Knaben, 28 Mädchen = 65 Kinder. Ge- 
halt des Lehrers 45 Rbl. Eigenes hölzernes Haus. 

Iwanka. Schule mit? Knaben, ? Mädchen = ? Kinder. Gehalt des 
Lehrers 45 Rbl., 6 Viertel Roggen, 4 Viertel Gerſte, 4 Klafter Brennholz. 
Accidenzien: von jedem Confirmanden 15 Cop., von jedem Begräbniß 22 bis 
60 Cop. und den Ertrag von 3 Morgen Schulland. Eigenes hölzernes Haus. 

Blaszki. Schule feit anderthalb Jahren geſchloſſen, weil kein Lehrer zu 
finden. 

Im Ganzen: 3 Schulen, 2 Lehrer, 37 Knaben, 28 Mädchen == 65 Kinder. 


Die jetzige Parodie Sobieſenki hieß früher Ywanowice und war im 
J. 1808 von dem Beſitzer des letztgenannten Ortes, einem Herrn v. Wenzyk, 
gegründet worden. Als aber um das Jahr 1818 der Blitz die Kirche zu Jwa- 
nowice in Aſche legte, wurde der Pfarrfiß nach Sobieſenki verlegt und hier 
die Pfarre von dem damaligen Beſitzer der Herrſchaft Sobieſenki, Sta⸗ 
nislaus Wondrowsky, neu fundirt. Durch Urkunde von 19. October 1818 
beſtimmte er der Pfarre 1 Hufe Land und jährlich 6 Klafter Holz und 6 Ton⸗ 
nen Bier. Statt einer ganzen Hufe erhielt das Paſtorat aber nur eine halbe 
Hufe und hat trotz aller Reclamationen auch ſpäter nie mehr erhalten. Das 
Deputat an Holz und Bier iſt auch ſeit Jahren nicht mehr gegeben worden. 
Zum Unterhalt des Kirchenweſens haben fih die Eingepfarrten zu einem jähr— 
lichen Beitrage an baarem Gelde, ſowie zu einem Deputat für den Paftor 
und Cantor verpflichtet. Die Kirche iſt aus Fachwerk, das Paſtorat aus Holz 
erbaut. 

Der Paftor wird von der Gemeinde gewählt und vom Conſiſtorium be- 


ſtätigt. 
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Paſtoren zu Swanowice: 
. Felke, 1808—1809. 
Auguft Friedrich Hafe, 1812—1822. 
Paſtoren zu Sobieſenki: 
Friedrich Haupt, 1819—1822. 
Auguft Friedrich Hafe, 1822—1826. 
Joh. Wilhelm Auguſt Oſtydlo, 1827—1833. 
Vacanz von 1833 bis 1835, während welcher die Gemeinde vom 
Paſtor zu Kaliſch geiſtlich bedient wurde. 
Theodor Hermes, 1835—1844. 
Sigismund Gottfried Rother, 1844—1847. 
Bacang von 1847 bis 1849, während welcher der Paftor von Praz 
zuchi vicarirte. 
Joh. Gottlieb Ehrentraut, 1849—1855. 
Eduard Adolph Fiedler, 1855—1865. 


17. Kirchſpiel Wielun nebſt Filial Panki. Gouv. Kaliſch und 
Petrikau. 
Eingepfarrte Ortſchaften: 

Zur Parochie Wielun: die Städte Wielun (3,988 Einwohner), Dzia: 
loszyn, Pajenezno, Praszka, Boleslawiec, Wieruszow, Zloczew, 
Burzenin, Lululow und einige hundert Dörfer, Anſiedlungen und Vor— 
werke. 

Zum Filial Panti: die Städte Krzepice (2,303 Einwohner), Klobucko 
und gegen 100 Dörfer. 

Entfernung der Stadt Wielun vom nächſten Pfarrorte (Sobieſenki) 
45 W. ſuͤdoͤſtl., vom Filial Panti 28 W. nördl. 

Größte Ausdehnung der Parochie: von Burzenin im N. bis Rudniki 
im S. 56 W., und von Pajenezno im O. bis Wieruszow im W. eben- 
falls 56 W. 

Größte Ausdehnung des Filials: von Jaworzno im N. bis Polama⸗ 
niec im S. 32 W., und von Wonſocz im O. bis Zylniow im W. 32 W. 

Zahl der Eingepfarrten: 
Parochie 1,100 ml. G. u. 1,240 wbl. G. = 2,340, 
Filial 170 ũ + 194 2 36. 
Im Ganzen: 1,270 ml. G. u. 1,434 wbl. ©. = 2,704. 

In der Parochie fanden fih unter 2,340 Eingepfarrten circa 1,600 Poe 
len und 740 Deutſche; Deutſche Colonien find Hier erſt in den letzten Jahren 
angelegt. 
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Von den 364 Eingepfarrten des Filials gehören circa 300 der Deut- 
ſchen und 64 der Polnischen Nationalität an. Der Gottesdienſt in Wielun 
wird abwechſelnd den einen Sonntag in Polniſcher, den andern in Deutſcher 
Sprache gehalten. An den hohen Feſten wird Deutſch und Polniſch gepredigt, } 
an den übrigen Feiertagen nur Polniſch. 
Parochie Wielun: 
Geboren: 65 männl. Geſchl. u. 87 weibl. Geſchl. = 152. Darunter un: 
ehelich: 3. 
Confirmirt: 31 männl. Geſchl. u. 31 weibl. Geſchl. == 62. 
Communicanten: 804 männl. Geſchl. u. 966 weibl. Geſchl. = 1,770. 
Getraute Paare: 38. | 
Geſtorben: 32 männl. Geſchl. u. 29 weibl. Geſchl. = 61. 


Mehr geboren als geſtorben: 91. 
Filial Panki: 
Geboren: 4 männl. Geſchl. und 4 weibl. Gefchl. == 8. Darunter un- 
ehelich: —. 


Confirmirt: 3 männl. Geſchl. u. 3 weibl. Geſchl. = 6. 
Communicanten: 39 männl. Geſchl. u. 52 weibl. Geſchl. = 91. 
Getraute Paare: —. 
Geſtorben: 4 männl. Geſchl. u. 2 weibl. Geſchl. = 6. | 
Mehr geboren als geftorben: 2. 
Parochie und Filial: 
Geboren: 69 männl. Geſchl. u. 91 weibl. Geſchl. = 160. Darunter une 
ehelich: 3. 
Confirmirt: 34 männl. Geſchl. u. 34 weibl. Geſchl. = 68. 
Communicanten: 843 männl. Geſchl. u. 1,018 wbl. Geſchl. = 1,861. 
Getraute Paare: 38. 
Geſtorben: 36 männl. Geſchl. u. 31 weibl. Geſchl. = 67. 
Mehr geboren als geſtorben: 93. 
Kirchen-Vermögen: Filial Panti 300 Rbl. 
Beſoldung des Paſtors: 
Soll haben laut Vocation 300 RHL Gehalt, erhält aber nur 142 Rol. 
50 Cop., Aceidenzien circa 300 ROL, Wohnung und 7 Klafter Brennholz. | 
Vom Filial Panki 60 Rbl. Gehalt und circa 10 RAL. Accidenzien. i 
Schulen: 
Wielun. Elementar-Schule mit 33 Knaben, 20 Mädchen = 53 in- 
der. Gehalt des Lehrers 137 Rbl. und 50 Rbl. Aceidenzien. Local im Kir⸗ 
chenhauſe. 
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Wola-Bendkowska. Religions-Schule mit 9 Knaben, 10 Mädchen 
= 19 Kinder. Gehalt des Lehrers 28 Rbl. 72 Cop. Eigenes hölzernes 
Haus. 

Grabowska-Wolnica. Religions-Schule mit 20 Knaben, 18 Mäd— 
chen = 38 Kinder. Gehalt des Lehrers 12 Rbl. 60 Cop. Eigenes hölzer— 
nes Haus. 

Im Ganzen: 3 Schulen, 3 Lehrer, 62 Knaben, 48 Mädchen = 110 Kinder. 


Schon zu Anfang des 17. Jahrhunderts beſtand zu Wielun eine Evan— 
geliſche Gemeinde, welche anno 1656 unter blutiger Verfolgung von Seiten 
der Katholiken gänzlich vertilgt ward. Auf den Dörfern und Edelhöfen! 
lebten zwar auch fernerhin noch Evangeliſche zerſtreut, jedoch erſt zu Preußi— 
ſcher Zeit ſammelte ſich wieder eine Evangeliſche Gemeinde zu Wielun, wenn 
auch noch ohne Kirche und Paſtor. Erſt am 12. Juni 1820 erhielt die Ge— 
meinde ein eigenes Gotteshaus, indem ihr die Regierung die kleine baufällige 
Kirche des früheren Bernhardiner-Nonnen-Kloſters ſchenkte. Nachdem die Kirche 
auf Koſten der Gemeinde renovirt worden, wurde am 14. December 1821 der 
erſte Lutheriſche Gottesdienſt in ihr gehalten. Mit der Kirche wurde der Ge— 
meinde auch das Wohnhaus des früheren Beichtvaters der Nonnen und ein 
Theil des Kloſtergartens übergeben. Protokollariſch ift die Uebertragung des 
Eigenthumsrechtes von Seiten der Krone an die Evangeliſch-Lutheriſche Ge— 
meinde bis dato noch nicht erfolgt, auch ſind die Grenzen des Grundſtücks 
noch nicht endgültig feſtgeſtellt. 

Da bald nach Uebergabe der Kirche an die Proteſtanten das eigentliche 
Kloſtergebäude zur Aufnahme einer Fabrik beſtimmt und verwendet ward, die 
Gemeinde-Aelteſten aber den Kirche und Klofter verbindenden Thurm-Unterbau 
dem nunmehrigen Fabrikbeſitzer vermietheten, um einſtweilig eine Beihülfe zum 
Unterhalt des Kirchenweſens der kleinen und armen Gemeinde aufzubringen, 
ſo wußte der Fabrikbeſitzer den auf drei Jahre mit der Kirche abgeſchloſſenen 
Contract immer weiter hinzuziehen, ohne zuletzt den Miethbetrag mehr zu 
zahlen und endlich zur Zeit der Revolutions-Wirren im J. 1830 dieſe der 
Kirche zur Aufbewahrung ihrer Utenſilien ſo unentbehrlichen Räumlichkeiten 
vollends an ſich zu bringen. Trotz aller Reclamationen iſt es bis heute nicht 
möglich geweſen, der Kirche ihr Recht zu verſchaffen, obgleich die Fabrik längſt 
aufgehört hat zu exiſtiren. 


I) Bis vor wenig Jahren noch lebten in der Nähe von Wielun adlige Fami: 
lien, deren Vorfahren ſchon zur Zeit der Reformation zur Evangeliſchen Kirche über- 
getreten waren. 
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Die ſteinerne im Jahre 1612 im Rundbogenſtyl erbaute und wie früher 
ſchon bemerkt im J. 1820 renovirte Kirche beginnt jetzt wieder zu verfallen, 
namentlich ſind Pfannendach und Gewölbe äußerſt ſchadhaft geworden; auch 
iſt der Thurm aus dem Loth gewichen. Vor dem Eingange zur Kirche liegt 
der Marmorſtein, welcher früher das vor dem Altar befindliche Grab der Grün— 
derin des Kloſters deckte. 

Das gleichzeitig mit der Kirche und eben wie dieſe im J. 1820 renovirte 
und durch einen Anbau vergrößerte Paſtorat iſt eine völlige Ruine und nur 
noch mit Lebensgefahr zu bewohnen. — Das Filial Panki wurde 1854 ge: 
gründet. Der Gottesdienſt wird im Local der Katholiſchen Schule gehalten. 
Der Paſtor wird von der Gemeinde gewählt und vom Conſiſtorium bes 
ſtätigt. 

Prediger: 
Samuel Sachs, 1822— 1842. 
Eduard Kretſchmar, 1843—1844. 
Eduard Lembke, 1844—1853. 
Franz Bartſch, 1853— 1859. 
Wilhelm Winkler, 1860 — 


18. Kirchſpiel Gelchatow nebſt filial Pozdzienice. Gouv. Pe- 
trifau. 
Eingepfarrte Ortſchaften: 

Zur Parochie Belhatow: die Städte Belchatow ( 
worunter 175 Evangeliſche, 151 Katholiken und 1,333 Ju 
Szezercow, 30 Flecken und 33 Dörfer. 

Zum Filial Pozdzienice: 32 Dörfer und Colonien. 

Entfernung der Stadt Belchatow vom Filial Pozdzie nice 15 W. ſüd— 
öſtlich, von der nächſten Pfarrkirche (Kleszezow) 19 W. nördl. 

Größte Ausdehnung der Parochie von Wadlew im N. bis Gabkowice 
im S. 35 W. Die öſtlichſte Ortſchaft iſt Szezercow, die weſtlichſte Mon: 


1,659 Einwohner, 
den), Grocholice, 


kolice. 

Die größte Ausdehnung des Filials von ©.- 
Die nördlichſte Ortſchaft iſt Wola⸗Bucskowska, 
blewo, die öſtlichſte Pawlowa, die weſtlichſte Ruda. 


O. nach N.⸗W. beträgt 25 W. 
die ſͤdlichſte Kora: 


Zahl der Eingepfarrten: 
Parochie 1,204 ml. G. u. 1,496 wbl. G. = 2,700, 
501 „ SE. S 370. 
570. 
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Kirchen- und Schulſprache ift die Deutſche, doch wird jeden vierten Sonntag 
und jeden zweiten hohen Feſttag unmittelbar vor dem Deutſchen Hauptgottes— 
dienſt für die etwa 20 im Kirchſpiel lebenden Polniſch-Lutheriſchen Familien 
die Andacht in Polniſcher Sprache gehalten. 

Parochie Belchatow: 

Geboren: 98 männl. Geſchl. u. 88 weibl. Geſchl. = 186. Darunter une 
ehelich: 3. 

Confirmirt: 35 männl. Geſchl. u. 37 weibl. Geſchl. = 72. 

Communicanten: 821 männl. Geſchl. u. 960 weibl. Geſchl. = 1,781. 

Getraute Paare: 49. 

Geſtorben: 57 männl. Geſchl. u. 60 weibl. Geſchl. = 117. 

Mehr geboren als geſtorben: 69. 

Filial Pozdzienice: 

Geboren: 35 männl. Geſchl. u. 34 weibl. Geſchl. = 69. Darunter un: 
ehelich: 1. 

Confirmirt: 30 männl. Geſchl. u. 27 weibl. Geſchl. = 57. 

Communicanten: 365 männl. Geſchl. u. 444 weibl. Geſchl. = 809. 

Getraute Paare: 16. 

Geſtorben: 28 männl. Geſchl. u. 15 weibl. Geſchl. = 43. 

Mehr geboren als geftorben: 26. 

Parochie und Filial: 

Geboren: 133 männl. Geſchl. u. 122 weibl. Geſchl. — 255. Darunter 
unehelich: 4. 

Confirmirt: 65 männl. Geſchl. u. 64 weibl. Geſchl. = 129. 

Communicanten: 1,186 männl. Geſchl. u. 1,404 wbl. Geſchl. — 2,590. 

Getraute Paare: 65. 

Geſtorben: 85 männl. Geſchl. u. 75 weibl. Geſchl. = 160. 

Mehr geboren als geſtorben: 95. 

Kirchen-Vermögen iſt nicht vorhanden. 
Beſoldung des Paſtors: 

Gehalt von der Gemeinde 300 Rbl., Aceidenzien circa 300 Rbl., Ertrag 
des Pfarrlandes circa 15 ROL, freie Wohnung und 15 Klafter Holz. 

Die Aceidenzien find normirt: Taufe 45 Cop., Beerdigung 15 bis 30 Cop., 
Confirmation 45 Cop., Trauung 1 Rbl. 50 Cop. 

Vom Filial erhält der Paſtor 75 Rbl. Gehalt (30 Rbl. von der Krone 
und 45 Rbl. von der Gemeinde); an Aceidenzien eirca 70 Rbl. 

Schulen: 
Belchatow. Elementar-Schule mit 27 Knaben, 27 Mädchen = 54 Rin- 
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der. Gehalt des Lehrers und Cantors 120 RGL, Aceidenzien 100 Rbl., freie 
Wohnung und 6 Klafter Brennholz. Eigenes hölzernes Haus. 

Kalduny. Elementar-Schule mit 31 Knaben, 24 Mädchen = 55 Kin- 
der. Gehalt des Lehrers 50 Rbl. und Aceidenzien. Mit den Katholiken ge- 
meinſchaftliches Schullocal. 

Pawlow. Elementar⸗Schule mit 16 Knaben, 19 Mädchen = 35 Kinder. 
Gehalt des Lehrers 50 Rbl. und Accidenzien. Schulhaus gemeinſchaftlich mit 
den Katholiken. 

Porai. Elementar⸗Schule mit 15 Knaben, 25 Mädchen = 40 Kinder. 
Gehalt des Lehrers 57 ROL. und Accidenzien. Mit den Katholiken gemein— 
ſchaftliches Schullocal. 

Myszaki. Religions-Schule mit 24 Knaben, 29 Mädchen = 53 Kin- 
der. Gehalt des Lehrers 38 Rbl. 30 Cop. und Accidenzien. Eigenes hölzer— 
nes Haus. 

Raſſowy. Religions-Schule mit 37 Knaben, 23 Mädchen = 60 Rin- 
der. Gehalt des Lehrers 42 Rbl. 67 Cop. Eigenes hölzernes Haus. 

Stocki. Religions-Schule mit 20 Knaben, 22 Mädchen = 42 Kinder. 
Gehalt des Lehrers 40 Rbl. 60 Cop. Eigenes hölzernes Haus. 

Zwierzyniec. Religions-Schule mit 10 Knaben, 9 Mädchen S 19 Kin: 
der. Gehalt des Lehrers 50 Rbl. Eigenes hölzernes Haus. 

Im Ganzen: 8 Schulen, 8 Lehrer, 180 Knaben, 178 Mädchen — 
358 Kinder. 

Pozdzienice. Religions-Schule mit 30 Knaben, 21 Mädchen S 51 Mine 
der. Gehalt des Lehrers 60 ROL, Accidenzien circa 30 Rbl. Eigenes ftei- 
nernes Haus. 

Pawlowa. Religions⸗Schule mit 40 Knaben, 38 Mädchen == 78 Kin⸗ 
der. Gehalt des Lehrers? 

Korablewo. Religions-Schule mit 18 Knaben, 18 Mädchen = 36 Kin- 
der. Gehalt des Lehrers? 

Janow-Grabieci. Religions-Schule mit 6 Knaben, 12 Mädchen D 
18 Kinder. Gehalt des Lehrers? 

Im Ganzen: 4 Schulen, 4 Lehrer, 94 Knaben, 89 Mädchen = 183 Kinder. 

Im Kirchſpiel und Filial: 12 Schulen, 12 Lehrer, 274 Knaben, 267 Mäd⸗ 
chen = 541 Kinder. 

Die Geſchichte der Gemeinde zu Belchatow reicht nicht über den Anfang 
des gegenwärtigen Jahrhunderts zurück. Im J. 1804 ließen ſich auf Antrieb 
der Grundherrſchaft in dem genannten Orte, welcher 1728 vom Könige Au— 
guſt II. Stadtprivilegien erhalten hatte, Deutſche Tuchmacher, Lutheriſchen 
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Bekenntniſſes, nieder. Dieſen folgten bald andere Deutſche Handwerker nach, 
die fih in und bei Belchatow, namentlich in dem nahen Städtchen Grocho— 
lice, etablirten. Das gab den Anfang zur Entſtehung der hieſigen Gemeinde, 
welche ſich aber eigentlich erſt im dritten Decennium dieſes Jahrhunderts zu 
conſolidiren begann, und zwar als in der Umgegend auch mehrere Deutſche 
Colonien entſtanden. So wurden im J. 1821 in der Nähe zwei ziemlich be— 
deutende Colonien angelegt: Kalduny und Myszaki, die faſt ausſchließ⸗ 
lich von Lutheranern in Beſitz genommen wurden. Ein Jahr ſpäter entſtand 
die Colonie Raſſowy. Dieſen drei älteſten Ortſchaften in hieſiger Gegend 
ſchloſſen ſich bald andere an. 

Als ſich um das Jahr 1828 das Bedürfniß nach einer Gemeindekirche 
herausſtellte, entſchloß ſich der Katholiſche Grundherr von Belchatow, Sta— 
nislaus von Kaczkowsky, auf feine Koſten eine ſteinerne Kirche zu bauen. 
Der Bau wurde im J. 1828 begonnen und im J. 1832 vollendet. Die Fronte 
der Kirche ziert ein 100 Fuß hoher Thurm, in welchem zwei Glocken von Erz 
hängen, die im J. 1850 von der Gemeinde für 278 Abl. angeſchafft wurden. 
Die größere Glocke wiegt 508 Pfd., die kleinere 45 Pfd. Die Gemeinde hatte 
aber noch keinen eigenen Prediger, ſondern wurde von dem Paſtor zu Petri— 
kau, ſo weit es deſſen Zeit geſtattete, geiſtlich bedient. Taufen und Trauun⸗ 
gen wurden meiſt von den Katholiſchen Pfarrern der Nachbarſchaft vollzogen. 
Unter ſolchen mißlichen Umſtänden konnte die Gemeinde natürlich nicht ge— 
deihen und das Gemeindeleben ſich nicht entwickeln, bis endlich im J. 1836 
der genannte Grundherr durch Fundationsurkunde vom 11/23. April den Un— 
terhalt eines eigenen Predigers ſicher ftellte und nun die Parochie Belchatow 
gegründet werden konnte. Laut Fundationsurkunde zahlt der jedesmalige 
Beſitzer von Belchatow der dortigen Lutheriſchen Kirche jährlich 45 Rbl. zum 
Unterhalt des Paſtors, ſtellt jährlich 12 Klafter Holz für das Paſtorat und 
6 Faden Holz für das Cantorat. An Grundbefig erhielt die Kirche 2 Morgen 
Land, von denen ſich Y unter der Kirche und den Pfarrgebäuden befindet. 
Gegen anderthalb Morgen nimmt der Paſtoratsgarten ein. Den Cantor hat 
das Dominium nur mit % Morgen Land bedacht. Das ſteinerne Paſtorat ließ 
die Grundherrſchaft im J. 1838 ebenfalls auf ihre Koſten bauen. — 

Dem erſten im J. 1837 berufenen Paſtor ward vom Conſiſtorio auch die 
Adminiſtration der 19 W. entfernten Parochie Kleszezow übertragen, mit 
der Weiſung, alle 14 Tage daſelbſt Gottesdienſt zu halten. Dieſe Vereinigung 
der genannten beiden Parochien dauerte bis zum J. 1847, da Kleszezow 
wieder einen eigenen Prediger erhielt. 

Die Stellung des erſten Paſtors war eine ſehr ſchwierige, da die Gemeinde 
aus den verſchiedenartigſten Elementen zuſammengeſetzt, durch viele Jahre 

Buſch, Beiträge. 9 
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aller geiſtlichen Pflege entbehrend, ſtark verwildert war. Dazu geſellte ſich 
noch die materielle Armuth in Folge vieler ungünſtigen localen Verhältniſſe, 
fo daß viele Familien hier nur vorübergehend ſich niederließen, um bald ans 
derswo ein beſſeres Auskommen zu ſuchen. Doch nach und nach geſtalteten fih 
die Sachen günſtiger und ein lebendiges Gemeindebewußtſein konnte ſich aus— 
bilden. Ganz beſonders hob ſich unter der 18jährigen geſegneten Wirkſam— 
keit des Paſtors Schwarz der ſittliche Zuſtand und das confeſſionelle Be— 
wußtſein der Gemeinde, ſo daß die vor dem letzten Aufſtande ganz beſonders 
thätige Propaganda der Katholiſchen Kirche hier kein Feld für ihre Wirkſam— 
keit fand. Aber die Vor-, Mit- und Nachwehen des unſeligen Aufſtandes ver— 
anlaßten viele Coloniſten-Familien auszuwandern und Ruhe und Frieden in 
Rußland zu ſuchen. Noch im J. 1866 ſiedelten 30 Familien nach Wolhy— 
nien über. 

Im J. 1850, bei der Trennung der beiden Evangeliſchen Conſiſtorien in 
Polen, wurden 41 Ortſchaften im Norden des Kirchſpiels, welche bisher zur 
Reformirten Parochie von Zelow gehört hatten, mit ihren Lutheriſchen Gin- 
wohnern mit dem Kirchſpiel Belchatow vereinigt. Dadurch erhielt Letzteres 
einen Zuwachs von 800 Seelen, die aber 7 Jahre ſpäter zu einer Filialge— 
meinde in Pozdzienice organiſirt wurden. 

Der Paſtor von Belchatow hält 13 mal jährlich Gottesdienſt in der 
Schule des Filials, deſſen Cantorat von der Gemeinde mit 3 Morgen Land 
dotirt iſt. In Abweſenheit des Paſtors hält der Cantor den ſonntäglichen 
Gottesdienſt. 

Der Paſtor wird von der Gemeinde gewählt und vom Conſiſtorium beſtätigt. 

Prediger: 
Eduard Lembke, 1837 — 1846. 
Guſtav Ludwig Schwarz, 1846 — 1864. 
Eduard Adolph Fiedler, 1865 — 


19. Kirchſpiel Prazuchy. Gow. Kalifo. 
Ein gepfarrte Drtfchaften: 

Die Colonien Prazuchy, Poroze, Czachulee, Celeſtyn, Felixow, 
Zakrzyn, Kyznice, Bendziechow, Szadykierz, Jaszezury, Gac 
Kaliska und Maryanow. 

Entfernung der Colonie Prazuchy vom nächſten Bfarrorte (Stawiszyn) 
14 W. ſüdöſtl. 

Größte Ausdehnung des Kirchſpiels: von Felixow im N. bis Gac: 
falista im S. 13 W., und von Czachulee im O. bis Szadykierz im W. 
11 W. 
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Zahl der Eingepfarrten: 

967 männl. Geſchl. u. 978 weibl. Geſchl. = 1,945. 

Kirchen- und Schulſprache Deutſch. 

Geboren: 85 männl. Geſchl. u. 72 weibl. Geſchl. = 157. Darunter une 
ehelich: 2. 

Confirmirt: 42 männl. Geſchl. u. 48 weibl. Geſchl. = 90. 

Communicanten: 907 männl. Geſchl. u. 1,148 weibl. Geſchl. = 2,055. 

Getraute Paare: 30. 

Geſtorben: 57 männl. Geſchl. u. 36 weibl. Geſchl. = 93. 

Mehr geboren als geſtorben: 64. 


Kirchen-Vermögen: 367 Rbl. 28 Cop. 


Beſoldung des Paſtors: 

Gehalt von der Krone 210 Abl., von der Gemeinde 90 Rbl. Ertrag des 
Pfarrlandes 15 Rbl. Vom Beſitzer des Gutes Cekow 4 Viertel Roggen, 
2 Viertel Weizen, 2 Viertel Gerſte, 1 Viertel Erbſen, 1 Viertel Buchweizen, 
10 Klafter Holz und 5 Tonnen Bier. Von der Gemeinde 30 Viertel Roggen 
und freie Wohnung. Wie hoch fih die Accidenzien belaufen, ift nicht bekannt; 
fie find in folgender Weiſe normirt: Taufe 15 Cop., Begräbniß 30—180 Coy., 
Trauung 60—180 Cop. Außerdem hat der Paftor noch 4 offertoria, an den 
3 Hauptfeſten und am Erntefeſte, und die freiwilligen Opfer bei der Com— 
munion. 

Schulen: 

Prazuchy. Elementar-Schule mit 53 Knaben, 46 Mädchen = 99 Rin- 
der. Gehalt des Lehrers 45 Rbl. Eigenes hölzernes Haus. 

Poroze. Religions-Schule mit 22 Knaben, 21 Mädchen = 43 Kinder, 
Gehalt des Lehrers 9 Rbl. baar, 4 Klafter Holz, 10 Morgen Land und einige 
Aceidenzien. Eigenes hölzernes Haus. 

Czachulec. Religions-Schule mit 11 Knaben, 13 Mädchen = 24 Kinz 
der. Gehalt des Lehrers 10 Rbl. baar, 7 Viertel Roggen, 4 Klafter Holz, 
7% Morgen Land und einige Accidenzien. Eigenes hölzernes Haus. 

Gac-Kaliska, Religions-Schule mit 32 Knaben, 36 Mädchen S 68 fine 
der. Der Lehrer hat 59 Rbl. Gehalt, 9 Rbl. zur Heizung, 6 Morgen Land 
und einige Accidenzien. Eigenes hölzernes Haus. 

Im Ganzen: 4 Schulen, 4 Lehrer, 118 Knaben, 116 Mädchen = 
234 Kinder. 

Die Parochie Pra zuchy wurde gegründet im J. 1808, da die Colonien 
und Ortſchaften, welche bisher von dem Paſtor zu Stawiszyn bedient 
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worden waren, zu einer ſelbſtändigen Kirchengemeinde vereinigt wurden und 
ihre eigene Kirche und eigenen Paſtor erhielten. Der damalige Beſitzer des 
Gutes Celow, Maximilian von Celinsky, gab den Platz zur Kirche jo 
wie 6 Morgen Pfarr- und 2 Morgen Cantoratsland, und verpflichtete ſich auf 
ewige Zeiten, dem Paſtorat jährlich 4 Viertel Roggen, 2 Viertel Weizen, 
2 Viertel Gerſte, 1 Viertel Erbſen, 1 Viertel Buchweizen zu ſchütten und 
10 Klafter Brennholz und 5 Tonnen Bier zu ſtellen. Die Gemeinde beſtimmte 
zur Unterhaltung des Kirchenweſens 30 Vierte Roggen und von jedem Hof⸗ 
beſitzer 1 Rbl. 0,5 Cop. baar. Dieſe Dotirung von Seiten des Gutsbeſitzers 
und der Gemeinde wurde aber erſt unterm 13/25, und 14/26. October 1838 
rechtskräftig gemacht. Die vier Schulen befigen zuſammen 23% Morgen Land. 

Die im Jahre 1808 erbaute Kirche war von Holz und mußte ſchon im 
Jahre 1833 durch eine ſteinerne erſetzt werden, welche die Gemeinde auf ihre 
Koſten aufführen ließ. Das im J. 1808 erbaute hölzerne Paſtorat wurde 1864 
untermauert und durch einen Anbau vergrößert. 

Die Zeit, wann die erſten Deutſchen Coloniſten ſich hier niedergelaſſen 
haben, iſt nicht genau zu ermitteln. Schriftliche Urkunden hierüber fehlen und 
die älteſten noch lebenden Coloniſten können auch keine nähere Auskunft hier- 
über ertheilen. Sie wiſſen nur, daß ihre Kindheit in die Zeit K osciuszko's, 
in die Zeit der Polniſchen Unruhen fiel, wo ihre Eltern die Tage in ſteter 
Furcht und Beſorgniß, von den Partiſanen überfallen zu werden, und die 
Nächte oftmals im Dickicht des Waldes, der damals noch ihr Gehöft umgab, 
zubrachten, daß fie mit zu den Erſten gehörten, die fih hier angeſiedelt hatten, 
und zu der Zeit noch nicht lange in Polen lebten. Man kann affo ungefähr 
die Zeit zwiſchen 1770 bis 1780 annehmen. Die erſten Anſiedler ſollen bei 
ihrer Ankunft kaum Raum gefunden haben, ſich ein dürftiges Lager zu berei⸗ 
ten, ſo dicht ſei der Wald geweſen, worin ſie ſich ein Plätzchen auserſehen, 
angekauft und ſich unterfangen hatten, denſelben zu urbarem Lande umzuge— 
ſtalten. Das Holz hatte damals keinen Werth und darum brannte man es 
weg, um Raum für den Anbau zu gewinnen. Auch ſollen die erſten Colo⸗ 
niſten, obwohl ſie mit einigem Vermögen hier angekommen, doch nach einigen 
Jahren ſchon verarmt und gezwungen geweſen ſein, ihre Grundſtücke Andern 
käuflich zu überlaſſen. Faſt Alle, die ſich hier niederließen, kamen aus dem 
Großherzogthum Poſen, aus der Gegend von Bromberg und Wollſtein. 

Unter der Polniſchen Regierung hatten die Coloniſten ihres Glaubens 
wegen von den Katholiſchen Landeskindern Manches zu ertragen, und darum 
waren ſie auch nicht geneigt, in nähere Berührung mit ihnen zu kommen; ſie 
lebten vielmehr ganz abgeſchloſſen für ſich und, von den Wäldern gedeckt, faſt 
unbemerkt von den übrigen Bewohnern des platten Landes. Daher läßt fih 
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erklären, daß noch heutiges Tages die Mitglieder der hieſigen Gemeinde, ob— 
wohl ſie Alle ſchon im Lande geboren, dennoch die Polniſche Sprache nicht 
verſtehen. Erſt als fie unter Preußiſchen Schutz kamen, athmeten fie wieder 
freier; völlig gleiche Rechte mit den übrigen Staatsbürgern erhielten ſie aber 
erſt unter der Regierung Kaiſer Alexander's II. In den Kriegsjahren 1812 
und 13 wurden ſie beim Durchzuge der Franzoſen hart mitgenommen; 
nicht bloß, daß ſie Vieh und Geſchirr verloren, auch alle Lebensmittel wurden 
ihnen aufgezehrt, ſo daß ſie großen Mangel litten. Doch der Noth wurde bald 
abgeholfen durch die liebevolle Fürſorge Kaifer Alexander's J. und der frühere 
Wohlſtand fand ſich allmälig wieder ein. In den Jahren 1830 und 31 und 
1863 und 64 hat ſich nicht ein einziges Gemeindeglied den Aufſtändiſchen 
angeſchloſſen, Alle ohne Ausnahme blieben ihrem angeſtammten Fürſten treu. 

Religiöſes Leben ift der Gemeinde nicht abzuſprechen, die Kirche ift immer 
beſetzt und auch die Hausandacht wird nicht verabſäumt. In vielen Familien 
lieft der Hausvater am Nachmittag der Sonn- und Feiertage den Seinen eine 
Predigt aus der Poſtille vor und alle zuſammen ſingen ein Lied aus dem 
Geſangbuche. Die meiften Gemeindeglieder führen einen chriſtlichen Wandel, 
nur wenige ſind dem Trunk ergeben. 

Was die Schulbildung anbetrifft, ſo bleibt noch Manches zu wünſchen 
übrig. Erſt ſeit einigen Jahren halten die Eltern ihre ſchulpflichtigen Kinder 
zu einem regelmäßigeren Beſuch der Schule an, doch nur im Winter. Wäh⸗ 
rend des Sommers werden die Kinder zum Hüten des Viehes benutzt, da das 
Vieh eines jeden Hofes hier geſondert von dem übrigen geweidet wird. Die 
Kinder der Armen, welche dienen müſſen, beſuchen die Schule gar nicht, oder 
doch nur den letzten Winter vor der Confirmation, die nach zurückgelegtem 
14. Lebensjahre, gewöhnlich am Gründonnerstage ſtattfindet. 

Der Paſtor wird von der Gemeinde gewählt und vom Conſiſtorium be⸗ 
ſtätigt. 

Paſtoren: 
Sigismund Wilheln Valentin Künzel, 1808—1824. 
Friedrich Rüdiger, 1824—1843, 
Vacanz von 1843 bis 1845, während welcher die Gemeinde vom 
Paſtor zu Kaliſch bedient wurde. 
Chriſtian Jarnecki, 1845 — 


20. Kirchſpiel Stawiszyn nebi Filial Zozefomo. Gouv. Kaliſch. 
Eingepfarrte Ortſchaften: 
Zur Parochie: die Stadt Stawiszyn (1,695 Einwohner) und 45 Dör⸗ 
fer und Colonien. 
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Zum Filial Jozefowo: die Stadt Chocz (1,230 Einwohner) und 
9 Colonien. | 

Entfernung der Stadt Stawiszyn vom Filial Jozefowo 14 W. füd- | 
öjtlich, von der nächſten Pfarrkirche (Pra zuchy) 14 W. nordweſtl. 

Größte Ausdehnung der Parochie: von Biala im N. bis Ruſſow im S. 
14 W., und von Mycielin im O. bis Roſſochy im W. 18 W. 

Größte Ausdehnung des Filials: von Jozefowo im N. bis Jankow 
im S. 9 W., und von Nowo-Lipski im O. bis Niniewo im W. 10 W. 


Zahl der Eingepfarrten: 
Parochie 1,100 ml. G. u. 1,210 wbl. 6. = 2,310. 
Filial 430 443 915. 
Im Ganzen: 1,530 ml. G. u. 1,655 wbl. 6. = 3,185. 
Kirchen- und Schulſprache Deutſch. 


Parochie: 
Geboren: 86 männl. Geſchl. u. 84 weibl. Geſchl. = 170. Darunter un- 
ehelich: 3. 
Confirmirt: 28 männl. Geſchl. u. 29 weibl. Geſchl. = 57. 
Communicanten: 928 männl. Geſchl. u. 1,168 weibl. Geſchl. = 2,096. 
Getraute Paare: 30. i 
Geſtorben: 33 männl. Geſchl. u. 41 weibl. Geſchl. = 74. 
Mehr geboren als geftorben: 96. 


Filial: 

Geboren: 22 männl. Geſchl. u. 24 weibl. Geſchl. = 46. Darunter une 
ehelich: —. 

Confirmirt: 12 männl. Geſchl. u. 10 weibl. Geſchl. = 22. 

Communicanten: 265 männl. Geſchl. u. 354 weibl. Geſchl. = 619. 

Getraute Paare: 14. 

Geſtorben: 14 männl. Geſchl. u. 8 weibl. Geſchl. = 22. 

Mehr geboren als geſtorben: 24. 


Parochie und Filial: 

Geboren: 108 männl. Geſchl. u. 108 weibl. Geſchl. = 216. Darunter 
unehelich: 3. 
Confirmirt: 40 männl. Geſchl. u. 39 weibl. Geſchl. = 79. 
Communicanten: 1,193 männl. Geſchl. u. 1,522 wbl. Geſchl. = 2,715. 
Getraute Paare: 44. 
Geſtorben: 47 männl. Geſchl. u. 49 weibl. Geſchl. = 96. 
Mehr geboren als geſtorben: 120. 
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Kirchen-Ver mögen: 
Parochie 650 Rbl. 57 Cop. 
Filial 60 ͤ»— 
Im Ganzen: 710 Rbl. 57 Cop. 
Beſoldung des Paſtors: 
Gehalt von der Krone 237 Rbl. 50 Cop. Von der Gemeinde 62 Rbl. 
50 Cop., 3 Viertel Roggen, 3 Viertel Hafer, circa 275 ROL Aceidenzien, 
freie Wohnung ohne Heizung. Vom Filial 50 Rbl. Gehalt und circa 62 Rbl. 
Accidenzien. 


Schulen: 

Stawiszyn. Elementar-Schule mit 33 Knaben, 22 Mädchen = 55 Kin- 
der. Gehalt des Lehrers 132 Rbl. Eigenes hölzernes Haus. 

Zamenty. Religions-Schule mit 19 Knaben, 21 Mädchen = 40 Kin⸗ 
der. Gehalt des Lehrers 37 Rbl. 56 Cop., 7% Morgen Land. Eigenes höl— 
zernes Haus. 

Danowiec. Religions-Schule mit 14 Knaben, 12 Mädchen S 26 Kin- 
der. Gehalt des Lehrers 47 Rbl. 10 Cop., 7% Morgen Land. Eigenes höl— 
zernes Haus. 

Mycieliny. Religions-Schule mit 25 Knaben, 28 Mädchen = 53 Kin- 
der. Gehalt des Lehrers 44 Rbl. 35 Cop., 10% Morgen Land. Eigenes höl⸗ 
zernes Haus. 

Korzeniew. Religions-Schule mit 11 Knaben, 10 Mädchen = 21 Kin- 
der. Gehalt des Lehrers 55 Rbl. 55 Cop., 7% Morgen Land. Eigenes höl— 
zernes Haus. 

Radzany. Religions-Schule mit 7 Knaben, 8 Mädchen = 15 Kinder. 
Gehalt des Lehrers 26 ROL 23 Cop., 3 Morgen Land. Eigenes hölzernes 
Haus. 

Piskory. Religions-Schule mit 11 Knaben, 11 Mädchen S 22 Kinder. 
Gehalt des Lehrers 28 Rbl. 40 Cop., 3 Morgen Land. Eigenes hölzernes 
Haus. 

Zbiersk. Religions-Schule mit 18 Knaben, 15 Mädchen = 33 Kinder. 
Gehalt des Lehrers 49 Rbl. 25 Cop., eine halbe Hufe Land. Eigenes hölzer— 
nes Haus. 

Im Ganzen: 8 Schulen, 8 Lehrer, 138 Knaben, 127 Mädchen = 
265 Kinder. 

Jozefowo. Religions-Schule mit 30 Knaben, 24 Mädchen — 54 Kin⸗ 
der. Gehalt des Lehrers 68 Rbl. 72 Cop., 5 Morgen Land. Eigenes Hölzer 
nes Haus. 

Nowa⸗Kazimierska. Religions-Schule mit 33 Knaben, 26 Mädchen 
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— 59 Kinder. Gehalt des Lehrers 51 ROL, 7% Morgen Land. Eigenes 
hölzernes Haus. 

Im Ganzen: 2 Schulen, 2 Lehrer, 63 Knaben, 50 Mädchen = 113 Kinder. 

In Parochie und Filial: 10 Schulen, 10 Lehrer, 201 Knaben, 177 Mäd⸗ 
chen == 378 Kinder. 

Die erſte Evangeliſche Gemeinde zu Stawiszyn war eine Huſſitiſche 
und hatte ſich von Auswanderern aus Böhmen in der erſten Hälfte des 
15. Jahrhunderts zur Zeit der Huſſitenkriege gebildet. Dieſe Huſſiten wohn⸗ 
ten als Fabrikanten und Tuchmacher auf der Südfeite vor der Stadt. Sie 
hatten ihren Prediger, ihr Kirchlein und ihren Gottesacker. Der Prediger, 
deſſen Name leider nicht mehr aufzufinden, iſt hier geſtorben und auf dem 
Huſſiten⸗Kirchhofe, welcher am Wege nach Petryki lag, beerdigt worden. 
Die Stelle iſt jetzt noch mit einem Kreuze bezeichnet; auch der Ort, wo das 
Kirchlein ſtand, iſt noch bekannt. Dieſe Huſſiten-Gemeinde hat ſich im Laufe 
der Zeit mit der Lutheriſchen Gemeinde verſchmolzen und iſt in ihr aufgegane 
gen. Auch dieſe im Vergleich mit der Huſſiten⸗Gemeinde neuere Lutheriſche 
Gemeinde ift alt, denn fie wurde ſchon von Studenius, einem Zeitgenoſſen 
Luther's, beſucht. Das alte Huſſiten-Kirchlein war aber der Evangeliſchen 
Gemeinde durch jetzt nicht mehr bekannte Umſtände verloren gegangen und ſie 
hatte ihren Betſaal in dem noch jetzt ſtehenden Hauſe am Markte unter Nr. 17. 
Dieſe Gemeinde hatte keinen Prediger und wurde nur bisweilen von dem 
Paſtor aus Frauſtadt oder Rawiez oder einer andern benachbarten Pfarre 
beſucht. Erſt um das J. 1780 erhielt die Gemeinde ihren eigenen Prediger. 
Da die Stadt Stawiszyn ſich mancher Privilegien, beſonders von dem 
Könige Kaſimir d. Großen, der bisweilen hier auf dem Schloſſe des Gta- 
roſten Hof hielt, zu erfreuen hatte, ſo mag dieſer Umſtand mit beigetragen 
haben, daß die Evangeliſchen in der Ausübung ihrer Gottesdienſte unange— 
fochten blieben. 

Die jetzige hölzerne im J. 1788 erbaute St. Trinitatis-Kirche auf dem 
Platze, wo früher das Staroſten-Schloß geftanden, ift gegenwärtig ganz ver⸗ 
fallen. Das ſteinerne Pfarrhaus dagegen iſt in gutem Stande. Im J. 1791 
ſchenkte der Reichsgraf und Staroſt General von Luba der hieſigen Kirche 
1 Hufe Land Kulmiſch Maß. Dieſer im J. 1824 vermeſſene und im J. 1829 
beſtätigte Grundbeſitz der Kirche hat aber im Laufe der Jahre eine Schmä— 
lerung erfahren, worüber pastor loci dem Conſiſtorio im J. 1858 berichtet hat. 

Das hölzerne Bethaus des im J. 1843 gegründeten und mit 7% Morgen 
Land dotirten Filials Jozefowo iſt im J. 1790 erbaut und im J. 1860 
durch einen Anbau erweitert worden. 
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Das geiſtliche Leben der Eingepfarrten der Parochie ſowohl als des Filiale 
iſt ein friſches und geſundes zu nennen; der kirchliche Sinn ſtellt ſich in einem 
zahlreichen Kirchen beſuch erfreulich heraus und bethätigt ſich unverkennbar in 
ihrem Wandel. 
Der Paſtor wird von der Gemeinde gewählt und vom Conſiſtorium be: 
ſtätigt. 
Prediger: 
Karl Franz Hönicka, 1780 — 1782. 
Karl Jeremias Callmann, 1782-—1794. 
Eruſt Friedrich Jonathan Grimm, 1795—1834. 
Karl Drive, 1834—1839. 
Bacang von 1839 bis 1843, während welcher die benachbarten Pre- 
diger vicarirten. 
Franz Theodor Samuel Häfner, 1843 — 


21. Kirchſpiel Grodziec. Gouv. Kaliſch. 
Gingepfarrte Ortſchaften: 
Außer dem Pfarrorte Grodziec noch die Stadt Rychwal (732 Ein⸗ 
wohner), 16 Dörfer, 21 Colonien und 7 Vorwerke. 
Entfernung des Pfarrortes Grodziec von dem nächſten Pfarrorte (Staz 
wiszyn) 14 W. nördl. 

Größte Ausdehnung des Kirchſpiels: von Zarzewo im N. bis Grof- 
Ciswica im S. 19 W., und von Gadowo im O. bis Obory im W. 26 W. 
Zahl der Eingepfarrten: 

2,240 männl. Geſchl. u. 2,596 weibl. Geſchl. = 4,836. 

Kirchen⸗ und Schulſprache Deutſch. 

Geboren: 127 männl. Geſchl. u. 145 weibl. Geſchl. = 272. Darunter 
unehelich: 3. 

Gonfirmirt: 38 männl. Geſchl. u. 46 weibl. Geſchl. = 84. 

Communicanten: 1,734 männl. Geſchl. u. 1,900 wbl. Geſchl. = 3,634. 

Getraute Paare: 56. 

Geſtorben: 90 männl. Geſchl. und 74 weibl. Geſchl. = 164. 

Mehr geboren als geſtorben: 108. 

Kirhen-Bermögen iſt nicht vorhanden. 
Beſoldung des Pajtors: 

Gehalt in baarem Gelde 193 Rbl. 66 Cop., in Naturalien 106 Rbl. 
34 Cop. Ertrag des Pfarrgartens und einer Wieſe 5 Rbl., freie Wohnung. 
Wie hoch ſich die Accidenzien belaufen, iſt nicht bekannt. 
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Schulen: 

Grodziec. Schule mit 32 Knaben, 49 Mädchen — 81 Kinder. Gehalt 
des Lehrers 120 Rbl. Eigenes hölzernes Haus. 

Borowiec. Schule mit 26 Knaben, 30 Mädchen — 56 Kinder, Gehalt 
des Lehrers 56 Rbl. 10 Cop. Eigenes hölzernes Haus. 

Bialobloty. Schule mit 23 Knaben, 22 Mädchen — 45 Kinder. Ge— 
halt des Lehrers 43 ROL Eigenes ſteinernes Haus. 

Obory. Schule mit 27 Knaben, 43 Mädchen == 70 Kinder. Gehalt 
des Lehrers 26 Rbl. Eigenes hölzernes Haus. 

Groß-Orlin. Schule mit 18 Knaben, 29 Mädchen = 47 Kinder. Ge: 
halt des Lehrers 56 Rbl. 20 Cop. Eigenes hölzernes Haus. 

Woiciechowo. Schule mit 16 Knaben, 14 Mädchen — 30 Kinder. Ge— 
halt des Lehrers 30 Rbl. 17 Cop. Eigenes hölzernes Haus. 

Zarzewo. Schule mit 16 Knaben, 16 Mädchen = 32 Kinder. Gehalt 
des Lehrers 38 Rbl. 25 Cop. Eigenes hölzernes Haus. 

Gadowo. Schule mit 20 Knaben, 16 Mädchen = 36 Kinder. Gehalt 
des Lehrers 37 Rbl. 60 Cop. Eigenes hölzernes Haus. 

Im Ganzen: 8 Schulen, 8 Lehrer, 178 Knaben, 219 Mädchen = 
397 Kinder. 

Die Parochie Grodziee iſt gegründet im J. 1796 vom Grafen Anton 
von Sladnicki in Verbindung mit den Coloniſten der Herrſchaft Grodziec 
durch eine am 9. Januar 1797 von der damaligen Preußiſchen Regierung zu 
Poſen confirmirte Fundations-Acte. Die Fundation beſteht aus dem vom 
Kirchen-Patron und von den Coloniſten dotirten jährlichen Deputat an Ge- 
treide und Holz für Paſtor, Cantor und Küſter, wie auch aus 2 Morgen Wie— 
ſen- und 1 Morgen Gartenland für den Paſtor, und 1 Morgen Gartenland 
für den Cantor. 

Die erſte Kirche wurde im J. 1797 aus Fachwerk erbaut und erhielt den 
Namen St. Petri und Pauli. Die jetzige ſteinerne im Gothiſchen Styl er— 
baute Kirche wurde im J.? aufgeführt. Das ſteinerne Paſtorat iſt in den 
Jahren 1863—1865 erbaut. 

Die Kriege in den Jahren 1807 und 1812, wie auch die revolutionairen 
Bewegungen in den Jahren 1830 und 1831 und in jüngſter Zeit waren, wie 
jede Trübſal, einflußreich auf das religiöſe Leben der Gemeinde. Sectireriſches 
Weſen tauchte nur ein Mal und zwar in einer benachbarten Gemeinde auf, 
die früher von dem hieſigen Paſtor geiſtlich bedient wurde. Unter dem Namen 
„Erweckte“ ſuchte eine kleine Anzahl der Eingepfarrten ſich im J. 1823 von 
der Kirche abzulöſen. Sie erbauten ſich gemeinſchaftlich in Privatwohnungen 
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Abends und mitunter die Nacht hindurch. Jeder, der ſich berufen fühlte, hielt 
Vorträge, und ein ſechszehnjähriges Mädchen ſtand als Prophetin in hohem 
Anſehen bei ihnen, weil ſie im Zuſtande der Entzückung Mittheilungen aus 
dem Reiche der Seligen machte. Nach einigen Jahren ſchon löfte fih diefe 
Geſellſchaft ganz auf. 
Der Kirchen beſuch und das religiöſe Leben find im Ganzen ziemlich befrie— 
digend, könnten aber gehoben werden, wenn Schulzwang eingeführt würde. 
Der Paſtor wird vom Kirchen⸗Patron präſentirt, vom Patron und der Ge— 
meinde gewählt und vom Conſiſtorium beſtätigt. 
Prediger: 
David Bergemann, 1797—1807. 
Joh. Chriſtian Gottlieb Rißmann, 1807—1815. 
Johann Stegmann, 1815—1831. 
Jofeph Spleszynski, 1832—1839. 
Carl Friedrich Orive, 1839 — 


22. Kirchſpiel Bagorow nebft Lilial Liſſewo-Peiſern. Gouv. 
Kaliſch. 
Eingepfarrte Ortſchaften 

Zum Kirchſpiel: die Städte Zagorow (2,148 Einwohner), Ladek, 
Kloſter⸗Ledo und 23 Dörfer und Colonien. 

Zum Filial: die Stadt Peiſern (Pyzdry) mit 2,705 Einwohnern und 
15 Dörfer und Colonien. 

Entfernung des Pfarrortes Zagorow vom Filial Liſſewo-Peiſern 
14 W. öſtl., vom nächſten Pfarrorte (Grodziec) 8 W. nordweſtl. 

Größte Ausdehnung der Parochie Zagorow: von Rattin im N. bis 
Grondzen im S. 14 W., und von Swiatnik im O. bis zum Wrabezy— 
ner Bruch im W. 21 W. 

Größte Ausdehnung des Filials Liſſewo-Peiſern: von Rattai im N. 
bis Czolnochow im S. 18 W., und von Koszelewska-Lomka im O. 
bis Liſſewo im W. 7 W. 

Zahl der Eingepfarrten: 


Parochie 820 ml. G. u. 870 wbl. G. = 1,690. 
Filial 355 £ s 375 Z — 130. 
Im Ganzen: 1,175 ml. G. u. 1,245 wol, ©. = 2,420. 
Kirchen- und Schulſprache Deutſch. 
Parochie: 


Geboren: 57 männl. Geſchl. u. 55 weibl. Geſchl. = 112. Darunter une 
ehelich: 3. 
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Confirmirt: 27 männl. Geſchl. u. 35 weibl. Geſchl. = 62. | 
Communicanten: 685 männl. Geſchl. u. 843 weibl. Geſchl. = 1,528. | 
Getraute Paare: 23. | 
Geſtorben: 37 männl. Geſchl. u. 31 weibl. Geſchl. = 68. ' 
Mehr geboren als geſtorben: 44, 
Filial: 
Geboren: 22 männl. Geſchl. u. 18 weibl. Geſchl. — 40. Darunter une 
ehelich: —. 
Confirmirt: 13 männl. Geſchl. u. 16 weibl. Geſchl. = 29. 
Communicanten: 274 männl. Geſchl. u. 373 weibl. Geſchl. = 647. 
Getraute Paare: 13. 
Geſtorben: 20 männl. Geſchl. u. 17 weibl. Geſchl. = 37. 
Mehr geboren als geftorben: 3. 
Parodie und Filial: 
Geboren: 79 männl. Geſchl. u. 73 weibl. Geſchl. = 152. Darunter une 
ehelich: 3. 
Confirmirt: 40 männl. Geſchl. u. 51 weibl. Geſchl. = 91. 
Communicanten: 959 männl. Geſchl. u. 1,216 wbl. Geſchl. = 2,175, 
Getraute Paare: 36. 
Geſtorben: 57 männl. Geſchl. u. 48 weibl. Geſchl. = 105. 
Mehr geboren als geſtorben: 47. 
Kirchen-Vermögen: Parodie 200 Rbl. 


Beſoldung des Paſtors: 

Gehalt von der Krone 225 Rbl., von der Gemeinde 75 Rbl. Aeeiden— 
zien circa 150 Rbl., freie Wohnung ohne Heizung. Vom Filial 30 RI, Ge- 
halt und Aceidenzien. 

Schulen: 

Bagorow. Elementar-Schule mit 23 Knaben, 21 Mädchen — 44 Kin: 
der. Gehalt des Lehrers 75 Rbl. Local im Bethauſe. 

Friedrichsfeld. Religions-Schule mit 4 Knaben, 10 Mädchen = 14 Kin⸗ 
der. Gehalt des Lehrers 23 Rbl. 34 Cop., 2 Morgen Land. Eigenes Hölzer- 
nes Haus. 

Sophienthal. Religions: Schule mit 18 Knaben, 12 Mädchen = 
30 Kinder. Gehalt des Lehrers 34 Rbl. 99 Cop., 6 Morgen Land. Eigenes 
hölzernes Haus. s 

Adelhof. Religions-Schule mit 12 Knaben, 6 Mädchen = 18 Kinder. 
Gehalt des Lehrers 44 Rbl. 20 Cop., 6 Morgen Land. Eigenes hölzernes 
Haus. 
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Emilienheim. Religions⸗Schule mit 22 Knaben, 28 Mädchen = 
50 Kinder. Gehalt des Lehrers 34 Rbl. 37 Cop. 15 Morgen Land. Eigenes 
hölzernes Haus 

Oſada⸗Lazinska. Religions⸗Schule mit 21 Knaben, 9 Mädchen = 
30 Kinder. Gehalt des Lehrers 38 ROL. 85 Cop., 15 Morgen Land. Gige- 
nes hölzernes Haus. 

Michalinow. Religions⸗Schule mit 14 Knaben, 15 Mädchen S 29 Kin- 
der. Gehalt des Lehrers 30 Rbl. 38 Cop., 8 Morgen Land. Eigenes hölzer⸗ 
nes Haus. 

Ingelfingen. Religions⸗Schule mit 14 Knaben, 14 Mädchen = 28 Rin- 
der. Gehalt des Lehrers 20 RGI. 50 Cop., 7½ Morgen Land. Eigenes höl- 
zernes Haus. 

Im Ganzen: 8 Schulen, 8 Lehrer, 128 Knaben, 115 Mädchen = 
243 Kinder. 

Liſſewo. Religions⸗Schule mit 12 Knaben, 18 Mädchen — 30 Kinder. 
Gehalt des Lehrers 12 Rbl. 12 Cop. Eigenes hölzernes Haus. 

Wrombezyn. Religions⸗Schule mit 13 Knaben, 12 Mädchen == 25 Kin⸗ 
der. Gehalt des Lehrers 37 Rbl., 7% Morgen Land. Eigenes hölzernes 
Haus. 

Oſada⸗Cienierowska. Religions⸗Schule mit 14 Knaben, 15 Mäd- 
chen — 29 Kinder. Gehalt des Lehrers 48 Rol. Eigenes hölzernes Haus. 

Wierzchy. Religions⸗Schule mit 22 Knaben, 16 Mädchen — 38 Kinder. 
Gehalt des Lehrers 46 Rbl., 5 Morgen Land. Eigenes hölzernes Haus. 

Koszylewska-Lanka. Religions⸗Schule mit 12 Knaben, 6 Mädchen 
== 18 Kinder. Gehalt des Lehrers 34 Rbl., 3% Morgen Land. Eigenes bóle 
zernes Haus. 

Im Ganzen: 5 Schulen, 5 Lehrer, 73 Knaben, 67 Mädchen = 
140 Kinder, 

Parochie und Filial: 13 Schulen, 13 Lehrer, 201 Knaben, 182 Mädchen 
= 383 Kinder. 

Von 1833 bis 1858 war Zagorom Filial von Grodziec. Im lepi: 
genannten Jahre wurde es eine ſelbſtändige Parochie, erhielt aber noch kei⸗ 
nen eigenen Prediger, ſondern wird noch bis jetzt von benachbarten Geiſtlichen 
und namentlich ſeit 1865 vom Paſtor zu Stawiszyn adminiſtrirt. Das 
hölzerne Bethaus und das ebenfalls hölzerne Paſtorat ſind beide ſehr ver⸗ 
fallen. 

Das im J. 1858 gegründete Filial Liſſewo-Peiſern beſitzt ein ſteiner⸗ 
nes Bethaus und 4 Morgen Schulland. 
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Der Paftor wird von der Gemeinde gewählt und vom Gonfiftorium bez 
ſtätigt. 
Paſtoren: nicht beſetzt. 


23. Kirchſpiel Konin nebft Silial Maslak i. Gouv. Kaliſch. 
Eingepfarrte Ortſchaften: 

Zum Kirchſpiel: die Städte Ronin (5,280 Einwohner), Golin, Kazi- 
mierz, Sleſin und 101 Flecken, Dörfer und Colonien. 

Zum Filial: die Städte Wiltſchin, Kletſchow und 69 Flecken, Dörfer 
und Colonien. 

Entfernung der Stadt Konin von dem nächſten Pfarrorte (Wladysla— 
wow) 19 W. nördl., vom Filial Maslaki oder Butterhauland 28 W. ſüdl. 

Größte Ausdehnung der Parochie von S.-O. nach N. W. 32 W. Die 
nördlichſte Ortſchaft iſt Goranin, die ſüdlichſte Kiſchewer-Hauland, die 
öſtlichſte Kramsker-Hauland, die weſtlichſte Slugoeinsk. 

Größte Ausdehnung des Filials Maslaki von O. nach W. 20 W. Die 
nördlichſte Ortſchaft it Wiltſchin, die ſüdlichſte Kletſchow, die öſtlichſte 
Paniejewo, die weſtlichſte Koſſewo. 

Zahl der Eingepfarrten: 
Parochie 1,665 ml. G. u. 1,775 wbl. G. = 3,440, 
Filial WE? Or ET ee 1449. 
Im Ganzen: 2,376 ml. G. u. 2,513 wbl. G. — 4,889, 
Kirchen- und Schulſprache Deutſch. 
Parochie: 

Geboren: 112 männl. Geſchl. u. 131 weibl. Geſchl. — 243. Darunter 
unehelich: 13. 

Confirmirt: 42 männl. Geſchl. u. 38 weibl. Geſchl. = 80. 

Communicanten: 1,099 männl. Geſchl. u. 1,363 wbl. Geſchl. S 2,462, 

Getraute Paare: 75. 

Geſtorben: 95 männl. Geſchl. u. 99 weibl. Geſchl. = 194. 

Mehr geboren als geſtorben: 49. 

Filial: 

Geboren: 80 männl. Geſchl. u. 86 weibl. Geſchl. = 166. Darunter une 
ehelich: 5. 

Confirmirt: 21 männl. Geſchl. u. 25 weibl. Geſchl. = 46. 

Communicanten: 860 männl. Geſchl. u. 1,022 weibl. Geſchl. = 1,882. 

Getraute Paare: 28. 

Geſtorben: 59 männl. Geſchl. und 50 weib. Geſchl. = 109. 

Mehr geboren als geſtorben: 57. 
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Parochie und Filial: 

Geboren: 192 männl. Geſchl. u. 217 weibl. Geſchl. = 409. Darunter 
unehelich: 18. 

Confirmirt: 63 männl. Geſchl. u. 63 weibl. Geſchl. = 126. 

Communicanten: 1,959 männl. Geſchl. u. 2,385 wbl. Geſchl. = 4,344. 

Getraute Paare: 103. g 

Geſtorben: 154 männl. Geſchl. u. 149 weibl. Geſchl. — 303. 

Mehr geboren als geftorben: 106. 

Kirchen-Vermögen: 
Parochie 560 Rbl. — Cop. 
Filial 290 91 

Im Ganzen: 790 Rbl. 91 Cop. 
Beſoldung des Paſtors: 

Gehalt von der Krone 175 Rbl., von der Gemeinde 125 Rbl., freie 
Wohnung ohne Heizung. Wie hoch ſich die Aceidenzien belaufen, ift nicht bez 
kannt. Vom Filial Maslaki 75 Rbl. Gehalt und Accidenzien, welche in 
der Parochie wie im Filial in folgender Weiſe normirt ſind: Taufe 45 bis 
90 Cop., Trauung 90 Cop. bis 2 Rbl. 70 Cop., Begräbniß 30 Cop. bis 7 Rbl. 
50 Cop., Confirmation 37 Cop. 

Schulen: 

Ronin. Elementar⸗Schule mit 22 Knaben, 19 Mädchen = 41 Kinder. 
Gehalt des Lehrers und Organiſten 165 RI. Eigenes ſteinernes Bethaus. 

Swiencie. Elementar-Schule mit 25 Knaben, 33 Mädchen = 58 Kin⸗ 
der. Gehalt des Lehrers 45 Rbl. und 8 Abl. zur Heizung. Eigenes Haus 
von Fachwerk. 

Briesner-Hauland. Religions-Schule mit 18 Knaben, 15 Mädchen 
— 33 Kinder. Gehalt des Lehrers 36 Rbl. 50 Cop. Eigenes hölzernes Haus. 

Dronzno. Religions⸗Schule mit 14 Knaben, 12 Mädchen = 26 Kin: 
der. Gehalt des Lehrers 53 Rbl. 80 Cop. Eigenes hölzernes Haus. 

Borowo. Religions-Schule mit 29 Knaben, 23 Mädchen = 52 Kinder. 
Gehalt des Lehrers 54 Rbl. 57 Cop. Eigenes hölzernes Haus. 

Kramsker-Hauland. Religions⸗Schule mit 18 Knaben, 12 Mädchen 
— 30 Kinder. Gehalt des Lehrers 56 Rbl. 80 Cop. Eigenes hölzernes Haus. 

Neuczarkow. Religions-Schule mit 16 Knaben, 11 Mädchen = 27 Kin⸗ 
der. Gehalt des Lehrers 38 Fbl. 94 Cop. Eigenes hölzernes Haus. 

Bielawy. Religions-Schule mit 21 Knaben, 22 Mädchen — 43 Kin⸗ 
der. Gehalt des Lehrers 51 Rbl. 21 Cop. Eigenes ſteinernes Haus. 

Wenglewer-Hauland. Religions-Schule mit 20 Knaben, 5 Mädchen 
— 25 Kinder. Gehalt des Lehrers 56 Rbl. 35 Cop. Eigenes hölzernes Haus. 
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Pontnower-Hauland. Religions-Schule mit 19 Knaben, 17 Mäd⸗ 
chen = 36 Kinder. Gehalt des Lehrers 52 Rbl. 0,9 Cop. Eigenes hölzernes 
Haus. N 
Dombrowo. Religions-⸗Schule mit 14 Knaben, 9 Mädchen = 23 Kin⸗ 
der. Gehalt des Lehrers 47 Rbl. 92 Cop. Eigenes hölzernes Haus. 

Im Ganzen: 11 Schulen, 11 Lehrer, 216 Knaben, 178 Mädchen == 
394 Kinder. 

Maslaki. Elementar⸗Schule mit 18 Knaben, 18 Mädchen — 36 Kinder 
Gehalt des Lehrers 70 Rbl. Eigenes hölzernes Haus. 

Boleslawow. Religions-Schule mit 12 Knaben, 14 Mädchen = 
26 Kinder. Gehalt des Lehrers 60 Rbl. 20 Cop. Eigenes hölzernes Haus. 

Genoveva. Religions-Schule mit 40 Knaben, 20 Mädchen = 60 Kin: 
der. Gehalt des Lehrers 71 Rbl. 52 Cop. Eigenes Haus aus ungebrannten 
Ziegeln. 

Stogi. Religions⸗Schule mit 17 Knaben, 9 Mädchen = 26 Kinder. 
Gehalt des Lehrers 55 Rbl. 15 Cop. Eigenes Haus aus ungebrannten 
Ziegeln. 

Lip nia. Religions-Schule mit 3 Knaben, 9 Mädchen = 12 Kinder. 
Gehalt des Lehrers 45 Rbl. 15 Cop. Eigenes hölzernes Haus. 

Birkhauland. Religions-Schule mit 9 Knaben, 7 Mädchen = 16 Rin: 
der. Gehalt des Lehrers 26 Rbl. 15 Cop. Eigenes Haus aus ungebrannten 
Ziegeln. 

Groß-Lade. Religions-Schule mit 4 Knaben, 6 Mädchen = 10 Kin- 
der. Gehalt des Lehrers 38 NHL, 42 Cop. Eigenes hölzernes Haus. 

Borowiec. Religions Schule mit 13 Knaben, 5 Mädchen = 18 Kin⸗ 
der. Gehalt des Lehrers 58 Rbl. 18 Cop. Eigenes Haus aus ungebrannten 
Ziegeln. 

Doly. Religions-Schule mit 12 Knaben, 14 Mädchen = 26 Kinder. 
Gehalt des Lehrers 54 Rbl. 95 Cop. Eigenes hölzernes Haus. 

Kochowo. Religions⸗Schule mit 16 Knaben, 6 Mädchen = 22 Kinder. 
Gehalt des Lehrers 30 Rbl. 95 Cop. 

Im Ganzen: 10 Schulen, 10 Lehrer, 126 Knaben, 90 Mädchen 
216 Kinder. 

In Parodie und Filial: 21 Schulen, 21 Lehrer, 342 Knaben, 268 Mäd⸗ 
chen == 610 Kinder. 

Die Geſchichte des Kirchſpiels war anfangs eine höͤchſt traurige. Schon 
das Auswirken der Erlaubniß zur Errichtung einer ſelbſtändigen Parochie war 
mit den größten Schwierigkeiten verbunden, indem das damals noch beſtehende 


„II. Die Superintendentur Kaliſch. 145 


unirte General⸗Conſiſtorium die Gründung derſelben nicht geſtatten wollte, 
weil 3 Werſt von Konin die Reformirte Parochie Zychlin exiſtirte, von wo 
aus die in der Gegend von Konin gelegenen zahlreichen Lutheriſchen Gemein— 
den mit verwaltet wurden, aus denen nicht nur das Kirchſpiel Kon in mit 
dem Filial Maslaki gegründet, ſondern von denen auch viele zu den ſpäter 
errichteten Parochien Sompolno und Zagorow geſchlagen wurden. Erſt 
auf Befehl des Großfürſten. Statthalters Konſtantin Paw! owitſch, an den 
die Gemeinde eine Deputation abgeſchickt hatte, wurde endlich die Errichtung 
der Parochie im J. 1826 geſtattet. ' 

Kaum war das Nothwendigfte zur Einrichtung der neuen Parochie ges 
ſchehen, ſo hatte die Gemeinde das Unglück, ihren Paſtor zu verlieren. Nun 
wurde es ärger als je, weil ſogleich nach dem Tode deſſelben auch die Evange⸗ 
liſche Lehrer- und Cantorſtelle und mit ihr eine der Grundbedingungen des 
Beſtehens einer Parochie einging. Die Glieder der Stadtgemeinde wurden näm⸗ 
lich gezwungen, ihre Schulbeiträge an die Katholiſchen Lehrer zu zahlen, und 
waren nicht im Stande, noch einen eigenen Evangeliſchen Lehrer zu erhalten. 
Die Cantorſtelle aber war damals ſo klein, daß ſie nur in Verbindung mit 
der Lehrerſtelle beſtehen konnte. Während der nach dem Tode des Paſtors 
Kegler folgenden langen Vacanz, 1830—1837, verlor fih allmälig der rez 
ligiöſe und kirchliche Sinn in der Gemeinde, und die Glieder derſelben wandten 
fih zum großen Theil in geifttichen Angelegenheiten an die nächſten Katholiſchen 
Geiſtlichen, und wo daschriſtliche Leben noch lebendig war, artete es in Seetenwe— 
ſen aus. Um dieſen Uebelſtänden abzuhelfen, machte ſich der Nachfolger des 
Paſtors Kegler an die Errichtung von Schulen, und zwar mit ſolchem Erfolg, 
daß ſchon im J. 1839 16 mit Bethäuſern verbundene Landſchulen eingerichtet 
waren, deren Zahl ſpäter noch vermehrt wurde. Am ſchwierigſten war die 
Gründung der Evangeliſchen Schule zu Ronin. Obgleich nämlich nach einer 
Verfügung der ehemaligen Wojewodſchafts⸗Commiſſion zu Kaliſch der Eine 
der beiden Lehrer der von Evangeliſchen und Katholiken beſuchten Elementar⸗ 
ſchule zu Kon in Evangeliſchen Bekenntniſſes fein folte, fo ſuchten doch, nach— 
dem ein Katholik defen Stelle eingenommen hatte, nicht nur die adminiſtrati⸗ 
ven Behörden, ſondern auch der Biſchof der Diöceſe Kaliſch, an den man ſich 
deshalb gewandt hatte, die Anſtellung eines Evangeliſchen Lehrers auf alle 
Weife zu verhindern, indem man anfangs dieſe Angelegenheit durch das Ver⸗ 
ſprechen hinſchleppte, daß, ſobald einer der Katholiſchen Lehrer verſetzt werden 
könne, an feine Stelle ein Evangeliſcher Lehrer berufen werden ſolle; dann 
aber, als durch den Tod eines Lehrers eine Vacanz erfolgte, dieſes Verſprechen 
unter dem Vorwande brach, daß bei dem Anwachſen der Katholiſchen Gemeinde 
zwei Lehrer dieſes Bekenntniſſes an der Schule durchaus nothwendig wären. 

Buſch, Beiträge. 10 
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So wurde denn, nachdem alle Behörden ohne Erfolg angerufen waren, erſt auf 
eine Eingabe des Paſtors an den damaligen Fürſten Statthalter eine Untere 
ſuchungs⸗Commiſſion an Ort und Stelle geſandt und hierauf die Abtretung 
des zur Errichtung einer Evangeliſchen Schule nöthigen Locals in dem von 
Evangeliſchen und Katholiken gemeinſchaftlich erbauten Schulhauſe verfügt 
und dann auch ſogleich im J. 1849 die Evangeliſche Schule eröffnet. 

In den dreißiger Jahren dieſes Jahrhunderts hatte die Secte der Zaftia— 
ner viele Anhänger namentlich in den Landgemeinden gefunden, Die Sectirer 
verſammelten ſich gewöhnlich in ziemlich ſpäter Abendſtunde in irgend einem 
Privathauſe zu gemeinſchaftlichem Gottesdienſt. Wer fih dann vom heil. Geiſt 
getrieben fühlte, trat auf, las einen Abſchnitt aus der heil. Schrift vor und 
hielt darüber einen Vortrag. Für ein beſonderes Zeichen wahrer Buße wurde 
es angeſehen, wenn der Geiſt, wie fie fih ausdrückten, den Büßenden zu Bo» 
den warf und ihn zum Seufzen und Schreien zwang, So lange Gewaltmaß⸗ 
regeln zur Unterdrückung der Secte angewandt wurden, nahm ihre Ausbrei⸗ 
tung bedeutend zu. Sobald aber an Stelle der Gewalt liebevolle Belehrung 
trat, gaben Die Sectirer nach und nach ihre Irrlehren auf und ſchloſſen fich 
wieder an die Kirche an. 

Die Parochie wurde gegründet im J. 1826 auf Wunſch der Mitglieder 
der Gemeinde. Zum Unterhalt d- Kirchenweſens zahlt die Krone jährlich 
175 Rbl., während die Gemeinde 344 Rbl. 30 Cop. beiträgt. Das Ver⸗ 
miethen der Kirchenſtühle bringt jährlich 61 ROL 15 Cop, ein und ungefähr 
ebenſoviel beträgt das Becken- und Kerzengeld. Der Grundbeſitz der Kirche 
beſteht in einem halben Morgen Gartenland. 

Als die im J. 1824 von der Gemeinde für 36 Rbl. gekaufte alte hölzerne 
früher Katholiſche Kirche wegen Baufälligkeit nicht mehr benutzt werden konnte, 
baute die Gemeinde eine neue ſteinerne mit Eiſen gedeckte und mit einem 
Thurm geſchmückte Kirche, deten Bau im J. 1856 vollendet wurde. Dag frei 
nerne Paſtorat iſt im J. 1849 erbaut worden. 

Die Gründung des Filials Maslaki erfolgte im J. 1842. Zur Erhal⸗ 
tung des Kirchenweſens zahlt die Filial⸗Gemeinde jährlich 179 Rbl. 90 Cop. 
Das Beckengeld beträgt circa 4 Rol. jährlich. Das jetzige hölzerne Bethaus 
des Filials wurde im J. 1802 erbaut, nachdem das bald nach Gründung der 
Colonie Maslaki wahrſcheinlich zwiſchen 1780 und 1790 erbaute Bethaus 
abgebrannt war. 

Der Paftor wird von der Gemeinde gewählt und vom Conſiſtorium bez 
ſtätigt. 

Prediger: 
Auguſt Kegler, 1826—1830. 


II. Die Superintendentur Kaliſch. 147 


Bacang von 1830— 1837, während welcher die Gemeinde von dem 
Paſtor der Reformirten Gemeinde zu Zychlin geiſtlich bedient 
wurde. 

Juſtus Hermann Otto Hinz, 1838 — 


24. Kirchſpiel Wladyslawow. Gouv. Kaliſch. 
Eingepfarrte Ortſchaften: 

Die Städte Wladyslawow (966 Einwohner), Tuliszkowo, Brud- 
zewo und 17 Dörfer. 

Größte Ausdehnung der Parochie: von Tury im N. bis Mifola: 
jewo im S. 15 W., und von Daniszewo im O. bis Tuliskowo im W. 
18 W. 

Entfernung der Stadt Wladyslawow vom nächſten Pfarrorte (Turek) 
8 W. nordweſtl. 

Zahl der Eingepfarrten: 

1,159 männl. Geſchl. u. 991 weibl. Geſchl. = 2,150. 

Kirchen- und Schulſprache Deutſch. 

Geboren: 66 männl. Geſchl. u. 65 weibl. Geſchl. — 131. Darunter uns 
ehelich: 6. 

Confirmirt: 43 männl. Geſchl. u. 47 weibl. Geſchl. = 90. 

Communicanten: 641 männl. Geſchl. u. 809 weibl. Geſchl. = 1,450. 

Getraute Paare: 44. 

Geſtorben: 47 männl. Geſchl. u. 40 weibl. Geſchl. == 87. 

Mehr geboren als geſtorben: 44, 

Kirchen-Vermögen iſt nicht vorhanden. 
Beſoldung des Paſtors: 

Gehalt von der Krone 192 Rbl., von der Gemeinde 126 Rbl., freie Woh» 

nung mit Garten. Accidenzien cirea 200 NDI, 
Schulen: ; 

Wladyslawow. Schule mit 26 Knaben, 18 Mädchen = 44 Kinder. 
Gehalt des Lehrers 145 Rbl. 70 Cop. Eigenes hölzernes Haus. 

Tury. Schule mit 41 Knaben, 23 Mädchen == 64 Kinder. Gehalt des 
Lehrers 41 Rbl. 18 Cop. Eigenes hölzernes Haus. 

Genoveva. Schule mit 15 Knaben, 10 Mädchen == 25 Kinder. Ge 
halt des Lehrers 36 Rbl. Eigenes hölzernes Haus. 

Alt⸗Paprotnia. Schule mit 12 Knaben, 12 Mädchen == 24 Kinder. 
Gehalt des Lehrers 40 Rbl. 80 Cop. Eigenes hölzernes Haus. 

Neudorf. Schule mit 12 Knaben, 20 Mädchen — 32 Kinder. Gehalt 
des Lehrers 56 Rbl. 40 Cop. Eigenes hölzernes Haus. 

10 * 
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Drozynek. Schule mit 21 Knaben, 13 Mädchen = 34 Kinder. Gehalt 
des Lehrers 43 Rbl. 60 Cop. Eigenes hölzernes Haus, 

Daniszewo. Schule mit 36 Knaben, 26 Mädchen = 62 Kinder. Ge- 
halt des Lehrers 36 Rbl. Eigenes hölzernes Haus. 

Groß-Politz. Schule mit 10 Knaben, 10 Mädchen = 20 Kinder. Ge- 
halt des Lehrers 46 Rbl. Eigenes hölzernes Haus. 

Im Ganzen: 8 Schulen, 8 Lehrer, 173 Knaben, 132 Mädchen == 
305 Kinder. 

Die Parochie conſtituirte ſich um das Jahr 1770 nach Anſiedlung Deut⸗ 
ſcher Handwerker und namentlich Tuchmacher in Wladyslawow. Die in 
den Jahren 1811 und 1812 erbaute hölzerne Kirche iſt jetzt ſehr baufällig. 
Im Jahre 1861 erwarb die Gemeinde für die Summe von 900 Rbl. ein ei⸗ 
genes ſteinernes Paſtorat. 

Der Paftor wird von der Gemeinde gewählt und vom Conſiſtorium bee 
ſtätigt. 

Paſtoren: 
Die Namen der Prediger, welche die Gemeinde von 1770 bis 1790 
bedient haben, find nicht mehr bekannt. 
het Horning, 1790—1810. 
Karl Joh. Bartſch, 1810—1852. 
Vacanz von 1852—1854. 
Jakob Gaßmann, 1854 — 1856. 
Wladislaus Wernig, 1856—1861. 
Ottomar Gerth, 1862 — 


25. Kirchſpiel Bombie. Gouv. Kaliſch. 
Eingepfarrte Ortſchaften: 
Die Städte Dombie (3,000 Einwohner), Grabow, Uniejow und 
92 Dörfer. j 
Größte Ausdehnung des Kirchſpiels von Uniejow im N. bis Gorki 
im S. 24 W., und von Cholmno im O. bis Sobotka im W. 25 W. 
Entfernung der Stadt Dombie von der nächſten Pfarrkirche (Preedeez) 
28 W. ſüdweſtl. 
Zahl der Eingepfarrten: 
1,808 männl. Geſchl. u. 2,045 weibl. Geſchl. — 3,853. 
Kirchen- und Schulſprache Deutſch. 
Geboren: 153 männl. Geſchl. u. 147 weibl. Geſchl. = 300. Darunter 
unehelich: 7. 
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Confirmirt: 64 männl. Geſchl. u. 57 weibl. Geſchl. — 121. 
Communicanten: 1,498 männl. Geſchl. u. 1,743 wbl. Geſchl. — 3,241. 
Getraute Paare: 70. 

Geſtorben: 83 männl. Geſchl. und 65 weibl. Geſchl. = 148. 

Mehr geboren als geftorben: 152. ` 

Kirchen⸗Vermögen: 2,655 Rbl. 
Beſoldung des Paſtors: 

Gehalt von der Krone 30 Abl., von der Gemeinde 270 Rbl., außerdem 
noch den Ertrag von 2 Morgen Pfarrland und freie Wohnung. Wie hoch 
fih die Accidenzien belaufen, ift nicht bekannt. 

Schulen: 

Dombie. Elementar⸗Schule mit 31 Knaben, 25 Mädchen = 56 Kin⸗ 
der. Gehalt des Lehrers 90 Rbl. u. 2 Morgen Land. Local im Pfarrhauſe. 

Kobyle. Elementar⸗Schule mit 32 Knaben, 21 Mädchen = 53 Kin⸗ 
der. Gehalt des Lehrers 45 Rbl. u. 1 Morgen Land. Eigenes hölzernes Haus. 
Grabina-Wielka. Elementar-Schule mit 20 Knaben, 21 Mädchen == 
41 Kinder. Gehalt des Lehrers 45 Rbl. u. Morgen Land. Eigenes hölzer⸗ 
nes Haus. 

tawerow. Elementa-Schule mit 19 Knaben, 20 Mädchen = 39 Kin- 
der. Gehalt des Lehrers 45 Rbl. u. 1% Morgen Land. Eigenes hölzernes Haus. 

Wygorzele. Elementar-Schule mit 28 Knaben, 12 Mädchen = 40 Rin- 
der. Gehalt des Lehrers 45 Rbl. u. 3 Morgen Land. Eigenes hölzernes Haus. 

Nowa⸗Zawadka. Religions-Schule mit 15 Knaben, 18 Mädchen = 
33 Kinder. Gehalt des Lehrers 54 Rbl. Eigenes hölzernes Haus. 

Oſiny. Religions-Schule mit 14 Knaben, 17 Mädchen = 31 Kinder, 
Gehalt des Lehrers 39 Rbl. u. 1 Morgen Land. Eigenes hölzernes Haus. 

Stara-⸗Zawadka. Religions⸗Schule mit 18 Knaben, 11 Mädchen == 
29 Kinder. Gehalt des Lehrers 40 Rol. u. 1 Morgen Land Eigenes hölzernes 
Haus. i 

Chwalborzyce. Religions: Schule mit 16 Knaben, 17 Mädchen = 
33 Kinder. Gehalt des Lehrers 30 Rbl. u, % Morgen Land. Eigenes hölzer⸗ 
nes Haus. 

Gorki. Religions⸗Schule mit 20 Knaben, 18 Mädchen — 38 Kinder. 
Gehalt des Lehrers 36 Rbl. 20 Cop. u. 1 Morgen Land. Eigenes hölzernes 
Haus. ; 

Szezepanow. Religions⸗Schule mit 19 Knaben, 11 Mädchen — 
30 Kinder. Gehalt des Lehrers 24 Rbl. 87 Cop. Eigenes hölzernes Haus. 

Leszno. Religions⸗Schule mit 15 Knaben, 20 Mädchen = 35 Kinder. 
Gehalt des Lehrers 52 Rbl. 50 Cop. Eigenes hölzernes Haus. 
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Jaſtrzemby. Religions⸗Schule mit 16 Knaben, 9 Mädchen = 25 Kin⸗ 
der. Gehalt des Lehrers 45 Rbl. u. 1 Morgen Land. Eigenes ſteinernes Haus. 

Lus. Religions⸗Schule mit 28 Knaben, 18 Mädchen = 46 Kinder. 
Gehalt des Lehrers 37 Rbl., u. 1 Morgen Land. 

Rochowo. Elementar-Schule mit 6 Knaben, 8 Mädchen == 14 Kinder. 
Gehalt des Lehrers 45 Rbl., u. Morgen Land. Eigenes hölzernes Haus. 

Brzozowka. Religions-Schule mit 10 Knaben, 10 Mädchen = 20 Kin⸗ 
der. Gehalt des Lehrers 19 Rbl. 10 Cop. u. 1 Morgen Land. Eigenes höl⸗ 
zernes Haus. i 

Dombrowa. Religions-Schule mit 11 Knaben, 5 Mädchen = 16 Kin⸗ 
der. Gehalt des Lehrers 15 NOI. 75 Cop. u. 1 Morgen Land. Eigenes bóle 
zernes Haus. 

Piaski. Religions⸗Schule mit 3 Knaben, 12 Mädchen = 15 Kinder. 
Gehalt des Lehrers 34 Rbl. 50 Cop. u. 1 Morgen Land. Eigenes hölzernes 
Haus. 

Im Ganzen: 18 Schulen, 18 Lehrer, 321 Knaben, 293 Mädchen = 
614 Kinder. 


Das im Jahre 1800 gegründete und mit 2,390 Quadrat-Ruthen Pfarr⸗ 
land und 1,119 Quadrat-⸗Ruthen Küſterland dotirte Kirchſpiel erhielt im Jahre 
1805 ſeine eigene ſteinerne Kirche, die aber jetzt ſehr baufällig und für die 
Gemeinde viel zu klein iſt. Das hölzerne Paſtorat wurde im J. 1843 erbaut. 

Der Paſtor wird von der Gemeinde gewählt und vom Conſiſtorium 
beſtätigt. 

Paſtoren: 
Johann Georg Hörning, 1800 — 1829. 
Wilhelm Alberti, 1830 — 1835. 
Wilhelm Biedermann, 1836—1845. 
Alfred Modl, 1845 — 1865. 


26. Kirchſpiel Turek nebft Filial Kolo. Gouv. Kaliſch. 
Eingepfarrte Ortſchaften: 
Zur Parochie: die Städte Turek (5,702 Einwohner), Dobra und 
28 Flecken und Dörfer. 
Zum Filial: die Städte Kolo (4,665 Einwohner) und Grzegorzew 
und 24 Dörfer. 
Größte Ausdehnung der Parochie: von O. nach W. 18 W.; der füdlichſte 


Ort ift Kawenezyn, der nördlichfte Turek. 
Größte Ausdehnung des Filials: von N. nach S. 18 W.; der ſuͤdlichſte 


— — 
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Ort it Kwiatkow, der nördlichſte Oſiek, der öſtlichſte Maid any, der 
weſtlichſte Konſtantynow. 
Entfernung der Stadt Turek vom Filial Kolo 21 W. ſüdl., von der 
nächſten Pfarrkirche (Wladyslawow) 8 W. ſüdl. 
Zahl der Eingepfarrten: 
Parochie 1,000 ml. G. u. 1,063 wbl. G. = 2,063. 
Filial 650 : : 707 351.57. 
Im Ganzen: 1,650 mi. G. u. 1,770 wbl. G. = 3,420. 
Kirhen- und Schulſprache Deutſch. Erft in jüngſter Zeit find einige Pol- 
niſche Familien aus Schleſien eingewandert. 
Parochie: 
Geboren: 112 männl. Geſchl. u. 106 weibl. Geſchl. — 218. Darunter 
unehelich: 3. 
Confirmirt: 38 männl. Geſchl. und 39 weibl. Geſchl. — 77. 
Communicanten: 744 männl. Geſchl. u. 1,045 weibl. Geſchl. — 1,789. 
Getraute Paare: 53. 
Geſtorben: 73 männl. Geſchl. u. 57 weibl. Geſchl. — 130. 
Mehr geboren als geſtorben: 88. 
Filial: 
Geboren: 58 männl. Geſchl. u. 63 weibl. Geſchl. = 121. Darunter un⸗ 
ehelich: 2. 
Confirmirt: 24 männl. Geſchl. u. 23 weibl. Geſchl. — 47. 
Communicanten: 581 männl. Geſchl. u. 689 weibl. Geſchl. = 1,270, 
Getraute Paare: 21. 
Geſtorben: 36 männl. Geſchl. u. 35 weibl. Geſchl. = 71. 
Mehr geboren als geſtorben: 50. 
Parochie und Filial: 
Geboren: 170 männl. Geſchl. u. 169 weibl. Geſchl. — 339. Darunter 
unehelich: 5. 
Confirmirt: 62 männl. Geſchl. u. 62 weibl. Geſchl. — 124. 
Communicanten: 1,325 männl. Geſchl. u. 1,734 wbl. Geſchl. — 3,059. 
Getraute Paare: 74. 
Geſtorben: 109 männl. Geſchl. u. 92 weibl. Geſchl. = 201. 
Mehr geboren als geſtorben: 138. 


Kirchen vermögen: 
Parochie 2,968 RAI, 35 Cop. 
Filial 323 24 
Im Ganzen: 3,281 RÓL. 59 Cop. 
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Beſoldung des Paſtors: 

Gehalt von der Krone 54 RGL, von der Gemeinde 246 ROL Quottier⸗ 
geld 120 ROL Wie hoch fih die Accidenzien belaufen, ift nicht bekannt. Für 
Bedienung des Filials von der Krone 60 Rbl., von der Gemeinde 60 Rbl. 

Schulen: 

Turek. Elementar⸗Schule mit 63 Knaben, 57 Mädchen == 120 Kin: 
der. Gehalt des Lehrers 105 Rbl. Eigenes ſteinernes Haus. 

Kotwaſice. Religions-Schule mit 16 Knaben, 17 Mädchen = 33 Kin- 
der. Gehalt des Lehrers 35 Rbl. 65 Cop. Eigenes hölzernes Haus. 

Czyſte. Religions⸗Schule mit 15 Knaben, 15 Mädchen = 30 Kinder. 
Gehalt des Lehrers 36 Rbl. 20 Cop. Eigenes hölzernes Haus. 

Sarbice. Religions-Schule mit 12 Knaben, 13 Mädchen == 25 Kinder. 
Gehalt des Lehrers 36 Rbl. Eigenes hölzernes Haus. 

Wielopole. Religions-Schule mit 25 Knaben, 12 Mädchen S 37. fin. 
der. Gehalt des Lehrers 40 Rbl. Eigenes hölzernes Haus. 

Mlyny. Religions ⸗Schule mit 33 Knaben, 15 Mädchen = 48 Kinder. 
Gehalt des Lehrers 44 Rbl. 90 Cop. Eigenes hölzernes Haus. 

Im Ganzen: 6 Schulen, 6 Lehrer, 164 Knaben, 129 Mädchen == 
293 Kinder. 

Kolo. Schule gemeinſchaftlich mit den Katholiken, 40 Knaben, 24 Mäd⸗ 
chen 64 Kinder Evang. Confeſſion. Gehalt des Lehrers 120 Abl. Haus 
gemiethet. 

Maidany. Schule mit 12 PE 8 Mädchen D 20 Kinder. Geha 
des Lehrers 45 Rbl. Eigenes hölzernes Haus. 

Klein-Polic. Schule mit 12 Knaben, 18 Mädchen — 30 Kinder. 
Gehalt des Lehrers 34 Rbl. 20 Cop. Eigenes hölzernes Haus. 

Konſtantynow. Schule mit 22 Knaben, 11 Mädchen = 33 Kinder. 
Gehalt des Lehrers 44 Rbl. 45 Cop. Eigenes hölzernes Haus. 

Neu-Budki. Schule mit 20 Knaben, 20 Mädchen == 40 Kinder. Ge- 
halt des Lehrers 39 Rbl. 55 Cop. Eigenes hölzernes Haus. 

Janow. Schule mit 18 Knaben, 22 Mädchen — 40 Kinder. Gehalt des 
Lehrers 37 Rbl. 45 Cop. Eigenes hölzernes Haus. : 

Szarlatow. Schule mit 16 Knaben, 12 Mädchen == 28 Kinder. Ge- 
halt des Lehrers 32 Rbl. Eigenes hölzernes Haus. 

Im Ganzen: 7 Schulen, 7 Lehrer, 140 Knaben, 115 Mädchen = 
255 Kinder. 

Parochie und Filial: 13 Schulen, 13 Lehrer, 304 Knaben, 244 Mäd⸗ 
chen = 548 Kinder. 
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Das im Jahre 1827 gegründete und vom Paſtor zu Wladyslawow 
bediente Filial Turek wurde im J. 1845 zu einer ſelbſtändigen Parochie er- 
hoben. Bis zum J. 1851 hielt die Gemeinde ihren Gottesdienſt theils in ei— 
nem gemietheten Locgl, theils im Schulhauſe. Erſt im letztgenannten Jahre 
wurde eine ſteinerne Kirche gebaut. Ein Paſtorat iſt nicht vorhanden, doch 
iſt zum Bau deſſelben eine Summe von 2,580 Rbl. 66 Cop. geſammelt. 

Das im J. 1843 gegründete Filial Kolo beſitzt feit dem J. 1857 ein 
Bethaus von Fachwerk. 

Der Paſtor wird von der Gemeinde gewählt und vom Conſiſtorium be⸗ 
ſtätigt. . 

Baftoren: 
August Poſſelt, 1845—1852. 
Karl Teichmann, 1852 — 


27. Kirchſpiel Alexandrow nebſt filial Huta- Bardzinska. 
Gouv. Petrikau und Kaliſch. 
Eingepfarrke Ortſchaften: 

Zur Parochie die Stadt Al exandrow (3,633 Einwohner) und 20 Dör⸗ 
fer und Colonien. : - ; $ 

Bum Filial: 29 Dörfer und Colonien. 

Größte Ausdehnung der Parochie: von Klein⸗Bruzyc im N. bis Ron- 
trowers im S. 10 W., und von Rombien im O. bis Alt⸗Adamow 
im W. 10 W. N 

Größte Ausdehnung des Filial: von Anaſtazew im N. bis Dobrzaniec 
im S. 2 W. und von Kobialka im O., bis Rudzynek im W. 7 W. 

Entfernung der Stadt Alexandrow vom Filial Huta⸗Bardzinska 
10 W., und von der nächſten Pfarrkirche (Zgierz) 8 W. ſüdweſtl. 


Zahl der Gingepfarrten: ( 
Parochie 2,115 ml. G. u. 2,048 wbl. G. = 4,163. 


Filial, 2220) 315 ABEC 437 2 1732 
In Ganzen: 2,430 mi. G. u. 2,485 wbl. G. = 4,915. 
Kirchen- und Schulſprache Deutſch. ; 
Parodie: ER. 
Geboren: 128 männl. Geſchl. u. 121 weibl. Geſchl. = 249. Darunter 


unehelich: —— 
Confirmirt: 43 männl. Geſchl. u. 56 weibl. Geſchl. = 99. 
Communicanten: 1,204 männl. Geſchl. u. 1,241 wbl. Geſchl. = 2,445. 


Getraute Paare: 64. 
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Geſtorben: 83 männl. Geſchl. u. 67 weibl. Geſchl. = 150. 
Mehr geboren als geſtorben: 99. 
Bilial: 

Geboren: 27 männl. Geſchl. u. 28 weibl. Geſchl. = 55. Darunter uns 
ehelich: 2. 

Confirmirt: 4 männl. Geſchl. u. 4 weibl. Geſchl. = 8. 

Communicanten: 232 männl. Geſchl. u. 207 weibl. Geſchl. = 439. 

Getraute Paare: 14. 

Geſtorben: 13 männl. Geſchl. u. 12 weibl. Geſchl. = 25. 

Mehr geboren als geſtorben: 30. 

Parochie und Filial: 

Geboren: 155 männl. Geſchl. u. 149 weibl. Geſchl. — 304. Darunter 
unehelich: 2. 

Confirmirt: 47 männl. Geſchl. u. 60 weibl. Geſchl. = 107. 

Communicanten: 1,436 männl. Geſchl. u. 1,448 wbl. Geſchl. = 2,884. 

Getraute Paare: 78. 

Geſtorben: 96 männl. Geſchl. u. 79 weibl. Geſchl. — 175. 

Mehr geboren als geſtorben: 129. 

Kirchen⸗Vermögen: 
Parochie 225 Rbl. 97 Cop. 
Filial 152 — 

Im Ganzen; 377 Rol. 97 Cop. 
Beſoldung des Paſtors: 

Gehalt 300 Rbl. Ertrag von 1½ Morgen Pfarrland +) 7 Rbl. 50 Cop., 
freie Wohnung ohne Heizung. Accidenzien circa 500 Rbl. Das Filial giebt 
dem Paftor 54 ROI. Gehalt und circa 100 Rbl. Aceidenzien. 

Schulen: 

Alexandrow. Elementar⸗Schule mit 63 Knaben, 46 Mädchen = 
109 Kinder. Gehalt des Lehrers 105 NOI., als Cantor 75 Rbl. Ertrag des 
Gartenlandes und zur Heizung 33 Rbl. Eigenes ſteinernes Haus. 

Rombien. Elementar⸗Schule mit 12 Knaben, 12 Mädchen == 24 Kin⸗ 
der. Gehalt des Lehrers 60 Rbl. 45 Cop. An Naturalien 15 Rbl., zur Hei⸗ 
zung 8 Rbl., 2 Morgen Land. Eigenes hölzernes Haus. 

Ruda⸗Bugai. Elementar⸗Schule mit 30 Knaben, 20 Mädchen = 
50 Kinder. Gehalt des Lehrers 23 Rbl. baar, Getreide 22 Rbl. an Werth, 
14 Morgen Land, 4 Abl. zur Heizung. Eigenes hölzernes Haus. 


1) Das übrige Pfarrland, mit Ausnahme von %, Morgen, welche unter Cantor, 
Küſter und Balgentreter vertheilt find, wird zum Beſten der Kirche verpachtet. 
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Klein⸗Bruzye. Elementar-Schule mit 8 Knaben, 12 Mädchen = 
20 Kinder. Gehalt des Lehrers 30 Rbl. baar, Getreide 9 Rbl. an Werth, 
8 Rbl. zur Heizung, 1% Morgen Land. Eigenes hölzernes Haus. 

Alt⸗Adamow. Elementar⸗Schule mit 15 Knaben, 20 Mädchen = 
35 Kinder. Gehalt des Lehrers 36 Rbl. baar, Naturallieferung 9 Rbl. an 
Werth, 8 NOL zur Heizung, 1 Morgen Land. 

Dzierzanow. Religions⸗Schule mit 14 Knaben, 16 Mädchen = 
30 Kinder. Gehalt des Lehrers 27 Rbl. baar, Naturallieferung 6 Abl. an 
Werth, 3 Rbl. Holzgeld, 2 Morgen Land. 

Im Ganzen: 6 Schulen, 6 Lehrer, 142 Knaben, 126 Mädchen = 
268 Kinder. 

Huta⸗Bardzinska. Elementar-Schule mit 30 Knaben, 14 Mädchen 
— 44 Kinder. Gehalt des Lehrers 45 NOT., als Cantor 15 Rbl., Accidenzien 
30 Rbl., 5 Morgen Land. Eigenes Bet- und Schulhaus. 

In Parochie und Filial: 7 Schulen, 7 Lehrer, 172 Knaben, 140 Mäd⸗ 
chen = 312 Kinder. 

Im Jahre 1800 dotirte der Gutsbeſitzer Raphael Bratoszewski zur 
Gründung der Parochie Bruzyca 3 Magdeburger Hufen Land, wie auch das 
nöthige Holz zum Bau von Kirche und Schule. Im J. 1818, nach Gründung 
der 2 Werft von Bruzye entfernten Fabrikſtadt Alexandrow durch den 
obengenannten Grundherrn, vergrößerte ſich die Stadtgemeinde ſo raſch, daß 
der Pfarrſitz von Bruzyca nach Alexandrow verlegt werden mußte, wo eine 
neue ſteinerne Kirche mit Hülfe des Gutsbeſitzers, welcher 100,000 Ziegel 
ſchenkte, von der Gemeinde erbaut wurde, welche auch ein Haus zum Paſtorat 
ankaufte. Zu den dotirten 3 Magdeburger Hufen kamen nun noch durch Kauf 
2 Morgen Stadtland hinzu. Der im J. 1826 begonnene Kirchenbau wurde 
1828 beendigt und das neue Gotteshaus am zweiten Weihnachtsfeiertage des 
genannten Jahres eingeweiht. Das im J. 1828 angekaufte hölzerne Paſtorat 
wurde im J. 1848 abgebrochen und auf dem freien Platze hinter der Kirche 
zur Wohnung für den Cantor und zur Aufnahme der Schule wieder aufge: 
führt. An der Stelle des hölzernen abgebrochenen baute die Gemeinde mit 
Hülfe des Conſiſtoriums, welches 1,000 Rol. beiſteuerte, nun ein neues ſtei— 
nernes Paſtorat. — Einen harten Stoß erlitt die Gemeinde durch die Revo— 
lution von 183 1. Handel und Wandel, die fih bis dahin raſch entwickelt 
hatten, verfielen gänzlich, viele Fabrikanten wanderten nach Rußland aus. 
Während der vierjährigen Bacang nach dem im J. 1830 erfolgten Tode des 
Paſtors Tu ve zerrütteten heftige Streitigkeiten, die im Schoße der Gemeinde 
uber die Wahl eines neuen Paſtors ausgebrochen waren, das Gemeindeleben 
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in dem Grade, daß erſt nach Jahren Ruhe und Friede wiederhergeſtellt wer⸗ 
den konnten. 

Das im J. 1845 gegründete Filial Huta-Bardzinska beſitzt 5 Mor; 
gen Schulland und die Eingepfarrten bringen zur Erhaltung des Kirchenwe⸗ 
ſens 1 Rbl. 20 Cop. von der Hufe auf, während die Eingepfarrten der Pa- 
rochie nur 1 Rbl. 0,2 Cop. von der Hufe zahlen. In dem 1845 erbauten 
ſteinernen Bethauſe des Filials wird 12 mal jährlich vom Paſtor Gottesdienſt 
gehalten. 

Der Paſtor wird vom Grundherrn als Patron präſentirt, von der Ge⸗ 
meinde gewählt und von der Regierung beſtätigt. 


Prediger: 
Georg Tuve, 1801—1830. 
Bacang von 1830—1834. 
Alerander Rauh, 1834 — 


28. Kirchſpiel Konſtantynom nebſt Filial Poddembict. Gouv. 
Petrikau und Kaliſch. ; 
Eingepfarrte Ortſchaften: 

Zur Parochie: die Städte Konſtantynow (3,591 Einwohner), Kazi— 
mierz, Lutomierk und 35 Dörfer, Vorwerke und Golonien. 

Zum filial: die Stadt PodDembice (2,302 Einwohner) und 124 Dör⸗ 
fer, Vorwerke und Colonien. 

Größte Ausdehnung der Parochie: von Karolow im O. bis Szydlow 
im W. 24 W. Der nördlichfte Ort it Krzy wiec, der ſüdlichſte Mikola⸗ 
jewice. i 
Größte Ausdehnung des Filial: von Lesnik im N. bis Buczniew 
im S. 23 W., und von Kreemieniew im O. bis Pinczniew im W. eben, 
falls 23 W. } 

Entfernung der Stadt Konftantynow vom Filial Poddembice 28 W. 
ſüdoſtl., und von der nächſten Pfarrkirche (Lodz) 7 W. ſüdweſtl. 


Zahl der Eingepfarrten: 


Parochie 1,776 ml. G. u. 1,695 wbl. G. = 3,471. 
Filial 1,078 9217 295. 


Im Ganzen: 2,954 ml. G. u. 2,912 wbl. ©. = 5,866. 
Kirchen- und Schulſprache Deutſch. 
Parodie: 
Geboren: 138 männl. Geſchl. u. 104 weibl. Geſchl. = 242. Darunter 
unehelich: 6. 
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Confirmirt: 38 männl. Geſchl, u. 48 weibl. Geſchl. — 86. 

Communicanten: 1,025 männl. Geſchl. u. 1,054 wbl. Geſchl. = 2,079. 

Getraute Paare: 48, 

Geſtorben: 61 männl. Geſchl. u. 57 weibl. Geſchl. = 118. 

Mehr geboren als geſtorben: 124. 

Filial: 

Geboren: 66 männl. Geſchl. u. 76 weibl. Geſchl. = 142. Darunter une 
ehelich: 5. 

Gonfirmirt: 22 männl. Geſchl. u. 42 weibl. Geſchl. = 64. 

Gommunicanten: 856 männl. Geſchl. u. 911 weibl. Geſchl. = 1,767. 

Getraute Paare: 27. 

Geftorben: 32 männl. Geſchl. u. 32 weibl. Geſchl. = 64. 

Mehr geboren als geſtorben: 78. 


Parochie und Filial: 

Geboren: 204 männl. Geſchl. u. 180 weibl. Geſchl. = 384. Darunter 
unehelich: 11. 

Gonfirmirt: 60 männl. Geſchl. u. 90 weibl. Geſchl. = 150. 

Communicanten: 1,881 männl. Geſchl. u. 1,965 wbl. Geſchl. = 3,846. 

Getraute Paare: 75. 

Geſtorben: 93 männl. Geſchl. u. 89 weibl. Geſchl. = 182. 

Mehr geboren als geſtorben: 202. 


Kirchen-Ver mögen: 
Parochie 783 Rbl. 53 Cop. 
Filial 356 „ 29 
Im Ganzen: 1,139 NOL. 82 Cop. 


Beſoldung des Paſtors: 

Gehalt 171 Rbl. 15 Cop. baar und 128 RoI. 85 Cop. in Naturalien. 
Ertrag des Pfarrlandes circa 50 Abl. Accidenzien eirea 375 Rbl., freie 
Wohnung. Vom Filial 75 Rbl. baar, 6 Klafter Holz, 4 Tonnen Bier, 
140 Rol. Accidenzien und 1% Morgen Land. 


Schulen: 

Konſtantynow. Elementar-Schule mit 98 Knaben, 77 Mädchen = 
175 Kinder. Gehalt des Lehrers 120 Rbl., zur Heizung 25 Rbl., zum Lohn 
der Dienftboten 17 Rbl., als Cantor 75 ROL Gehalt, 60 Abl. Accidenzien, 
freie Wohnung und 1% Morgen Gartenland. Eigenes ſteinernes Haus. 

Babice Elementar-Schule mit 47 Knaben, 38 Mädchen = 85 Kinder. 
Gehalt des Lehrers 75 Rbl. und Accidenzien. Eigenes ſteinernes Haus. 
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Krzywiec. Elementar⸗Schule mit 20 Knaben, 21 Mädchen == 41 Kin: 
der. Gehalt des Lehrers 60 Rbl. und Accidenzien. Eigenes hölzernes Haus. 

Bechcice. Religions⸗Schule mit 35 Knaben, 18 Mädchen == 53 Kin- 
der. Gehalt des Lehrers 46 Rbl. 29. Cop. Eigenes hölzernes Haus. 

Karolow. Religions-Schule mit 16 Knaben, 18 Mädchen == 34 Kin- 
der. Gehalt des Lehrers 53 Rbl. 25 Cop, Eigenes hölzernes Haus. 


Florentynow. Religions-Schule mit 15 Knaben, 42 Mädchen =. 


27 Kinder. Gehalt des Lehrers 68 NÉL 55 Cop. Local gemiethet. 

Im Ganzen: 6 Schulen, 6 Lehrer, 231 Knaben, 184 Mädchen = 
415 Kinder. 

Poddembice. Elementar-Schule, gemeinſchaftlich mit den Katholiken, 
mit 48 Knaben, 30 Mädchen = 78 Kinder Evang. Confeſſion. Der 1. Lehrer 
hat 120 Rbl., der 2. Lehrer 60 Rbl. Gehalt. Eigenes hölzernes Haus. 

Lesnik. Religions-Schule mit 21 Knaben, 28 Mädchen = 49 Kinder. 
Gehalt des Lehrers 82 Rbl. 50 pah und 7 Morgen Land, Wiens hölzernes 
Haus. 

Grabiszew. Religions-Schule mit 18 Knaben, 8 Mädchen = 26 Kin⸗ 
der. Gehalt des Lehrers 49 Rbl. 58 Cop. Eigenes hölzernes Haus. 

Felixow. Religions⸗Schule mit 10 Knaben, 8 Mädchen = 18 Kinder. 
Gehalt des Lehrers 59 Rbl. 10 Cop. und 2 Morgen Land. Eigenes hölzernes 
Haus. 

Wilkow. Religions⸗Schule mit 33 Knaben, 21 Mädchen = 54 Kinder. 
Gehalt des Lehrers 67 Rbl. 60 Cop. 

Wilczyca. Religions⸗Schule mit 23 Knaben, 11 Mädchen = 34 Kin- 
der. Gehalt des Lehrers 49 Rbl. 70 Cop. Eigenes hölzernes Haus. 

Bienczniew. Religions⸗Schule mit? Knaben,? Mädchen — ? Kinder. 
Gehalt des Lehrers 66 Rbl. 65 Cop. 

Im Ganzen: 7 Schulen, 7 Lehrer, 153 Knaben, 106 Mädchen = 
259 Kinder. i 

In Parochie und Filial: 12 Schulen, 13 Lehrer, 384 Knaben, 290 Mäd⸗ 
chen = 674 Kinder. 

Nachdem am 8. Februar 1821 einige Tuchfabrikanten aus Ozorkow 
mit dem Beſitzer der Güter Becheice und Rszew, Nicolaus Krzywiee 
Okolowicz, einen gerichtlichen Contract über die Niederlaffung von 150 Hand⸗ 
werkern, meit Tuchmachern, in der auf dem Gute Groß-Zabice zu grüne 
denden Colonie Konſtantynow abgeſchloſſen hatten, auch dabei einige Une 
ordnungen über die Leiſtungen für Paſtor und Schule getroffen worden waren 
und man im J. 1826 den erſten Prediger berufen hatte, erfolgte am 15. April 
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1829 die förmliche Fundation des Kirchſpiels. Durch hypothekariſche Ber- 
ſchreibung beſtimmte der genannte Beſitzer des Gutes Groß-Zabice der 
neuen Pfarre zu Konſtantynow jährlich 3 Korſchetz Weizen, 20 Korſchetz 
Roggen, 8 Korſchetz Gerſte, 5 Korſch. Hafer, 3 Korſch. Erbſen und 2 Korſch. 
Buchweizen, eine halbe Tonne Salz, 15 Tonnen Bier, 64 zweiſpännige Fuhren 
Klafterholz nebſt unentgeltlicher Anfuhr, 1 Schwein, 2 Morgen Wieſenland 
und 1 Morgen Gartenland, freie Weide für 2 Pferde und 2 Kühe. Sämmt⸗ 
liche Naturallieferungen, ohne Weide und Pfarrland, waren veranſchlagt zu 
128 Rbl. 85 Cop. Die Gemeinde verpflichtete fih zu einer Geldzahlung von 
171 Rbl. 15 Cop. jährlich. — 

Bald nach dem Tode des Fundators verwandelte der Sohn und Erbe 
deſſelben, Ignatz Dfolomicj, die genannte Naturalleiftung in eine Geld- 
zahlung nach urſprünglicher Taxe, zum großen Nachtheil des Paſtors, da im 
Laufe der Jahre alle Naturalien, beſonders aber das Holz bedeutend im Preiſe 
geftiegen waren. Nachdem im J. 1849 erfolgten Tode des Ignatz Okolowicz 
ließ ſich deſſen Neffe und Erbe Guſtav Okolowicz endlich herbei, dem Paftor 
ftatt der Naturallieferung 180 RDI. jährlich zu zahlen. Der Paftor fab fih 
genöthigt, dieſe Zahlung anzunehmen, obgleich die Regierung wiederholt die 
Lieferung der Naturalien befohlen hatte. 

Die aus gebrannten Ziegeln im Jahre 1834 erbaute Kirche wurde am 
14. December deſſelben Jahres eingeweiht, iſt aber jetzt ſchon viel zu klein für 
die Gemeinde. In dem auf dem Dach der Kirche ſtehenden hölzernen mit Blech 
gedeckten Thurme hängen 2 Glocken. 

Bis zum J. 1839, in welchem das alte Schulgebäude zu einem Paſtorat 
umgebaut wurde, wohnte der Prediger zur Miethe. Das Paſtorat ift abet 
nicht aus gebrannten Ziegeln, ſondern aus Lehmpatzen gebaut, und die Luft 
in den Zimmern daher dumpfig, kalt und ungeſund. 

Erſt ſeit dem J. 1838 haben die Lutheraner eine eigene Schule; bis Dae 
hin hatten Lutheraner und Katholiken eine gemeinſchaftliche Schule in Kon⸗ 
ſtantynow, das 1832 Stadtrechte erhielt. 

In Folge der Revolution vom J. 1831 verfiel die blühende Tuchfabrika⸗ 
tion gänzlich und an ihre Stelle trat nach und nach die Baumwollenweberei. 

Seit dem J. 1831 hat die Brüdergemeinde (Herrnhuter) hier viele Une 
hänger gefunden, hauptſächlich wohl aus dem Grunde, weil ihre jungen Leute 
vom Kriegsdienſte befreit ſind. 

Während des Aufſtandes in den Jahren 1862 und 1863 wurden zwei 
junge Leute aus dieſem Kirchſpiel von den Inſurgenten aufgeknüpft. 

Da ſich der Fundator das Patronatsrecht nicht vorbehalten hat, wird der 
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Paftor von der Gemeinde präſentirt und gewählt und vom Conſiſtorium 
beſtätigt. : l l 

Bei. Gründung des: Füiale Poddembiee im J. 1838 verpflichtete ſich 
der Grundherr, von Zakreeski, der Filialkirche jährlich 4 Tonnen: Bier und 


6—8 Klafter Brennholz zuzahlen und ſchenkte außerdem 2 Morgen Land. 


Die Gemeinde zahlt zum Unterhalt von Paſtor und Cantor jährlich 150 RA 

Seit dem J. 1865 weigert ſich m Beſitzer der Herrſchaft Poddembice; 
das durch die Fundationsacte voin J. 1838 feſtgeſetzte Bier und We 
ferner zu ſtellen. 

Die im J. 1825 aus Fachwerk ng Filialkirche ift " ziemlich ver⸗ 
fallen und bedarf einer PW Reparatur. Das im J. 1858:3um N wę 
angekaufte hölzerne Haus iſt im J. 1825 erbaut worden. 

Der Paftor wird von der Gemeinde gewählt und vom i Gonfiftorium des 
ſtätigt. 

Prediger: 
Gottfried Slegmund⸗ Rother, 1826-1838. 
Karl Zander, 1838 — 1843. 
Theodor Traugott Timotheus Hermes, 1844 — 


29 Airdi Pabiawtce, Gouv. Petritan. 


Eingepfarrte Ortſchaften: - ra 
Die Städte Pabianiee (5,927 Einwohner). und Rzgow und 51 Dörfer 


Größte Ausdehnung des Kirchſpiels: von Laskowice im N. bis Huta⸗ 


Dlutowska im S. 14 W. und von WAREN im O. bis N im W. 
28 W. Ui a 

Entfernung der Stadt Pabianice pon OWE näcften Pfarrkirche (Kon⸗ 
ſtantynow) 10 W. ſuͤdl. 


LEN Zahl der; Gingepfarrfeń: - 

1,502 männl. Geſchl. u. 1,597 weibl. ars == $; 099. 

Kirchen- und Schulſprache Deutic.- - 4 

bn 227 männl. Sch u. 228 weibl. Geſchl. 455. Darunter 

unehelich: 7 
papi 79 männl. Gef. w, 96 weibl. Oef pes 1703 


Communicanten: 2,004 männl. Gefhl u: 2,215 wbl. Geſchl. = 4,219; 


Getraute Paare: 109. 
Geſtorben: 103 männl. -Geſchl. u. 120 weibl. Geſchl. = 223. 
Mehr geboren als geſtorben: 232. 


Kirchen⸗Vermögen: 693 Rbl. 84 Cop 
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Beſoldung des Paſtors: 
Gehalt des Paſtors 300 Rbl. Wie hoch fih die Aceidenzien belaufen, iſt 
nicht bekannt. Freie Wohnung und Heizung. Ertrag des Pfarrlandes 30 Rbl. 


Schulen: 

Pabianice. Schule mit 159 Knaben, 148 Mädchen = 307 Kinder. 
Gehalt des 1. Lehrers 245 Rbl., des 2. Lehrers 150 Rbl. Eigenes ſteinernes 
Haus. 

Markowka. Schule mit 42 Knaben, 35 Mädchen = 77 Kinder. Gehalt 
des Lehrers 60 Rbl. 25 Cop. Eigenes hölzernes Haus. 

Rydzyny Schule mit 31 Knaben, 21 Mädchen = 52 Kinder. Ge- 
halt des Lehrers 50 Rol, Eigenes hölzernes Haus. i 

Bukowiec. Schule mit 60 Knaben, 56 Mädchen = 116 Kinder. Ge- 
halt des Lehrers 103 Abl. 50 Cop. Eigenes hölzernes Haus. 

Olechow. Schule mit 63 Knaben, 44 Mädchen = 107 Kinder. Gehalt 
des Lehrers 82 Rbl. 10 Cop. Eigenes hölzernes Haus. 

Starowagora. Schule mit 32 Knaben, 34 Mädchen == 66 Kinder. 
Gehalt des Lehrers 66 Rbl. 10 Cop. Eigenes hölzernes Haus. 

Rokicie. Schule mit 21 Knaben, 27 Mädchen = 48 Kinder. Gehalt 
des Lehrers 57 Rbl. Eigenes hölzernes Haus. 

Ruda. Schule mit 30 Knaben, 29 Mädchen — 59 Kinder. Gehalt des 
Lehrers 132 Rbl. 90 Cop. Eigenes hölzernes Haus. 

Colonie Czyzemin. Schule mit 32 Knaben, 21 Mädchen = 53 Kin- 
der. Gehalt des Lehrers 47 Rbl. 10 Cop. Eigenes hölzernes Haus. 

Dorf Czyzemin. Schule mit 17 Knaben, 13 Mädchen = 30 Kinder. 
Gehalt des Lehrers 47 Rbl. 75 Cop. Gemiethetes Local. 

Im Ganzen: 10 Schulen, 11 Lehrer, 487 Knaben, 428 Mädchen = 
915 Kinder. 


Das im J. 1827 gegründete Kirchſpiel Pabianice hat eine ſteinerne 
Kirche, die aus demſelben Jahre ſtammt. Das hölzerne Paſtorat wurde im 
Jahre 1828 erbaut. Der Grundbeſitz der Pfarre beſteht aus ½ Deſſätin 
Ackerland. 

Der Paſtor wird von der Gemeinde gewählt und vom Conſiſtorium be— 
ſtätigt. 

Paſtoren: 
Gottfried Hayn, 1827—1828, 
Daniel Gottlieb Biedermann, 1829—1864. 
Wilhelm Reinhold Zimmer, 1865 — 
Buſch, Beiträge. 11 


162 


unehelich: 9. 


Die Evang.⸗Augsburgiſchen Gemeinden in Polen. 


30. Kirchſpiel Bdunskawola nebft filial Cask. Gouv. Kaliſch 
und Petrikau. 
Eingepfarrte Ortſchaften: 
Zur Parochie: die Städte Zdunskawola (5,492 Einwohner), Szadek, 


Widawa und Burzenin, 10 Flecken und 60 Dörfer. 


Zum Filial: die Stadt Lask (3,368 Einwohner) und 43 Dörfer. 
Größte Ausdehnung der Parochie: von Malyn im N. bis Chociw im 


S. 46 W., und von Krobanow im O. bis Smardzew im W. 27 W. 


Größte Ausdehnung des Filial: von Legnica im N. bis Wola-Bucz— 


kowska im S. 23 W., und von Dobron im O. bis Groß-Olup im W. 
16 W. 


Entfernung der Kirche zu Zdunskawola von der nächſten Pfarrkirche 


(Pabianice) 30 W. weſtl., vom Filial Lask 14 W. weſtl. 


Zahl der Eingepfarrten: 
Parochie 1,710 ml. G. u. 1,920 wbl. G. = 3,630. 
Filial 890 1,056 +, 1,946. 
Im Ganzen: 2,600 ml. G. u. 2,976 wbl. 6. = 5,576. 
Kirchen- und Schulſprache Deutſch; in der Parochie leben etwa 50, im 


Filial circa 10 Polniſche Familien. 


Parochie: 
Geboren: 128 männl. Geſchl. u. 154 weibl. Gefhl. = 282. Darunter 


unehelich: 8. 


Confirmirt: 50 männl. Geſchl. u. 61 weibl. Geſchl. = 111. 
Communicanten: 1,075 männl. Geſchl. u. 1,496 wbl. Geſchl. — 2,571. 
Getraute Paare: 45. 
Geſtorben: 62 männl. Geſchl. u. 77 weibl. Geſchl. = 139. 
Mehr geboren als geſtorben: 143. 

Filial: 
Geboren: 71 männl. Geſchl. u. 65 weibl. Geſchl. = 136. Darunter une 


ehelich: 1. 


Confirmirt: 24 männl. Geſchl. u. 27 weibl. Geſchl. = 51. 
Communicanten: 791 männl. Geſchl. u. 941 weibl. Geſchl. = 1,732. 
Getraute Paare: 27. 
Geſtorben: 45 männl. Geſchl. u. 44 weibl. Geſchl. == 89. 
Mehr geboren als geſtorben: 47. 

Parochie und Filial: 
Geboren: 199 männl. Geſchl. u. 219 weibl. Geſchl. = 418. Darunter 
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Gonfirmirt: 74 männl. Geſchl. u. 88 weibl. Geſchl. = 162. 
Communicanten: 1,866 männl. Geſchl. u. 2,437 wbl. Geſchl. = 4,303. 
Getraute Paare: 72. 
Geſtorben: 107 männl. Geſchl. u. 121 weibl. Geſchl. S 228. 
Mehr geboren als geftorben: 190, 
Kirchen⸗Vermögen: 
Parochie 3,000 Rbl. 
Filial — : 
Im Ganzen: 3,000 Rol.“ 


Beſoldung des Paſtors: 

Gehalt von der Krone 45 Rbl., von der Gemeinde 255 Rbl. Ertrag des 
Pfarrlandes 15 Rbl. Accidenzien circa 400 Rbl., freie Wohnung ohne Hei— 
zung. Für die Bedienung des Filials von der Krone 67 Rbl., von der Ge— 
meinde 15 Rbl., Accidenzien 120 Rbl. 

Schulen: 
Parochie: 

Zdunskawola. Schule mit 148 Knaben, 102 Mädchen == 250 Kin- 
der. Gehalt des 1. Lehrers 120 Rol, des 2. Lehrers 75 Rbl. Local im Bet— 
hauſe. 

Paprotnia-Hauland. Schule mit 36 Knaben, 29 Mädchen S 65 Kin- 
der. Gehalt des Lehrers 53 Rbl. Eigenes hölzernes Haus. 

Lobudzice. Schule mit 30 Knaben, 34 Mädchen — 64 Kinder. Gehalt 
des Lehrers 50 Rbl. Eigenes hölzernes Haus. 

gbor owskie. Schule mit 15 Knaben, 9 Mädchen = 24 Kinder. Gehalt 
des Lehrers 45 Rbl. Eigenes hölzernes Haus. 

Annafeld. Schule mit 11 Knaben, 12 Mädchen = 23 Kinder. Gehalt 
des Lehrers 54 Rbl. Eigenes hölzernes Haus. 

Im Ganzen: 5 Schulen, 6 Lehrer, 240 Knaben, 186 Mädchen = 
426 Kinder. 

filial: 

Groß⸗Okup. Schule mit 29 Knaben, 25 Mädchen == 54 Kinder. Ger 
halt des Lehrers 55 Rbl. Eigenes hölzernes Haus. 

Anielin. Schule mit 12 Knaben, 20 Mädchen = 32 Kinder. Gehalt 
des Lehrers 44 Rbl. Eigenes hölzernes Haus. 

Chorzeszow. Schule mit 17 Knaben, 18 Mädchen = 35 Kinder. Ge⸗ 
halt des Lehrers 71 NOL 50 Cop. Eigenes hölzernes Haus. 

Roketnica. Schule mit 20 Knaben, 16 Mädchen = 36 Kinder. Se: 
halt des Lehrers 59 Rbl. 75 Cop. Eigenes hölzernes Haus. 

ii? 


© 
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Erywangrod. Schule mit 24 Knaben, 20 Mädchen — 44 Kinder. Ge— 
halt des Lehrers 55 Rbl. Eigenes hölzernes Haus. 

Zabloty. Schule mit 12 Knaben, 14 Mädchen — 26 Kinder. Gehalt 
des Lehrers 38 Rbl. 82 Cop. Eigenes hölzernes Haus. 

Im Ganzen: 6 Schulen, 6 Lehrer, 114 Knaben, 113 Mädchen = 
227 Kinder. 

In Parochie und Filial: 11 Schulen, 12 Lehrer, 354 Knaben, 299 Mäd— 
chen = 653 Kinder. 

Das im Jahre 1831 auf Wunſch des damaligen Beſitzers der Stadt 
3dunskawola und der dort eingewanderten Deutſchen gegründete Kirch— 
ſpiel iſt mit einer jährlichen Rente von 127 Rbl. 54 Cop. und 6 Magdebur⸗ 
ger Morgen Land fundirt. Die im J. 1831 aus Fachwerk gebaute Kirche iſt 
ſehr verfallen. Ein Paſtorat exiſtirt noch nicht; die Wohnung für den Paſtor 
wird gemiethet. 

Das im J. 1809 gegründete und ſeit 1831 mit der Parochie Zdunska— 
wola verbundene Filial Lask hatte bis 1824 ſeine eigenen Prediger und zwar 
von 1809 bis 1816 den Paſtor Joh. Karl Ulbrich und von 1816 bis 1824 
den Paſtor Friedrich Rüdiger. Die gegenwärtige hölzerne Kirche zu Lask 
ſtammt aus dem J. 1809. 

Der Paſtor wird von der Gemeinde gewählt und vom Conſiſtorium be⸗ 
ſtätigt. 

Paſtoren: 
Wilhelm Biedermann, 1831-—1836. 
Georg Wendt, 1837—1856. 
Edward Börner, 1856 — 


31. Kirchſpiel Tomaszow nebſt Filial Wielka-Wola. Gow. Pe⸗ 
trikau und Radom. 
Eingepfarrte Ortſchaften: 
Zur Parochie: die Städte Bendkow, Inowlodz, Ujazd, der Flecken 
Tomaszow und 42 Dörfer. 
Zum Filial: die Stadt Opotſchno (3,548 Einwohner) und 20 Dörfer. 
Größte Ausdehnung der Parochie: von Popielawy im N. bis In ow— 
lodz im S. 15 W., und von Jakubow im O. bis Bendkow im W. 18 W. 
Größte Ausdehnung des Filials: von Bialobrzegi im N. bis Felixow 
im S. 21 W., und von Skorkowka im O. bis Owezary im W. 7 W. 
Entfernung des Pfarrortes Tom aszow vom nächſten Pfarrorte (Piotr— 
tow) 28 W. nordöſtl. und vom Filial Wielka-Wola 28 W. nördlich. 
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Zahl der Eingepfarrten: 

Parochie 1,500 ml. G. u. 1,600 wbl. ©. = 3,100. 

Filial 395 395 1790. 

Im Ganzen: 1,895 ml. G. u. 1,995 wbl. G. = 3,890. 
Kirchen- und Schulſprache Deutſch. 

Parochie: 
Geboren: 147 männl. Geſchl. u. 137 weibl. Gejchl. = 284. Darunter 
unehelich: 4. 
Confirmirt: 35 männl. Geſchl. u. 52 weibl. Geſchl. — 87. 
Communicanten: 1,425 männl. Geſchl. u. 1,869 weibl. Gefchl. = 3,294. 
Getraute Paare: 46. 
Geſtorben: 103 männl. Geſchl. u. 99 weibl. Geſchl. = 202. 
Mehr geboren als geſtorben: 82. 
Filial: 
Geboren: 43 männl. Geſchl. u. 42 weibl. Geſchl. — 85. Darunter une 
ehelich: t. 

Confirmirt: 14 männl. Geſchl. u. 18 weibl. Geſchl. = 32. 
Communicanten: 330 männl. Geſchl. u. 401 weibl. Geſchl. = 731. 
Getraute Paare: 10. 
Geſtorben: 17 männl. Geſchl. u. 19 weibl. Geſchl. = 36. 
Mehr geboren als geſtorben: 49. 


Parochie und Filial: 

Geboren: 190 männl. Geſchl. u. 179 weibl. Geſchl. — 369. Darunter 
unehelich: 5. 

Confirmirt: 49 männl. Geſchl. u. 70 weibl. Geſchl. = 119. 

Communicanten: 1,755 männl. Geſchl. u. 2,270 wbl. Geſchl. = 4,025. 

Getraute Paare: 56. 

Geſtorben: 120 männl. Geſchl. u. 118 weibl. Geſchl. = 238. 

Mehr geboren als geſtorben: 131. 


Kirchen⸗-Vermögen: 
Parochie 50 Rbl. — Cop. 
Set 128 + 28 


Im Ganzen: 178 Rbl. 28 Cop. 


Beſoldung des Paſtors: 
Gehalt von der Gemeinde 300 Rbl. Ertrag des Pfarrlandes 12 Rbl. 
Aceidenzien circa 600 NOL, freie Wohnung und 9 Klafter Brennholz. Vom 
Filial 60 RHL. Gehalt und circa 75 ROL. Accidenzien. 


Die Evang.-Augsburgiſchen Gemeinden in Polen. 


Schulen: 
Parochie: 

Tomaszow. Elementar-Schule mit 77 Knaben, 70 Mädchen = 147 Rin- 
der. Gehalt des 1. Lehrers 165 Rbl., des 2. Lehrers 75 ROL Eigenes ſteiner— 
nes Haus. 

Helenow. Elementar-Schule mit 20 Knaben, 20 Mädchen = 40 Kin- 
der. Gehalt des Lehrers circa 50 Rbl. und einige Morgen Land. Eigenes 
hölzernes Haus. 

Lomezkowice. Religions-Schule mit 25 Knaben, 25 Mädchen = 50 Kin- 
der. Gehalt des Lehrers circa 50 Rbl. und etwas Land. Eigenes hölzernes 
Haus. 

Ciosny. Religions-Schule mit 15 Knaben, 15 Mädchen = 30 Kin: 
der. Gehalt des Lehrers circa 50 Abl. und etwas Land. Eigenes hölzernes 
Haus. 

Lipianki. Religions-Schule mit 20 Knaben, 20 Mädchen — 40 Kin- 
der. Gehalt des Lehrers circa 50 Rbl. und etwas Land. Eigenes hölzernes 
Haus. 

Wykno. Religions-Schule mit 25 Knaben, 25 Mädchen = 50 Kinder. 
Gehalt des Lehrers circa 50 Rbl. und etwas Land. Eigenes hölzernes Haus. 

Popielawy. Religions-Schule mit 15 Knaben, 15 Mädchen = 30 Rin- 
der. Gehalt des Lehrers circa 50 Rbl. und etwas Land. Eigenes hölzernes 
Haus. 

Im Ganzen: 7 Schulen, 8 Lehrer, 197 Knaben, 190 Mädchen — 
387 Kinder. 


filial: 

Felixow. Schule mit 14 Knaben, 14 Mädchen — 28 Kinder. Gehalt 
des Lehrers 40 Rbl. Eigenes hölzernes Haus. 

Blogie. Schule mit 15 Knaben, 15 Mädchen = 30 Kinder. Gehalt 
des Lehrers 40 Rbl. Eigenes hölzernes Haus. 

Im Ganzen: 2 Schulen, 2 Lehrer, 29 Knaben, 29 Mädchen — 
58 Kinder. 

In Parochie und Filial: 9 Schulen, 10 Lehrer, 226 Knaben, 219 Mäd⸗ 
chen == 445 Kinder. 


Die Pfarre zu Tomaszow wurde im J. 1830 von den durch den Graz 
fen Anton Oſtrowsky hier angeſiedelten Evangeliſchen Handwerkern und In— 
duſtriellen gegründet und mit 3 Deſſätin Land dotirt. Kirche und Paſtorat 
wurden im J. 1833 aus Stein erbaut. 

Das im J. 1853 gegründete Filial Wielka-Wola hat noch keine Kirche; 
der Gottesdienſt wird hier in den Schulhäufern gehalten. 


II. Die Superintendentur Kaliſch. 167 


Der Paſtor wird von der Gemeinde gewählt und vom Conſiſtorium be⸗ 
ſtätigt. 
Paſtoren: 
Joh. Jakob Benni, 1833— 1863. 
Hermann Immanuel Friedrich Benni, 1863 — 


32. Kirchſpiel Piotrkow nebſt Filial Pilica. Gouv. Petrikau und 
Kielce. 
Eingepfarrte Ortſchaften: 

Zur Parochie: die Städte Piotrkow (11,209 Einwohner), Sulejow, 
Tuszyn, Wolborz, Rozprza, 60 Colonien und 73 von Evangeliſchen 
bewohnte Dörfer. 

Zum Filial: die Städte Pilica (3,065 Einwohner), Szezekociny und 
24 Colonien und Dörfer, die von Evangeliſchen bewohnt ſind. Außerdem 
liegen in den Grenzen des Filials 8 Städte und 400 Dörfer, in denen au— 
genblicklich keine Evangeliſchen wohnen. 

Größte Ausdehnung der Parochie: von Tuszyn im N. bis Bartodzieje 
im S. 56 W., und von Krzepezow im W. bis Paskrzyn im O. 31 W. 

Größte Ausdehnung des Filials: von Podlesci im N. bis Przybycla— 
wice im S. 71 W., und von Penkoslaw im O. bis Rokitno im W. 
35 W. 

Entfernung der Kirche zu Petrikau vom Filial Pilica 137 W. nördl., 
von der nächſten Pfarrkirche (Belchatow) 21 W. oftl. 

Zahl der Eingepfarrten: 
Parochie 1,601 ml. G. u. 1,733 wbl. G. = 3,334. 

* Filial 177 z 5 192 s = 369. 

Im Ganzen: 1,778 ml. G. u. 1,925 wbl. G. = 3,703. 

Kirchen- und Schulſprache in der Parochie wie im Filial Deutſch; für die 
wenigen (etwa 6) Perſonen, welche nur Polniſch verſtehen, wird am letzten 
Sonntage eines jeden Monats zu Petrikau der Gottesdienſt in Polniſcher 
Sprache gehalten. 


Parochie: 

Geboren: 156 männl. Geſchl. u. 146 weibl. Geſchl. = 302. Darunter 
unehelich: 8. 

Confirmirt: 41 männl. Geſchl. u. 32 weibl. Geſchl. = 73. 

Communicanten: 1,629 männl. Geſchl. u. 2,032 wbl. Geſchl. = 3,661. 

Getraute Paare: 56. 

Geſtorben: 100 männl. Geſchl. u. 80 weibl. Geſchl. = 180. 

Mehr geboren als geſtorben: 122. 
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Filial: 

Geboren: 9 männl. Geſchl. und 9 weibl. Gefchl. = 18. Darunter un: 
ehelich: —. 

Confirmirt: 2 männl. Geſchl. u. 4 weibl. Geſchl. = 6. 

Communicanten: 87 männl. Geſchl. u. 120 weibl. Geſchl. = 207. 

Getraute Paare: 7. 

Geſtorben: 4 männl. Geſchl. und 3 weibl. Geſchl. = 7. 

Mehr geboren als geſtorben: 11. 


Parochie und Filial: 

Geboren: 165 männl. Geſchl. u. 155 weibl. Geſchl. — 320. Darunter 
unehelich: 8. 

Confirmirt: 43 männl. Geſchl. u. 36 weibl. Geſchl. — 79. 

Communicanten: 1,716 männl. Geſchl. u. 2,152 wbl. Geſchl. = 3,868. 

Getraute Paare: 63. 

Geſtorben: 104 männl. Geſchl. u. 83 weibl. Geſchl. — 187. 

Mehr geboren als geſtorben: 133. 


Kirchen-Vermögen: 
Parochie 219 Abl. 7 Cop. 
Filial — — 
Im Ganzen: 219 Rbl. 7 Cop. ja 


Beſoldung des Paſtors: 
Gehalt von der Krone 125 Rbl., von der Gemeinde 175 Rbl., circa 
350 Rbl. Aceidenzien, freie Wohnung ohne Heizung. Vom Filial Pilica 
75 Rol. Gehalt und circa 75 Rbl. Accidenzien. 


Schulen: 

Petrikau. Elementar⸗Schule mit 38 Knaben, 7 Mädchen = 45 Kinder. 
Gehalt des Lehrers 168 Rbl. 80 Cop. Local im Pfarrhauſe. 

Polichno. Elementar-Schule mit 30 Knaben, 20 Mädchen — 50 Kin- 
der. Gehalt des Lehrers 52 Rbl. 20 Cop. Eigenes hölzernes Haus. 

Gieski. Elementar-Schule mit 41 Knaben, 27 Mädchen = 68 Kinder. 
Gehalt des Lehrers 61 Rbl. 90 Cop. Eigenes hölzernes Haus. 

Meszeze. Religions-Schule mit 24 Knaben, 21 Mädchen = 45 Kin— 
der. Gehalt des Lehrers 22 Rbl. 48 Cop. Eigenes hölzernes Haus. 

Neu⸗Lubiaszow. Religions-Schule mit 27 Knaben, 22 Mädchen = 
49 Kinder. Gehalt des Lehrers 49 Rbl. 15 Cop. Eigenes hölzernes Haus. 

Mloszow. Religions-⸗Schule mit 14 Knaben, 13 Mädchen — 27 Kin⸗ 
der. Gehalt des Lehrers 31 Rbl. 40 Cop. Eigenes hölzernes Haus. 
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Leonow. Religions-Schule mit 25 Knaben, 22 Mädchen — 47 Kinder. 
Gehalt des Lehrers 38 Rbl. 60 Cop. Eigenes hölzernes Haus. 

Goseimowice. Religions-Schule mit 10 Knaben, 8 Mädchen = 18 Kinz 
der. Gehalt des Lehrers 46 Rbl. 20 Cop. Eigenes hölzernes Haus. 

Kamocin. Religions⸗Schule mit 40 Knaben, 33 Mädchen = 73 Kin- 
der. Gehalt des Lehrers 44 Rbl. 22 Cop. Eigenes hölzernes Haus. 

Klementyn ow. Religions-Schule mit 18 Knaben, 16 Mädchen = 
34 Kinder. Gehalt des Lehrers 51 Rbl. Eigenes hölzernes Haus. 

Rehfeld. Religions-Schule mit 20 Knaben, 18 Mädchen = 38 Kinder. 
Gehalt des Lehrers 45 Rbl. Eigenes hölzernes Haus. 

Im Ganzen: 11 Schulen, 11 Lehrer, 287 Knaben, 207 Mädchen = 
494 Kinder. 

Pilica. Elementar-Schule mit 34 Knaben, 21 Mädchen = 55 Kinder. 
Gehalt des Lehrers, der zugleich Cantor und Organiſt iſt, 200 Rbl. Das 
Local giebt der Grundbeſitzer unentgeltlich. 

In Parochie und Filial: 12 Schulen, 12 Lehrer, 321 Knaben, 228 MADE 
chen == 549 Kinder. 

Das Kirchſpiel ſcheint ſchon zu Preußiſcher Zeit von der Regierung in's 
Leben gerufen zu ſein, aber ohne irgend eine Fundation; nur das Gotteshaus, 
eine alte Kloſterkirche der Piariſten, welche die Krone von dem genannten Or— 
den gegen eine den Jeſuiten abgenommene Kirche eingetauſcht hatte, wurde 
der Gemeinde überwieſen. In den Jahren 1806 und 1807 wurde die Kirche 
als Magazin benutzt, dann 1813 als Militairhospital und erft 18 17 wieder 
den Evangeliſchen übergeben, die aber erſt 1827 wieder zu einer kirchlichen 
Gemeinde zuſammentraten. Das ſteinerne Paſtorat wurde in den Jahren 
1847 bis 1849 auf einem anno 1830 von den Piaxiſten für 150 Rbl. ans 
gekauften Platze erbaut. 

Soviel aus den Acten des Stadtarchivs zu erſehen, war in den Jahren 
1793 bis 1799 ein Militairprediger, deſſen Name nicht mehr bekannt iſt, als 
Seelſorger in der Gemeinde thätig. Von 1799 bis 1807 beſorgte der Feld— 
prediger Schramm die Gemeinde. Von 1807 bis 1824 kamen die Prediger 
der benachbarten Evangeliſchen Kirchſpiele von Zeit zu Zeit nach Petrikau. 
Im letztgenannten Jahre wurden zwei Miſſionaire als Bicare in der Gemeinde 
angeſtellt und erſt 1827 wurde wieder ein eigener Paſtor berufen. 

Zum Unterhalt des Kirchenweſens in dem anno 1857 gegründeten Filial 
Pilica zahlt der Erbbeſitzer des Gutes, Chriſtian Auguſt Mös, jährlich 
150 Rbl. und ſtellt dem mit 2 Morgen Land dotirten Cantorat jährlich 
12 Klafter Brennholz; auch giebt er die nöthigen Localitäten zu Betſaal, 
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Schule und Lehrerwohnung unentgeltlich her, bis eigene Häuſer zu ſolchem 
Zwecke erbaut ſind. Die größtentheils aus Fabrikarbeitern beſtehende Ge- 
meinde verſammelt ſich bis jetzt zum Gottesdienſt in einer Kapelle im Schloſſe 
des Grundherrn, die aber die Zahl der Kirchgänger bei weitem nicht faſſen kann. 
Der Paftor wird von der Gemeinde gewählt und vom Conſiſtorium be- 
ſtätigt. 
Paſtoren: 


NZ" Schramm, 1799—1807. 
Bacang von 1807—1824. 
Ludwig Hoff, Bicar, 1824—.... 
Georg Wendt, Vicar, 1824—,... 
Joh. Jakob Benni, 1827—1833. 
Karl Zander, 1834—1838, 
Gottfried Sigismund Rother, Vicar, 1838—1844. 
Leopold Otto, 1844— 1849. 
Ludwig Müller, 1850 — 


33. Kirchſpiel Kleszezow nebſt den Filialen Dziepule und Czen- 
ſtochau. Gouv. Petrikau. 
Eingepfarrte Ortſchaften: 

Zur Parochie Kleszezow: die Städte Bajenczno (1,357 Einwohner), 
Kamiensk und 50 Dörfer und Colonien. 

Zum Filial Dziepule: die Städte Radomsk (3,853 Einwohner), 
Plawno, Brzeznica, Koniecpol und 96 Dörfer, unter denen aber nur 
32 von Evangeliſchen bewohnt ſind. 

Zum Filial Czenſtochau: die Städte Czenſtochau (9,236 Einwoh⸗ 
ner), Mſtow, Przyrow, Janow, Olsztyn, Barfi, Kozieglowi und 
89 Dörfer und Colonien, unter denen aber nur 27 von Evangeliſchen be— 
wohnt ſind. 

Größte Ausdehnung der Parochie: von der Colonie Deutſchland im N. 
bis Konſtantynow im S. 28 W., und von Danielow im O. bis Pa— 
jenczno im W. 36 W. 

Größte Ausdehnung des Filials Dziepule: von Gorzendow im N. 
bis Koniecpol im S. 53 W., und von Brzeznica im O. bis Zagorze 
im W. 39 W. 

Größte Ausdehnung des Filials Czenſtochau: von Wiklow im N. bis 
Kozieglowy im S. 43 W., und von Rzekiwielki im O. bis Herby im W. 
35 W. 
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Entfernung des Pfarrortes Kleszezow von dem nächſten Pfarrorte 
(Belchatow) 19 W. ſüdl., vom Filial Dziepule 26 W. nordweſtl., vom 
Filial Czenſtochau 50 W. nördl. 

Zahl der Gingepfarrten: 
Parochie Kleszezow 1,320 ml. G. u. 1,581 wbl. G. — 2,901. 
Filial Dziepule 788 886 „ 21,672. 
Filial Czenſtochau 222 216 468. 
Summa: 2,328 ml. G. u. 2,713 wbl. G. = 5,041.1) 

Im Kirchſpiel Kleszezow ſind die Polniſche und die Deutſche Sprache 
gleichberechtigt, und wird der Gottesdienſt deshalb abwechſelnd in Deutſcher 
und Polniſcher Sprache, an Feſttagen aber in beiden Sprachen gehalten. Das 
Größenverhältniß der beiden Nationalitäten würde freilich eine andere Ord— 
nung erfordern, denn auf circa 550 Deutſche Familien kommen höchſtens 
50 Polniſche. Indeſſen iſt der Umſtand, daß die Deutſchen außer der Pfarr⸗ 
kirche noch 10 beſondere Bethäuſer beſitzen, die Polen aber kein einziges, 
hierin maßgebend. Ebenſo ſind in der Schule zu Kleszezow beide Sprachen 
gleichberechtigt; dagegen iſt in den übrigen 10 Schulen das Deutſche Die ei- 
gentliche Schulſprache. 

Im Filial Dziepulc ift ebenfalls das Deutſche Kirchen- und Schul⸗ 
ſprache; im ganzen Filial finden ſich höchſtens 5 5 Individuen Polniſcher Nas 
tionalität. 

Im Filial Czenſtochau iſt die Deutſche Sprache Kirchen- und Schul⸗ 
ſprache, doch ift der Paftor verpflichtet, zweimal jährlich den Gottesdienſt in 
Polniſcher Sprache zu halten, aus Rückſicht auf die Böhmiſche (Tſchechiſche) 
Gemeinde zu Kamienieck polska, die ungefähr 15 Familien zahlt. 

Parochie Kleszezow: 

Geboren: 98 männl. Geſchl. u. 110 weibl. Geſchl. = 208. Darunter 
unehelich: 4 

Confirmirt: 49 männl. Geſchl. u. 42 weibl. Geſchl. = 91. 

Communicanten: 937 männl. Geſchl. u. 1,395 wbl. Geſchl. = 2,332. 

Getraute Paare: 32. 

Geſtorben: 56 männl. Geſchl. und 54 weibl. Geſchl. = 110. 

Mehr geboren als geftorben: 98. 

Filial Dziepule: 

Geboren: 39 männl. Geſchl. u. 50 weibl. Gefhl. = 89. Darunter une 
ehelich: 2 

1 17 männl. Geſchl. und 20 weibl. Geſchl. = 37. 
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Communicanten: 467 männl. Geſchl. u. 653 weibl. Geſchl. = 1,120. 
Getraute Paare: 29. 
Geſtorben: 33 männl. Geſchl. u. 27 weibl. Geſchl. — 60. 
Mehr geboren als geſtorben: 29. 
Filial Czenſtochau: 
Geboren: 15 männl. Geſchl. u. 19 weibl. Geſchl. = 34. Darunter une 
ehelich: 2. 
Confirmirt: 5 männl. Geſchl. u. 8 weibl. Geſchl. = 13. 
Communicanten: 155 männl. Geſchl. u. 178 weibl. Geſchl. — 333. 
Getraute Paare: 6. 
Geſtorben: 6 männl. Geſchl. u. 6 weibl. Geſchl. = 12. 
Mehr geboren als geſtorben: 22. 
Parochie und Filiale— 
Geboren: 152 männl. Geſchl. u. 179 weibl. Geſchl. = 331. Darunter 
unehelich: 8. 
Confirmirt: 71 männl. Geſchl. u. 70 weibl. Geſchl. = 141. 
Communicanten: 1,559 männl. Geſchl. u. 2,226 wbl. Geſchl. = 3,785, 
Getraute Paare: 67. 
Geſtorben: 95 männl. Geſchl. u. 87 weibl. Geſchl. = 182. 
Mehr geboren als geftorben: 149, 
Kirhenvermógen: 
Kleszczow 391 Rbl. 23 Cop. 
Dziepule 359 92 
Czenſtochau — — s 
Inm Ganzen: 751 Mbl 15 Cop. 
Beſoldung des Paſtors: 
Von Kleszezow 300 RÓL. Gehalt, 9 ROL 45 Cop. als Ertrag des 
Pfarrlandes, circa 300 Rbl. Aceidenzien, freie Wohnung ohne Heizung. 
Von Dziepule 75 Rbl. Gehalt und circa 155 Rbl. Aceidenzien. 
Von Czenſtochau 75 Rbl. Gehalt und circa 105 Rbl. Aceidenzien. 


Schulen: 
Parochie NRleszozo w. 

Kleszezow. Schule mit 30 Knaben, 28 Mädchen — 58 Kinder. Gehalt 
des Lehrers 117 ROI. 50 Cop. und 35 NOL Accidenzien. Eigenes hölzernes 
Haus. 

Luszezanowice. Schule mit 20 Knaben, 11 Mädchen = 31 Kinder. 
Gehalt des Lehrers 40 NOI. 75 Cop. Der Lehrer muß das Schullocal auf 
ſeine Koſten ſtellen. 
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Rogowiec. Schule mit? Knaben,? Mädchen = ? Kinder. Gehalt des 
Lehrers 39 Rbl. 78 Cop. Eigenes hölzernes Local. 

Fauſtynow. Schule mit 28 Knaben, 27 Mädchen == 55 Kinder. Ge 
halt des Lehrers 53 Rbl. 10 Cop. Eigenes hölzernes Haus. 

Grafenort. Schule mit 14 Knaben, 15 Mädchen = 29 Kinder. Gehalt 
des Lehrers 45 Rbl. 30 Cop. Eigenes hölzernes Haus. 

Deutſchland. Schule mit 17 Knaben, 19 Mädchen S 36 Kinder. Ge- 
halt des Lehrers 60 Rbl. Eigenes hölzernes Haus. 

Kamien. Schule mit 26 Knaben, 23 Mädchen == 49 Kinder. Gehalt 
des Lehrers 58 Rbl. 12 Cop. Eigenes hölzernes Haus. 

Tatar. Schule mit 17 Knaben, 17 Mädchen = 34 Kinder. Gehalt des 
Lehrers 51 Rbl. 75 Cop. Eigenes hölzernes Haus. 

Stanislawow. Schule mit 60 Knaben, 15 Mädchen = 75 Kinder. 
Gehalt des Lehrers 54 NOL 50 Cop. Eigenes hölzernes Haus. 

Konſtantynow. Schule mit 16 Knaben, 12 Mädchen = 28 Kinder. 
Gehalt des Lehrers 45 Rbl. 18 Cop. Eigenes hölzernes Haus. 

Danielow. Schule mit 25 Knaben, 29 Mädchen = 54 Kinder. Ge 
halt des Lehrers 61 Rbl. Eigenes hölzernes Haus. 

Im Ganzen: 11 Schulen, 11 Lehrer, 253 Knab., 196 Mädch. — 449 Kdr. 

filia Dziepulc. 

Dziepulc. Schule mit 8 Knaben, 6 Mädchen = 14 Kinder. Gehalt 
des Lehrers, der zugleich Cantor und Kaſſirer der Gemeinde iſt, im Ganzen 
88 Rbl. Gehalt. Accidenzien 8 Rbl. 14 Cop. Ertrag des Schullandes 15 ROT. 
Eigenes hölzernes Haus. 

Theodorow. Schule mit 6 Knaben, 4 Mädchen = 10 Kinder. Gehalt 
des Lehrers 48 Rbl. 30 Cop. Eigenes hölzernes Haus. 

Felixow. Schule mit 10 Knaben, 8 Mädchen = 18 Kinder. Gehalt 
des Lehrers 49 Rbl. 95 Cop. Eigenes hölzernes Haus. 

Przybyszow. Schule mit 13 Knaben, 15 Mädchen == 28 Kinder. Ge— 
halt des Lehrers 30 Rbl. Eigenes hölzernes Haus. 

Boguslawow. Schule mit 10 Knaben, 13 Mädchen = 23 Kinder. Gee 
halt des Lehrers 47 Rbl. 50 Cop. Eigenes hölzernes Haus. 

Michalpol. Schule mit 14 Knaben, 17 Mädchen = 31 Kinder. Ge- 
halt des Lehrers 45 Rbl. 90 Cop. Eigenes hölzernes Haus. 

Antoniow. Schule mit 7 Knaben, 8 Mädchen = 15 Kinder. Gehalt 
des Lehrers 28 Rbl. 47 Cop. Eigenes hölzernes Haus. 

Florentynow. Schule mit 14 Knaben, 13 Mädchen = 27 Kinder. Ge⸗ 
halt des Lehrers? ROL Eigenes hölzernes Haus. 

Im Ganzen: 8 Schulen, 8 Lehrer, 82 Knaben, 84 Mädchen = 166 Kinder, 
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filial Ezenflochau. 
Hilsbach oder Charnylas. Schule mit 34 Knaben, 35 Mädchen == 
69 Kinder. Gehalt des Lehrers 97 Rbl. 37 Cop. Eigenes hölzernes Haus. 
Die Schule wird von Lutheranern und Katholiken gemeinſchaftlich beſucht und 
unterhalten. 
In der Parochie und in beiden Filialen zuſammen 20 Schulen, 20 Lehrer, 
369 Knaben, 315 Mädchen = 684 Kinder. 


Vor dem Jahre 1818 mögen in dem jetzigen Bereiche der Parochie hier 
und da einzelne Evangeliſche Glaubensgenoſſen gewohnt haben, doch iſt von 
ihnen nichts Beſtimmtes bekannt. Ihre Lage in kirchlicher Beziehung aber 
muß höchſt traurig geweſen ſein, denn der nächſte Paſtor hatte ſeinen Sitz 
70 W. von hier in der Stadt Alexandrow. Im J. 1818 kauften Evange— 
liſche Anfiedler aus dem Preußiſchen Schleſien und dem Großherzogthum 
Poſen, eirca 100 Familien Deutſcher, Polniſcher und Tſchechiſcher Nationa— 
lität (Letztere Reformirten Bekenntniſſes), in Gemeinſchaft mit einigen Katho— 
liken vom damaligen Grundbeſitzer Grafen Domian Waleski, einem Katho— 
liſchen Kanonikus, das ganze Kleszezower Dominium, welches aus den Ort— 
ſchaften Kleszezow, Kucow, Gatta, Slawek, Nowy-Folwark und 
Modrzewiee beftand, ſammt den vorgefundenen Gebäuden und allen guts— 
herrlichen Gerechtſamen, mithin zum vollſtändigen Beſitz an. Die Evangeli— 
ſchen beider Confeſſionen wählten nun einen gemauerten Speicher zum künf— 
tigen Kirchenbau und beſtimmten dazu die Ziegel von den unnöthig gewor— 
denen Gutsgebäuden. Zu derſelben Zeit ſiedelten ſich auch in dem anderthalb 
Werft entlegenen Kronsgute Luszezanowice Evangeliſche Coloniſten Deut- 
ſcher Nationalität in der Zahl von 30 Familien an. Doch die Armuth aller 
dieſer Anſiedler geſtattete es ihnen nicht, den beabſichtigten Kirchenbau ſogleich 
in Angriff zu nehmen, -fo wünſchenswerth es auch für die ganze Umgegend 
ſein mochte, nicht ſowohl eine Kirche, als vielmehr einen Prediger zu bekom— 
men, der ihnen das ſo ſchmerzlich vermißte Brot des Lebens hätte ſpenden 
können. Wollten ſie ſich am Genuſſe des heil. Abendmahls erquicken, ſo mußten 
ſie die zu jener Zeit ziemlich beſchwerliche Reiſe nach Alexandrow unterneh— 
men, oder abwarten, bis höchſtens einmal im Jahre der dortige Paſtor ſie be— 
ſuchte. Mit der Zeit wurde der Gang zum Tiſch des Herrn ihnen etwas er— 
leichtert, als in dem nur 40 W. entfernten Petrikau eine Pfarre gegründet 
wurde, indem ſie nun dorthin zur Communion gingen. Taufen, Trauungen, 
die Aufzeichnung in die Todtenregiſter (nicht die Beerdigung) verrichtete der 
Katholiſche Pfarrgeiſtliche in dem 7 Werft entfernten Szulmierzyce. Die 
fer troſtloſe Zuſtand währte bis zum J. 1837, in welchem die Stadt Belha- 
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tow ihren eigenen Paſtor bekam, durch welchen denn auch die kirchlichen An— 
gelegenheiten geordnet und Kleszezow Filial von Belchatow wurde. Be— 
vor aber noch dies zu Stande kam, glaubte die Gemeinde jede ſich darbietende 
Gelegenheit benutzen zu müſſen, um allen anderen Gemeinden, wo möglich 
ſelbſt der Stadt Belchatow, zuvorzukommen. Kein Wunder alſo, daß es 
ihr höchſt willkommen erſchien, als um's Jahr 1830 ein Paſtor Bergau, 
der bis dahin in Wiskitki bei Warſchau gelebt hatte und von da ausge— 
wieſen war, auf der Rückreiſe in's Ausland in Kleszezow einkehrte und 
ſich ohne alle Legitimation als Paſtor von der Gemeinde annehmen ließ. 
Nachdem ſich aber die zu jener Zeit im Lande herrſchenden Wirren gelegt hat— 
ten, war für den genannten Paſtor keines Bleibens mehr und er verließ zum 
großen Leidweſen der Gemeinde nach einer kaum zweimonatlichen Wirkſamkeit 
Kleszezow und begab ſich in's Ausland. 

Nach Begründung der Mutterkirche in Belchatow und der Filial-Ge— 
meinde in Kleszezow im J. 1837 beſeelte ein ganz neuer Geiſt die Ge— 
meinde, und in Folge deſſen lebte der längſt gehegte Wunſch, zum Beſitz einer 
Kirche zu kommen, von Neuem auf. Die vom Paſtor Lembke nach Kräften 
unterſtützten und vom Superintendenten Modl befürworteten Bemühungen 
der Gemeinde bewogen das Conſiſtorium zu dem bereits auf 986 Rbl. 28 Cop. 
veranſchlagten Kirchenbau im J. 1843 eine Unterſtützung der Regierung im 
Betrage von 450 Rbl. auszuwirken. Die ſchwierigſte Aufgabe blieb aber im— 
mer noch der Gemeinde. Denn kaum war das Haus zur Pfarrwohnung für 
ungefähr 600 Rbl. angekauft, fo galt es, eine Summe von wenigſtens 500 ROI 
bei einer kaum 100 Familien zählenden und ziemlich armen Gemeinde zu ſam— 
meln, und auch die, das wußte man, werde bei weitem nicht ausreichen. Doch 
alles das wurde mit Gottes Hülfe glücklich überwunden und noch in demſel⸗ 
ben Jahre 1843 die Kirche ſo weit fertig, daß im Herbſte ſchon Gottesdienſt 
in derſelben gehalten werden konnte, nur daß Die Koſten, die fih auf 1,304 Rbl. 
29 Cop. beliefen, der Gemeinde eine bedeutende Schuldenlaſt brachten. Zur 
Ausführung dieſer ſchwierigen Aufgabe, eine Kirche zu bauen, ohne die nöthi— 
gen Mittel dazu bereit zu haben, erſah ſich der HErr einen Mann als Werk— 
zeug, deſſen Andenken auch jetzt noch, nachdem er bereits ſeit Jahren das Zeit— 
liche geſegnet hat und zu ſeiner ewigen Heimath eingegangen iſt, in dankbarer 
Erinnerung der Gemeinde lebt. Dieſer Mann, deſſen Werk die jetzt fertig 
daſtehende Kirche ift, war Martin Bahnik, damals Kirchenvorſteher in der 
Gemeinde Kleszezow. Er ſtellte es ſich ſo zu ſagen zur Lebensaufgabe, die 
Gemeinde zum Beſitz einer Kirche und mittelbar dadurch auch eines Paſtors 
zu verhelfen. Ihm ſtand helfend zur Seite der Kirchen-Kaſſirer Gottlieb 
Förszter aus Kucow, der auch jetzt noch dies Amt verwaltet. 
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Von Seiten des Conſiſtoriums blieb ſolcher Eifer der Gemeinde nicht un⸗ 
beachtet; Kleszezow wurde zu einem ſelbſtändigen Kirchſpiel erhoben und er— 
hielt am 10. Mai 1847 in der Perſon des Paſtors C. G. Manitius den 
erſten Adminiſtrator. Doch nachdem unter ſeiner Leitung die Einrichtung des 
für 600 Abl. zur Pfarrwohnung angekauften Haufes mit einem Koſtenauf⸗ 
wand von 580 Rbl. 27 Cop. vollendet und der Aufbau der auf 558 Rbl. 
20 Cop. veranſchlagten Wirthſchaftsgebäude eingeleitet worden, verließ er 
Kleszezow, um als Paftor nach Przasznysz zu gehen. Ihm folgte der 
Paſtor L. Müller, ebenfalls als Adminiſtrator, aber auch er blieb nur bis 
zum März 1850 und folgte einem Rufe nach Petrikau. Von dort aus 
übernahm er auf Anordnung des Conſiſtoriums die Verwaltung der Kleszezo— 
wer Parochie, theils weil es an Predigern fehlte, theils weil die Koſten des 
Paſtoratsbaues dringend Erſparniſſe forderten. Erſt im J. 1853 wurde mit 
Kleszezow das Filial Dziepule verbunden. Beide erhielten den Paſtor 
A. Hirszowsky in dem genannten Jahre zum Adminiſtrator. 

Noch aber hatte die Gemeinde kein eigenes Schulhaus, denn ſo lange der 
erſte noch von den Anſiedlern mitgebrachte Lehrer lebte, hielt ſie ihren Gottes— 
dienſt bald in dem alten zur Kirche beſtimmten Speicher, bald im eigenen 
Hauſe des Lehrers. Daſſelbe war auch der Fall mit dem Schulunterricht. 
Nach dem Tode des Lehrers mußte die Gemeinde ein Schullocal miethen, 
während der dreijährigen Vacanz aber der Pfarre, von 1850—1853, wurde 
dazu die Pfarrwohnung benutzt. Es war alſo ein dringendes Bedürfniß, bei 
dem immer höher im Preiſe ſteigenden Grundbeſitz und Miethzins ein eigenes 
Schulhaus zu erbauen, zumal da die übrigen Gemeinden im Bereich der Pa— 
rochie ſchon ihre 7 Schulhäuſer aufgebaut hatten. Im J. 1855 wurde auch 
dies zu Stande gebracht; der ganze Schulbau koſtete nur 334 Rbl. 25 Cop. 

Auch der Paſtor Hirszowsky, der Dritte in der Reihe der Adminiſtra— 
toren, blieb nicht in Kleszezow, ſondern begab ſich, ohne die Wahl von 
Seiten der Kleszezower Gemeinde abzuwarten, nach Preedecz. Am 16. Dc- 
tober 1859 wählte die Gemeinde den ſeit dem September 1857 bei ihr wei⸗ 
lenden Adminiſtrator F. Häfke zu ihrem Paſtor, und ſo war denn endlich 
nach langem Warten die Parochie völlig eingerichtet. Zu dem im J. 1848 
zur Pfarrwohnung angekauften, etwa 300 Jahre alten Haufe gehört ein Gar- 
ten von 3,110 Quadrat-Faden Flächenraum. 

Das feit 1841 in Felixow und feit 1842 in Radomsko beſtehende 
Filial wurde in Folge der vereinten Bemühungen des damaligen Paſtors zu 
Petrikau, Leopold Otto, und des Katholiſchen Grundherrn von Dzie— 
pule, Severin Biernacki, im J. 185 1 nach Dziepule verlegt. Der Grund— 
herr dotirte die Schule mit 3 Deſſät. 2,024 Quadrat-⸗Saſchen Ackerland und 
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einem ſehr baufälligen Hauſe, welches Letztere im J. 1849 reparirt und zum 
Bethauſe vergrößert und 1852 mit einem Thürmchen und Glocken verſehen 
wurde. 

Im Jahre 1809 ſiedelten ſich in der Gegend der Stadt Radomsk im 
Petrikauer Kreiſe Deutſche Coloniſten in ziemlicher Anzahl an und zwar in 
Kondradow und in Theodorow und ſpäter auch an andern Orten, als: 
Elzbietow, Florentynow, Michalpol und Dziepulc. Die kirchlichen 
Angelegenheiten dieſer Gemeinden ließen ſich aber, da die Kirchen in der gan⸗ 
zen Gegend kaum im Entſtehen waren und durch das plötzliche Entſtehen neuer 
Gemeinden ein großer Mangel an Seelſorgern ſich empfindlich fühlbar machte, 
noch längere Zeit hindurch nicht ordnen und die Gemeinden mußten ſich vor— 
läufig mit den höchſt ſeltenen und unregelmäßigen Beſuchen der Prediger aus 
Alexandrow, Huta-Bardzinska, Kielce und Petrikau begnügen, 
wenn fie das heil. Abendmahl zu feiern wünſchten. Die übrigen Amtshand⸗ 
lungen, welche mit Urkundenaufnahme verbunden ſind, als Taufen, Trauungen 
und Ausſtellung der Todtenſcheine (die Beerdigungen beſorgten die Lehrer), 
wurden von den Katholiſchen Geiſtlichen der Umgegend verrichtet. Dies dauerte 
bis zum J. 1841. Zwar übernahm der im J. 1837 nach Belchatow beru⸗ 
fene Paſtor Lembke auch ſogleich die geiſtliche Bedienung der genannten Ge— 
meinden; doch gelang es ihm erſt im J. 1841, die Evangeliſchen dieſer Gegend 
zu einer Filialgemeinde zu ſammeln, zu deren Hauptort die Colonie Felirow 
in der Herrſchaft Zapolice gewählt und daher das ganze Filial auch Za— 
polski genannt wurde. Aber ſchon im folgenden Jahre wurde auf Befehl 
der Regierung das Filial nach Radomsk verlegt, weil der Magiſtrat dieſer 
Stadt ſich anheiſchig gemacht hatte, die Hälfte der Miethe für Betſaal und 
Cantorwohnung zu zahlen, ſogleich 3 Deſſät. 2,024 Quadrat⸗Saſchen Acker⸗ 
land für Kirche und Schule anzuweiſen, mit der Zeit dieſem Grundbeſitz noch 
2 Deſſät. hinzuzufügen, das nöthige Brennholz aus dem Stadtwalde zu ſtellen 
und in einem Zeitraum von höchſtens 2 Jahren die ſehr verfallene Spital- 
kirche zum Gebrauch für die Gemeinde in Stand zu ſetzen. 

Als aber der Magiſtrat ſeine gegebenen Verſprechungen auch nicht in einem 
einzigen Punkte hielt, ward das Filial im J. 1851 nach Dziepule verlegt, 
deffen Befiger, Severin Biernacki, der hier im J. 1841 Evangeliſche Colo- 
niſten Deutſcher Nation angeſiedelt hatte, das Filial mit einem Schulhauſe 
und 3 Deſſätin 2,024 Quadrat⸗Faden Land dotirte. Seit dem Jahre 1864 
beanſpruchen die Katholiſchen Bewohner des Filials die Hälfte des Schulhauſes 
und des dotirten Landes. 

Die erſten Spuren einer Evangeliſchen Bevölkerung Czenſtochau's und 
der Umgegend finden ſich erſt zur Zeit der dritten Theilung Polens, durch 
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welche Preußen in den Befig eines Theils des jetzigen Königreichs Polen gee 
langte, indem dadurch Militair und Civilbeamten in's Land kamen, die ſelbſt⸗ 
verſtändlich meiſt Evangeliſcher Confeſſion waren. Ihre Zahl aber war nur 
gering und deshalb konnten ſie ſich begnügen mit der geiftlichen Pflege, welche 
ihnen die Anweſenheit eines Feldpredigers bei den in der Umgegend ſtationir— 
ten Preußiſchen Truppen interimiſtiſch gewähren konnte. Begünſtigt durch die 
Preußiſche Regierung begann die Einwanderung Deutſcher Coloniſten von 
dieſer Zeit an zuzunehmen und im J. 1802 ſiedelte die Regierung 8 Werſt von 
Czenſtochau, im Amte Grabowka, eine Deutſche Weber⸗Colonie an, die den 
Namen Hilsbach jetzt Charnylas oder Czornilas) erhielt. Mit der Zeit 
entſtanden noch andere derartige Colonien. 14 W. von Czenſtochau und 
20 W. von Czornilas fiedelten ſich in Kamienica polska ebenfalls Weber 
und zwar Auswanderer Evangel, Confeſſion, aber Tſchechiſcher Nationalität aus 
Preußiſch⸗Schleſien an. Als mit der Zeit das Preußiſche Militair und mit 
demſelben die Feldprediger die Gegend verließen, waren alle dieſe Anſiedler 
gezwungen, ſich an den Paſtor zu Tarnowitz im benachbarten Schleſien zu 
wenden. Mit der Einrichtung einer Evangeliſchen Pfarre zu Wielun wurden 
die genannten Gemeinden und unter dieſen auch Czenſtochau dahin eine 
gepfarrt. 

Obgleich ſeit dem Jahre 1822 Czornilas ein eigenes ſchönes mit Hülfe 
einer vom Kaifer Alexander I, bewilligten Unterſtützung erbautes Bethaus 
beſaß, fo geftalteten fih doch die Verhältniſſe der Art, daß immer noch kein 
beſonderes Filial für die genannten Gemeinden eingerichtet werden konnte, und 
die Evangeliſchen ſich bei Trauungen, Taufen u. f. w. an die Katholiſchen Geift- 
lichen der Nachbarſchaft wenden mußten. Erſt im J. 1846 brachten die Bes 
mühungen des Paſtors zu Wielun und des Friedensrichters Eduard von Wyt- 
tek es dahin, daß in der Colonie Czornilas ein Filial errichtet und der 
Paftor zu Wielun verpflichtet wurde, diefe Filial- Gemeinde zwölfmal jährlich 
zu beſuchen. Indeſſen änderten fih mit der Zeit die Verhältniſſe vollſtändig. 
Die Zahl der Evangeliſchen in Czornilas wurde immer kleiner, während die 
Stadtgemeinde in Czenſtochau in Folge des immer reger werdenden Ber- 
kehrs auf der Eiſenbahn, mit deren Einführung auch die Begriffe von Nah 
und Fern für Czenſtoch au und Umgegend ſich änderten, immer zahlreicher 
wurde. Das viel weiter als Wielun von Czenſtochau liegende Petrikau 
war dennoch nur 2 Stunden entfernt, während man nach Wie lun einer Tage⸗ 
reiſe bedurfte. Daher kamen einige Mitglieder der Stadtgemeinde mit einem 
Geſuch bei der Regierung ein, das Filial aus Czornilas nach Czenſtochau 
zu verlegen, indem fie anführten, daß durch ſolche Verlegung dem großen Ein— 
fluß des berühmten Katholiſchen Wallfahrtsortes auf die dortigen Evangeliſchen 
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geſteuert, den Evangeliſchen unter dem dort ſtationirten Militair Gelegenheit 
geboten werde, zwölfmal jährlich einem Evangeliſchen Gottesdienſt beizuwoh⸗ 
nen, und es den Bewohnern des flachen Landes überhaupt viel leichter ſei, zur 
Stadt, als umgekehrt den Bewohnern der Stadt auf's Land zu kommen. In 
Folge dieſes vom Paſtor zu Wielun unterſtützten Geſuches wurde das Filial 
im Jahre 1854 von Czornilas nach Czenſtoch au verlegt und mit Petri— 
kau verbunden. Die Krone ſchenkte der Gemeinde einen Platz zu einem eige— 
nen Gottesacker und beſtimmte 75 Rbl. jährlich zur Unterhaltung des Kirchen— 
weſens. Die Gemeinde ließ ſpäter ihren Friedhof mit einer Mauer umgeben 
und auf demſelben ein Häuschen für den Todtengräber erbauen. Seit dem 
J. 1863 wird dies Filial vom Paſter zu Kleszezow bedient. 
Der Paftor wird von der Gemeinde gewählt und vom Conſiſtorium be- 
ſtätigt. 
Prediger in Kleszezow: 

Carl Guſtav Manitius, Vicar, 1847—1848. 

Ludwig Müller, Vicar, 1848 — 1850. 

Auguſt Hirszowsky, Vicar, 1853—1857. 

Ferdinand Robert Häfke, Vicar von 1857—1859, Paftor feit 1859. 
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III. Die Superintendentur Plock (Plotzk) 


umfaßt das ganze Gouv. Plock, den nordweſtlichen Theil des Gouv. Wars 
ſchau und den ſüdweſtlichen Theil des Gouv. Lomza. 


Im Jahre 1865 l 
wurden hier in 21 Kirchſpielen und 7 Filialen von 17 Geiftlichen 83,992 Ein- 
gepfarrte (40,260 männl. Geſchl. und 43,732 weibl. Geſchl.) geiſtlich bedient. | 
In 244 Schulen wurden von 246 Lehrern 5,150 Knaben und 4,100 Mäd— | 
chen = 9,250 Kinder unterrichtet. 
Geboren: 3,208 männl. Geſchl. u. 3,332 wl. Geſchl. = 6,540. Darun- | 
ter unehelich: 251. 
Confirmirt: 1,328 männl. Geſchl. u. 1,275 weibl. Geſchl. = 2,603., > 
Communicanten: 31,055 männl. Geſchl. u. 36,920 wbl. G. — 67,975. 
Getraute Paare: 1,457. 
Geſtorben: 1,908 männl. Geſchl. u. 1,940 weibl. Geſchl. = 3,848, 
Mehr geboren al8 geftorben: 2,692. 
Unter 100 Geburten find 3,83 unehelich. 
Auf 100 Geburten kommen 57,27 Sterbefälle. 
Von 100 Eingepfarrten ſtarben 4,58. 
Kirchen-Vermögen in baarem Gelde oder Werthpapieren: 11,761 Rbl. 
56 Cop. 
Die Superintendentur Plock wurde gegründet durch Kaiſerlichen Ukas 
d. d. 14/26. Februar 1828, 
Superintendenten: 
Joh. Karl Hevelke, 1828—1836. 
Ignatius Karl Wilhelm von Börner, 1836 — 


34. Kirchſpiel Plock nebft filial Bobrzyn. Gouv. Plock. 


Ein gepfarrte Ortſchaften— 
Zur Parochie: die Städte Plock (13,351 Einwohner) und Drobin, 
5 Colonien und 29 von Lutheranern bewohnte Dörfer. 
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Zum Filial: die Stadt Dobrzyn an der Weichſel (2,488 Einwohner) 
und 23 von Lutheranern bewohnte Dörfer. 

Größte Ausdehnung des Kirchſpiels: von Drobin im N. bis Plock im 
S. 28 W., und von Stanowo im O. bis Biskupice im W. 35 W. 

Größte Ausdehnung des Filials: von Orlowo im N. bis Dobrzyn im 
S. 15 W., und von Lend-Murzynowski bis Walewskie 21 W. 

Entfernung der Kirche zu Plock von dem nächſten Pfarrorte (Gom bin) 
15 W. nördl., vom Filial Dobrzyn 28 W. ſüdöſtl. 


Zahl der Eingepfarrten: 
Parochie 1,295 ml. G. u. 1,400 wbl. G. = 2,695, 
Filial 400 s „ 520 920. 
Im Ganzen: 1,695 ml. G. u. 1,920 wbl. G. = 3,615. 
Kirchen- und Schulſprache Deutſch. In der Stadt Plock finden fih je- 
doch unter den 600 Evangeliſchen Bewohnern derſelben ungefähr 150 Perſo— 
nen, die nur Polniſch ſprechen und verſtehen. 


Parochie: 

Geboren: 115 männl. Geſchl. u. 119 weibl. Geſchl. — 234. Darunter 
unehelich: 15. 

Confirmirt: 45 männl. Geſchl. u. 56 weibl. Geſchl. = 101. 

Communicanten: 1,212 männl. Geſchl. u. 1,390 wbl. Geſchl. — 2,602. 

Getraute Paare: 45. 

Geſtorben: 68 männl. Geſchl. u. 69 weibl. Geſchl. = 137. 

Mehr geboren als geſtorben: 97. 

Filial: 

Geboren: 33 männl. Geſchl. u. 31 weibl. Geſchl. = 64. Darunter une 
ehelich: 7. 

Confirmirt: 16 männl. Gel, u. 16 weibl. Geſchl. = 32. 

Communicanten: 277 männl. Geſchl. u. 366 weibl. Geſchl. — 643, 

Getraute Paare: 22. 

Geſtorben: 18 männl. Geſchl. u. 20 weibl. Geſchl. = 38. 

Mehr geboren als geftorben: 26. 


Parochie und Filial: 
Geboren: 148 männl. Geſchl. u. 150 weibl. Geſchl. = 298. Darunter 
unehelich: 22. 
Confirmirt: 61 männl. Geſchl. u. 72 weibl. Geſchl. = 133. 
Communicanten: 1,489 männl. Geſchl. u. 1,756 wbl. Geſchl. = 3,245. 
Getraute Paare: 67. 
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Geſtorben: 86 männl. Geſchl. u. 89 weibl. Geſchl. = 175. 
Mehr geboren als geſtorben: 123. 


Kirchen-Ver mögen: 
Parochie 900 Rbl. 
Filial — — 
Beſoldung des Paſtors: 

Gehalt von der Krone 450 Rbl. Ertrag des Pfarrlandes 94 Rbl. 50 Cop. 
Accidenzien 300 ROL, freie Wohnung ohne Heizung. Für Bedienung des Fi- 
lials 30 Rbl. von der Krone und 45 Rbl. von der Gemeinde. Wie hoch ſich 
die Accidenzien aus dem Filial belaufen, iſt nicht bekannt. 


Schulen: 
Parochie: 

Plock. Elementar⸗Schule mit 22 Knaben, 6 Mädchen = 28 Kinder. 
Gehalt der beiden Lehrer zuſammen 300 Rbl. Das ſteinerne Schulhaus iſt 
Eigenthum der Stadt. 

Bjelkowo. Elementar⸗Schule mit 11 Knaben, 9 Mädchen = 20 Kin- 
der. Gehalt des Lehrers 10 Rbl. baar, 3 Tſchetwert Getreide, 6 Kubikfaden 
Brennholz, 1 Deſſätin Land. Eigenes hölzernes Haus. 

Neu⸗Boryſſowo. Elementar⸗Schule mit 33 Knaben, 24 Mädchen = 
57 Kinder. Gehalt des Lehrers 33 Rbl. baar, 10 Tſchetwert Getreide, 6 Ku— 
bikfaden Brennholz, 1 Deſſätin Land. Eigenes ſteinernes Haus. 

Karwoſiek⸗Kapitulny. Religions⸗Schule mit 7 Knaben, 5 Mädchen = 
12 Kinder. Gehalt des Lehrers 15 Rbl. baar, 3 Tſchetwert Getreide, 2 Ku— 
bikfaden Holz, 2 Deſſätin Land. Eigenes hölzernes Haus. 

Liſſyn. Religions⸗Schule mit 15 Knaben, 11 Mädchen = 26 Kinder. 
Gehalt des Lehrers 26 Abl. baar, 2% Tſchetwert Getreide, 2 Deſſätin Land. 
Eigenes hölzernes Haus. 

Maczewo. Elementar-Schule mit 50 Knaben, 50 Mädchen = 100 Kin⸗ 
der. Gehalt des Lehrers 54 Rbl. baar, 7 Tſchetwert Getreide, 2 Deſſätin 
Land. Eigenes hölzernes Haus. 

Podolezyce. Elementar-Schule mit 15 Knaben, 12 Mädchen = 27 Rin- 
der. Gehalt des Lehrers 15 Rbl. baar, 3 Tſchetwert Getreide, 6 Kubikfaden 
Brennholz, Deſſätin Land. Eigenes hölzernes Haus. 

Powzyn. Elementar⸗Schule mit 36 Knaben, 38 Mädchen = 74 Kin⸗ 
der. Gehalt des Lehrers 45 Rbl., 2½ Tſchetwert Getreide, 6 Kubikfaden 
Brennholz, 1 Deſſätin Land. Eigenes hölzernes Haus. 

Im Ganzen: 8 Schulen, 9 Lehrer, 189 Knaben, 155 Mädchen = 
344 Kinder. 
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filial: 

Krzyzanowo. Religions-Schule mit 3 Knaben, 6 Mädchen = 9 Kin- 
der. Gehalt des Lehrers 21 Rbl. Eigenes hölzernes Haus. 

Orlowo. Religions-Schule mit 22 Knaben, 19 Mädchen — 41 Kin⸗ 
der. Gehalt des Lehrers 56 Rbl. Eigenes hölzernes Haus. 

Im Ganzen: 2 Schulen, 2 Lehrer, 25 Knaben, 25 Mädchen == 50 Kinder. 

In Parochie und Filial: 10 Schulen, 11 Lehrer, 214 Knaben, 180 Mäd⸗ 
chen == 394 Kinder. 

Die Parochie Plock wurde im J. 1804 von der Preußiſchen Regierung 
gegründet und mit 4 Magdeburger Hufen Land dotirt, welcher Landbeſitz 
7 Werſt von der Stadt belegen und gegenwärtig in Erbpacht gegeben iſt. Die 
im 17. Jahrhundert erbaute Pfarrkirche gehörte früher dem Dominikaner-Or⸗ 
den. Das ſteinerne Paſtorat wurde in den Jahren 1853 und 1854 erbaut. 

Das im J. 1838 gegründete Filial Dobrzyn an der Weichſel beſitzt we— 
der Kirche noch Bethaus. Die gottesdienſtlichen Verſammlungen werden in 
einem gemietheten Local gehalten. 

Der Paftor wird von der Gemeinde gewählt und vom Conſiſtorium bez 
ftätigt. 

Paſtoren: 
Joh. Daniel Hellmann, 1804—1808. 
Joh. Karl Hevelke, 1808—1836. 
Ignatius Karl Wilhelm von Börner, 1836 — 


35. Kirchſpiel Oſſowka. Gouv. Plock. 
Eingepfarrte Ortſchaften: 
Die Stadt Bobrowniki (1,053 Einwohner) und 144 Ortſchaften, die 
aber nicht alle von Evangeliſchen bewohnt ſind. 
Größte Ausdehnung des Kirchfpield: von Auziec im N. bis Bogpomoz 
im S. 39 W., und von Obory im O. bis Sunim im W. 26 W. 
Entfernung der Colonie Oſſowka von der nächſten Pfarrkirche (Lipno) 
14 W. nordweſtl. 
Zahl der Eingepfarrten: 
2,352 männl. Geſchl. u. 2,384 weibl. Geſchl. == 4,736. 
Kirchen- und Schulſprache Deutſch; auf 90 Deutſche kommt 1 Pole. 
Geboren: 193 männl. Geſchl. u. 184 weibl. Geſchl. = 377. Darunter 
unehelich: 14. 
Confirmirt: 77 männl. Geſchl. u. 74 weibl. Geſchl. 151. 
Communicanten: 1,718 männl. Geſchl. u. 1,957 wbl. Geſchl. = 3,675, 
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Getraute Paares 92. 
Geſtorben: 112 männl. Geſchl. u. 136 weibl. Geſchl. = 248. 
Mehr geboren als geftorben: 129. 

Kirchen⸗Vermögen: 200 RB. 


Beſoldung des Paſtors: 

Gehalt von der Krone 30 Abl., von der Gemeinde 270 ROL, Acciden— 
zien circa 660 Rbl., Ertrag des Pfarrlandes 30 Rbl. Freie Wohnung und 
Heizung. 

Schulen: 

Schulen finden ſich zu Bogpomoz, Brzozowka, Liciszewo, Ru— 
munki, Lengbſiek, Skrzypkowo, Rumowki-⸗Wola, Brzezno-Gnoj— 
no, Jackowo, Morgowo, Obory, Rybitwy, Wilezekaty und 
Wlenez. In dieſen 14 Schulen werden von 14 Lehrern 248 Knaben, 
224 Mädchen S 472 Kinder unterrichtet. Die Beſoldung der Lehrer ſchwankt 
zwiſchen 73 Rbl. nebſt dem Ertrage von 3 Morgen Land, wie in Rumowki— 
Wola, und 40 RBL, wie in Obory. Die hölzernen Schulhäuſer find überall 
Eigenthum der Gemeinde. 


Bis zur Gründung der Parochie im J. 1838 wurde die Gemeinde vom 
Paſtor zu Lipno bedient, welche Einrichtung auch noch nach Gründung des 
Kirchſpiels und zwar bis 1847 fortdauerte. Das von den Eingepfarrten zur 
Dotirung der Pfarre in Erbpacht genommene Land beträgt 37 Morgen, von 
welchen dem Paſtor 30 Morgen, dem Küſter 3 Morgen angewieſen ſind, 
1 Morgen zum Kirchhof beſtimmt iſt und der Reſt ſich unter Gebäuden befin⸗ 
det. Eine eigene Kirche beſitzt die Parochie noch nicht und vertritt deren Stelle 
das im J. 1800 zu Rumowki-Wola erbaute hölzerne Bethaus. Das ſtei⸗ 
nerne Paſtorat wurde im J. 1861 erbaut. 

Der Paſtor wird von der Gemeinde gewählt und vom Conſiſtorium be— 
ftätigt. 

Paſtoren: 
Alexander Tetzner, 1847—1849, 
Heinrich Leo Tochtermann, 1849 — 


36. Kirchſpiel Lipno. Gouv. Plock. 
Eingepfarrte Ortſchaften: 
Die Städte Lipno (4,503 Einwohner), Kikol, Skempe und 161 Dir 
fer und Colonien. 
Größte Ausdehnung der Parochie: von Jablonie im N. bis Witoszyn 
im S. 37 W., und von Koziolek im O. bis Jankowo im W. 29 W. 
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Entfernung der Kirche zu Lipno vom nächſten Pfarrorte (O ſſowka) 
14 W. ſüdöſtl. 

Zahl der Eingepfarrten: 

2,489 männl. Geſchl. u. 2,864 weibl. Geſchl. = 5,353. 

Kirchen- und Schulſprache Deutſch; der zehnte Theil der Eingepfarrten 
gehört der Polniſchen Nationalität an. 

Geboren: 171 männl. Geſchl. u. 184 weibl. Geſchl. = 355. Darunter 
unehelich: 30. 

Confirmirt: 66 männl. Geſchl. u. 74 weibl. Geſchl. = 140. 

Communicanten: 2,330 männl. Geſchl. u. 3,174 wbl. Gejchl. == 5,504. 

Getraute Paare: 90. 

Geſtorben: 110 männl. Geſchl. und 125 weibl. Geſchl. = 235. 

Mehr geboren als geſtorben: 120. 

Kirchen-Vermögen iſt nicht vorhanden. 
Beſoldung des Paſtors: 

Gehalt von der Krone 120 Abl., von der Gemeinde 180 Rbl., Acciden- 

zien circa 700 Rbl., freie Wohnung ohne Heizung. 
Schulen: 

In Lipno ſelbſt exiſtirt, zum großen Nachtheil der Gemeinde, keine be— 
ſondere Evangeliſche, ſondern nur eine paritätiſche Schule, an welcher als 
zweiter Lehrer der Evangeliſche Cantor fungirt. Außer dieſer Schule finden 
fih im Kirchſpiel noch Schulen zu Lanki, Theodorow, Makowiec, Jas 
nowo, Ryszewek, Jaſien, Witkowo, Elzanowo, Barany, Oleszno, 
Fabianki, Bogucin, Witoszyn und Adamowo. In den genannten 
15 Schulen werden von 15 Lehrern 191 Knaben und 176 Mädchen = 
367 Kinder unterrichtet. Die geringſte Beſoldung bezieht der Lehrer zu Wit— 
fowo, nämlich 18 Rbl. 90 Cop.; die höchſte Gage, 100 Rbl., hat der Lehrer 
zu Lipno. Nur in Barany iſt das Schullocal gemiethet, in allen übrigen 
Orten iſt es Eigenthum der Gemeinde. 


Ueber die Zeit der Gründung des Kirchſpiels iſt nichts bekannt; nur ſo 
viel ift gewiß, daß es ſchon im Jahre 1782 exiſtirte, aber nicht in Lip no, 
ſondern in dem 3 Werſt von hier belegenen Dorfe Bialowiscyn. Laut 
Verfügung der königl. Preußiſchen Kammer zu Plock wurde der Pfarrſitz 
am 24. September 1799 nach Lipno verlegt. Wer aber der eigentliche Grün- 
der der Parochie geweſen, iſt nicht bekannt. 

Die Kirche zu Lipno wurde im Jahre 1800 unter Benutzung der beiden 
Seitenwände der benachbarten Häuſer erbaut und iſt ſchon feit Jahren fo 
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verfallen, daß fie den Einſturz droht. Im J. 1865 hat man eine neue ſtei⸗ 
nerne Kirche in Gothiſchem Styl zu bauen begonnen. Die Mittel zum Bau 
muß die Gemeinde beſchaffen bei einer Unterſtützung von 1,800 Rbl. von Sei— 
ten der Krone. Der Koſtenanſchlag iſt auf 16,256 Rbl. berechnet. Zum Pa⸗ 


è 
ftorat kaufte die Gemeinde im J. 1857 ein anno 1800 erbautes ſteinernes 
Haus. Bis dahin hatte die Parochie kein eigenes Pfarrhaus und hat auch 
heute noch keine Wohnung für Cantor und Küſter. 
Seit dem Jahre 1838 ift die Parodie Lipno nach und nach bedeutend 
verkleinert worden, indem ſich Theile derſelben an die neugegründeten benadh- 
barten Kirchſpiele Oſſowka und Sierpc und das Filial Dobrzyn anz 
ſchloſſen. 
Der Paſtor wird von der Gemeinde gewählt und vom Conſiſtorium bez 
ſtätigt. 
Paſtoren: 
Joh. Maske, . ... 1799. 
Joh. Chriſtoph Paſtenaci, 1799—1827. 
Karl Wilhelm Paſtenaci, 1827—1858. 
Adjunct: Ernſt Burſche, vom Auguft bis November 1858. 
Adolph Rondthaler, 1859 — 
9 


37. Kirchſpiel Sierpe (Sierptz). Gouv. Plock. 
Eingepfarrte Ortſchaften: 
Die Städte Sierpe (5,270 Einwohner), Biezun, Racionz und über 
100 Dörfer und Colonien. 
Größte Ausdehnung des Kirchſpiels: von Sokolowykont im N. bis 
Gordy im S. 35 W., und von Racionz im O. bis Lifich im W. 42 W. 
Entfernung der Stadt Sierpe vom nächſten Pfarrorte (Lipno) 30 W. 
öſtlich. 
Zahl der Eingepfarrten: 
1,500 männl. Geſchl. u. 1,501 weibl. Geſchl. = 3,001. 
Kirchen- und Schulſprache Deutſch. 
Geboren: 101 männl. Geſchl. u. 142 weibl. Geſchl. = 243. Darunter 
unehelich: 4. 
Confirmirt: 73 männl. Geſchl. u. 80 weibl. Geſchl. = 153. | 
Communicanten: 1,209 männl. Geſchl. u. 1,599 weibl. Geſchl. = 2,808. į 
Getraute Paare: 62, 
Geſtorben: 54 männl. Geſchl. u. 75 weibl. Geſchl. = 129. 
Mehr geboren als geſtorben: 114. 


Kirchen-Vermögen iſt nicht vorhanden. 
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Beſoldung des Paſtors: 

Gehalt 300 Rbl. Wie hoch fih die Aceidenzien belaufen, ift nicht bekannt. 
Freie Wohnung ohne Heizung. 

Schulen: 

Sierpc Schule mit 21 Knaben, 11 Mädchen = 32 Kinder. Gehalt 
des Lehrers 103 Abl. Gemiethetes Local. 

Sokolowykont. Schule mit 22 Knaben, 16 Mädchen = 38 Kinder. 
Gehalt des Lehrers 40 Rbl. 26 Cop. und 3 Morgen Land. Eigenes Haus 
von Fachwerk. 

Liſicy. Schule mit 8 Knaben, 7 Mädchen = 15 Kinder. Gehalt des 
Lehrers 26 Rbl. 79 Cop. Eigenes hölzernes Haus. 

Woiciechowo. Schule mit 10 Knaben, 5 Mädchen = 15 Kinder. Gee 
halt des Lehrers 15 Rbl. 15 Cop. Eigenes hölzernes Haus. 

Joſefowo. Schule mit 3 Knaben, 2 Mädchen = 5 Kinder. Gehalt des 
Lehrers 35 Rbl. 28 Cop. Eigenes hölzernes Haus. 

Bialazy. Schule mit 11 Knaben, 9 Mädchen = 30 Kinder. Gehalt 
des Lehrers 48 Rbl. 71 Cop. Eigenes hölzernes Haus. 

Gordy. Schule mit 19 Knaben, 7 Mädchen = 26 Kinder. Gehalt des 
Lehrers 33 Rbl. 27 Cop. Eigenes hoͤlzernes Haus. 

Czartownia. Schule mit 6 Knaben, 4 Mädchen — 10 Kinder. Ge- 
halt des Lehrers 18 Rbl. 53 Cop. Eigenes hölzernes Haus. 

Oſiek. Schule mit 15 Knaben, 15 Mädchen — 30 Kinder. Gehalt des 
Lehrers 40 Rbl. 80 Cop. Eigenes hölzernes Haus. 

Oſſowka. Schule mit 6 Knaben, 6 Mädchen = 12 Kinder. Gehalt 
des Lehrers 30 Rbl. Eigenes hölzernes Haus. 

Michalkowo. Schule mit 4 Knaben, 4 Mädchen = 8 Kinder. Gehalt 
des Lehrers 13 Rbl. 80 Cop. Eigenes hölzernes Haus. 

Im Ganzen: 11 Schulen, 11 Lehrer, 125 Knaben, 86 Mädchen — 
211 Kinder. 


Die im Jahre 1837 gegründete Parochie Sierpe hat weder Kirche noch 
Paſtorat. Das Local zum Betſaal ſowie die Wohnung für den Paſtor werden 
gemiethet. 

Der Paſtor wird von der Gemeinde gewählt und vom Conſiſtorium 
beſtätigt. 

Paſtoren: 
Gottlieb Roſenthal, 1837—1863. 
Vacanz ſeit 1863. 
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38. Kirchſpiel Wyszogrod nebſt Filialen Plonsk und Secymin. 
Gouv. Plock und Warſchau. 


Eingepfarrte Ortſchaften: 

Zur Parochie Wyszogrod: die Städte Wyszogrod (3,987 Einwoh⸗ 
ner), Bodzanow, Czerwinsk und 161 Dörfer und Colonien, unter denen 
gegenwärtig aber nur 17 von Evangeliſchen bewohnt ſind. 

Zum Filial Plonsk: die Städte Plonsk (4,050 Einwohner) und 
Sochocin und 213 Dörfer und Colonien, unter denen aber nur 15 von 
Evangeliſchen bewohnt ſind. 

Zum Filial Secymin: 76 Dörfer und Colonien, unter denen 16 von 
Evangeliſchen bewohnt werden. 

Größte Ausdehnung der Parochie Wyszogrod: von Bulkowo im N. 
bis Schladow im S. 18 W., und von Mochly im O. bis Golanki im W. 
42 W. 

Größte Ausdehnung des Filials Plonsk: von Ciemniewo im N. bis 
Niwa im S. 18 W., und von Gromadzyn im O. bis Wierzbiow im W. 
21 W. 

Größte Ausdehnung des Filials Secymin: von Grochule im O. bis 
Kromnow im W. 18 W., und von Secymin im N. bis Karolinowo 
im S. 14 W. 

Entfernung der Kirche zu Wyszogrod vom Filial Plonsk 28 W. ſüd— 
weſtl. vom Filial Secymin 14 W. öſtl., und von der nächſten Mutterkirche 
(Ilow) 10 W. nordöſtl. 


Zahl der Eingepfarrten: 
Parochie Wyszogrod 822 ml. G. u. 822 wbl. G. = 1,644, 
Filial Plonsk 400 + 450 + = 350. 
Filial Secymin 700 =- + 849 1,549. 
Im Ganzen: 1,922 ml. G. u. 2,121 wbl. ©. = 4,043. 
Kirchen⸗ und Schulſprache Deutſch. 


Parochie Wyszogrod: 

Geboren: 74 männl. Geſchl. u. 88 weibl. Geſchl. = 162. Darunter une 
ehelich: 7. 
Confirmirt: 29 männl. Geſchl. u. 25 weibl. Geſchl. = 54. 
Communicanten: 600 männl. Geſchl. u. 740 weibl. Geſchl. = 1,340, 
Getraute Paare: 30. 
Geſtorben: 29 männl. Geſchl. u. 30 weibl. Geſchl. = 59. 
Mehr geboren als geſtorben: 103. 
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Filial Plonsk: 

Geboren: 40 männl. Geſchl. u. 45 weibl. Geſchl. = 85. Darunter un- 
| ehelich: 3. 
e Confirmirt: 12 männl. Geſchl. u. 15 weibl. Geffl, = 27. 

Communicanten: 331 männl. Geſchl. u. 400 weibl. Geſchl. = 731, 

Getraute Paare: 19. : 

Geſtorben: 27 männl. Geſchl. u. 30 weibl. Gefhl. = 57. 

Mehr geboren als geſtorben: 28, 

Filial Secymin: 
Geboren: 61 männl. Geſchl. u. 71 weibl. Geſchl. = 132. Darunter une 
ehelich: 8. 

Gonfirmirt: 19 männl. Geſchl. u. 29 weibl. Geſchl. = 48. 

Communicanten: 464 männl. Geſchl. u. 526 weibl. Geſchl. = 990. 

Getraute Paare: 22. 

Geſtorben: 25 männl. Geſchl. u. 27 weibl. Geſchl. = 52. 

Mehr geboren als geſtorben: 80. 

Parochie und Filiale: 

Geboren: 175 männl. Geſchl. u. 204 weibl. Geſchl. = 379. Darunter 
9 unehelich: 18. 

Confirmirt: 60 männl. Geſchl. u. 69 weibl. Gefchl. = 129. 

Communicanten: 1,395 männl. Geſchl. u. 1,666 wbl. Geſchl. — 3,061. 

Getraute Paare: 71. 

Geſtorben: 81 männl. Geſchl. u. 87 weibl. Geſchl. = 168. 

Mehr geboren als geſtorben: 211. 


Kirchen⸗-Vermögen: 
Parochie Wyszogrod — Rbl. — Cop. 
Filial Plonsk 435" ũ„ 12 
Filial Secymin 400 — 


Im Ganzen: 835 Rbl. 12 Cop. 


Beſoldung des Paſtors: 

Gehalt 300 Rbl. Ertrag von 4 Hufen Pfarrland 200 Rbl. Aceidenzien 
200 Rbl. Freie Wohnung ohne Heizung. Vom Filial Plonsk 75 Rbl. Ge- 
halt und 100 Rbl. Accidenzien. Vom Filial Secymin 90 Rbl. Gehalt und 
100 RGI. Accidenzien. 

Schulen: 
Parodie Wyszogrod. 

Wyszogrod. Elementar-Schule mit 8 Knaben, 14 Mädchen = 22 Rin- 

der. Gehalt des Lehrers 108 Rbl. Eigenes ſteinernes Haus. 
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Schladow. Elementar-Schule mit 29 Knaben, 28 Mädchen == 57 Kin- 
der. Gehalt des Lehrers 75 Rbl. Eigenes hölzernes Haus. 

Drwaly. Elementar-Schule mit 22 Knaben, 9 Mädchen = 31 Kinder. 
Gehalt des Lehrers 51 Rbl. 50 Cop. Eigenes hölzernes Haus. 

Wyciojowo. Elementar-Schule mit 33 Knaben, 21 Mädchen S 54 Rin- 
der. Gehalt des Lehrers 58 Rbl. 75 Cop. Eigenes Haus aus Lehmſteinen. 

Bulkowo. Religions-Schule mit 12 Knaben, 9 Mädchen = 21 Kin- 
der. Gehalt des Lehrers 39 Rbl. Eigenes Haus aus Lehmſteinen. 

Boguszyn. Elementar-Schule mit 12 Knaben, 8 Mädchen = 20 Kin- 
der. Gehalt des Lehrers 49 Rbl. Eigenes ſteinernes Haus. 

Czerwinsk. Elementar-Schule mit 17 Knaben, 10 Mädchen S 27 Kin⸗ 
der. Gehalt des Lehrers 55 Rbl. 25 Cop. Eigenes hölzernes Haus. 

Im Ganzen: 7 Schulen, 7 Lehrer, 133 Knaben, 99 Mädchen = 
232 Kinder. 

diliat Plons f. 

Dziezazna. Elementar-Schule mit 31 Knaben, 20 Mädchen = 51 Kin- 
der. Gehalt des Lehrers 54 Rbl. 50 Cop. Eigenes hölzernes Schul- und 
Bethaus. 

Biele-Brzeznicg. Elementar-Schule mit 28 Knaben, 16 Mädchen = 
44 Kinder. Gehalt des Lehrers 68 Rbl. 62 Cop. Eigenes hölzernes Schule 
und Bethaus von ungebrannten Ziegeln. 

Cieszkowo. Religions-Schule mit 26 Knaben, 24 Mädchen == 50 Kin- 
der. Gehalt des Lehrers 80 Rbl. Eigenes Bet- und Schulhaus von unge— 
brannten Ziegeln. 

Niwa. Religions-Schule mit 8 Knaben, 7 Mädchen = 15 Kinder. Ge- 
halt des Lehrers 6 Rbl. 30 Cop. und 9 Morgen Land, das von der Gemeinde 
bearbeitet wird. Eigenes hölzernes Bet- und Schulhaus. 

Im Ganzen: 4 Schulen, 4 Lehrer, 93 Knaben, 67 Mädchen S 160 Kinder. 

Fiſial Secymin. 

Secymin. Elementar-Schule mit 17 Knaben, 22 Mädchen = 39 Rin: 
der. Gehalt des Lehrers 69 Rbl. Eigenes hölzernes Schul- und Bethaus. 

Kromnow. Elementar-Schule mit 18 Knaben, 14 Mädchen = 32 Kin- 
der. Gehalt des Lehrers 75 Rbl. Eigenes hölzernes Schul- und Bethaus. 

Famulki⸗Krolewskie. Elementar-Schule mit 20 Knaben, 16 Mäd⸗ 
chen == 36 Kinder. Gehalt des Lehrers 48 Rbl. 60 Cop. Eigenes hölzernes 
Bet⸗ und Schulhaus. 

Gniewniewiee. Elementar-Schule mit 29 Knaben, 19 Mädchen = 
48 Kinder. Gehalt des Lehrers 65 Rbl. 25 Cop. Eigenes hölzernes Bet- und 
Schulhaus. 
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Wilkowo. Religions⸗Schule mit 6 Knaben, 5 Mädchen — 11 Kinder. 
Gehalt des Lehrers 25 Rbl. Local gemiethet. 

Myszory. Religions-Schule mit 15 Knaben, 4 Mädchen = 19 Kin: 
der. Gehalt des Lehrers 58 Rbl. Eigenes hölzernes Bet- und Schulhaus. 

Im Ganzen: 6 Schulen, 6 Lehrer, 105 Knaben, 80 Mädchen 
185 Kinder. 

In Parochie und beiden Filialen: 17 Schulen, 17 Lehrer, 331 Knaben, 
246 Mädchen = 577 Kinder. 


Gegründet wurde die Parochie Wyszogrod im Jahre 1805 vom Könige 
Friedrich Wilhelm III. von Preußen für die aus Würtemberg und Baden 
eingewanderten Anſiedler. Zur Unterhaltung des Kirchenweſens beſtimmte die 
Regierung aus den Einkünften der königl. Aemter Sielee und Monkolin 
die Summe von 96 Thlr. 41 Gr. und aus der Kämmerei-Kaſſe zu Wyszo— 
grod die Summe von 30 Thlr. jährlich. Außerdem dotirte ſie die Pfarre mit 
4 Magdeburger Hufen Land. Von 1811 bis 1858 zahlte die Krone ſtatt der 
erwähnten Summen der Kirche jährlich 285 Rbl. und die Gemeinde trug 
15 Rbl. bei. Seit dem letztgenannten Jahre zahlt die Krone jährlich 255 Rbl. 
und die Gemeinde 45 Rbl. an die Kirchenkaſſe. Die im J. 1805 der Ge— 
meinde übergebene ſteinerne Kirche, eine frühere Franziskanerkirche, erhielt im 
J. 1847 einen neuen Dachſtuhl, bedarf aber jetzt einer gründlichen Repara- 
tur, namentlich neuer Fenſter. Das ſteinerne Paſtorat wurde im J. 1843 er⸗ 
baut; bis dahin wohnten die Prediger zur Miethe. 

Die Gründung des Filials Plonsk fällt in das Jahr 1840, die des 
Filials Secymin in das Jahr 1846. Beide Filiale haben weder Kirchen 
noch Grundbeſitz. 

Der Paſtor wird von der Gemeinde gewählt und vom Conſiſtorium be— 
ſtätigt. 

Prediger: 
Chriſtian Mielke, 1805—1829. 
Ignatz Börner, 1829—1837. 
Wilhelm Alberti, 1837—1867. 


39. Kirchſpiel Michalki. Gouv. Plock. 
Eingepfarrte Ortſchaften: 
Die Städte Rypin (3,003 Einwohner) und Dobrzyn an der Drewenz 
und 115 Dörfer und Colonien. 
Größte Ausdehnung der Parochie von Plonowo im N. bis Skudrawy 
im S. 21 W., und von Dobrzyn im W. bis Rownozyn im S. 38 W. 
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Entfernung der Kirche zu Michalki von der nächſten Pfarrkirche (Sierpc) 
28 W. 

Zahl der Eingepfarrten: 

2,192 männl. Geſchl. u. 2,392 weibl. Geſchl. = 4,584, 

Kirchen- und Schulſprache Deutſch. 

Geboren: 174 männl. Geſchl. u. 190 weibl. Geſchl. = 364. Darunter 
unehelich: 18. 

Confirmirt: 71 männl. Geſchl. u. 60 weibl. Geſchl. = 131. 

Communicanten: 2,320 männl. Geſchl. u. 2,512 wbl. Geſchl. = 4,832. 

Getraute Paare: 85. 

Geſtorben: 110 männl. Geſchl. u. 119 weibl. Geſchl. = 229. 

Mehr geboren als geſtorben: 135. 

Kirchen⸗Lermögen: 1,970 Rbl. 
Beſoldung des Paſtors: 

Gehalt von der Krone 75 ROL, von der Gemeinde 225 Rbl., Aeciden⸗ 
zien circa 300 Rbl. Der Ertrag des Pfarrlandes deckt kaum die Bearbei— 
tungskoſten. Freie Wohnung. 

Schulen: 

Michalki. Schule mit 9 Knaben, 5 Mädchen — 14 Kinder. Gehalt 
des Lehrers und Organiſten 75 Rbl. baar, 5 Scheffel Getreide, 1 Morgen 
Land und Accidenzien. Eigenes hölzernes Haus. 

Plocieczno. Schule mit 16 Knaben, 20 Mädchen = 36 Kinder. Ge 
halt des Lehrers 9 Scheffel Korn, 4 Morgen Land, freie Hütung. Eigenes 
hölzernes Haus. 

Grzemby. Schule mit 24 Knaben, 30 Mädchen — 54 Kinder. Gehalt 
des Lehrers 13% Scheffel Korn, 1 Morgen Land, freie Hütung und 23 Neue 
brote. Eigenes hölzernes Haus. 

Oborky. Schule mit 14 Knaben, 10 Mädchen = 24 Kinder. Gehalt 
des Lehrers 12 Scheffel Korn, 24 Neubrote, 2 Morgen Land, freie Hütung. 
Eigenes hölzernes Haus. 

Jeziorky. Schule mit 20 Knaben, 10 Mädchen = 30 Kinder. Gehalt 
des Lehrers 7 Scheffel Korn, 12 Neubrote. Eigenes hölzernes Haus. 

Tomas zewo. Schule mit 32 Knaben, 32 Mädchen == 64 Kinder. Gee 
halt des Lehrers 7 NHL. 20 Cop., 10 Scheffel Korn, 1% Morgen Land, freie 
Hütung. Eigenes hölzernes Haus. 

Kierz. Schule mit 6 Knaben, 3 Mädchen — 9 Kinder. Gehalt des Leh- 
rers 5 Scheffel Korn, freie Hütung. Eigenes hölzernes Haus. 

Gaj. Schule mit 6 Knaben, 9 Mädchen = 15 Kinder. Gehalt des Leh— 
rers 4 Scheffel Korn, 1½ Morgen Land. Eigenes hölzernes Haus. 
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Trembin. Schule mit 4 Knaben, 5 Mädchen = 9 Kinder. Gehalt des 
Lehrers 7% Scheffel Korn, 13 Neubrote, 1% Morgen Land. Eigenes höl— 
zernes Haus. 

Zbojnko. Schule mit 6 Knaben, 6 Mädchen == 12 Kinder. Gehalt 
des Lehrers 10 Scheffel Korn, 15 Neubrote, 1 Morgen Land. Eigenes höl— 
zernes Haus. 

Obory. Schule mit 4 Knaben, 4 Mädchen = 8 Kinder. Gehalt des 
Lehrers 5% Scheffel Korn, 9 Neubrote, 1 Morgen Land, freie Hütung. Local 
gemiethet. 

Radzynky. Schule mit 8 Knaben, 6 Mädchen = 14 Kinder. Gehalt 
des Lehrers 7 Scheffel Korn, 13 Neubrote, freie Hütung. Local gemiethet. 

Preyrowo. Schule mit 1 Knaben, 3 Mädchen = 4 Kinder. Gehalt des 
Lehrers 3% Scheffel Korn, 12 Neubrote. Local gemiethet. 

Glowinsk. Schule mit 29 Knaben, 21 Mädchen — 50 Kinder. Gehalt 
des Lehrers 10 Scheffel Korn, 15 Neubrote, freie Hütung. Eigenes hölzernes 
Haus. 

Im Ganzen: 14 Schulen, 14 Lehrer, 179 Knaben, 164 Mädchen = 
343 Kinder. 

Das Kirchſpiel wurde gegründet im J. 1784 und die Pfarre vom Grafen 
Michael Hieronymus Podosky, Erbherrn zu Kupnowo, mit 45 Morgen 
Land dotirt, wofür die Gemeinde jährlich 11 Rbl. 70 Cop. Grundzins zu 
zahlen hat. Wann Kirche und Paſtorat, beide von Holz, erbaut ſind, iſt nicht 
bekannt. Ein neues ſteinernes Paſtorat ſoll in nächſter Zeit erbaut werden. 

Der Paſtor wird von der Gemeinde gewählt und vom Conſiſtorium be— 
ſtätigt. 

Paſtoren: 
Albert Bocianosfi, 1785—1794. 
Theophil Bernhard Pawalski, 1794—1797. 
Theodor Nathanael Gut, 1797—1798. 
Chriſtian Mielke oder Mylke, 1798—1806. ` 
Gotthard Bernhard Meller, 1806— 1815. 
Samuel Lorenz Goburek, 1815—1816. 
Joh. Ferdinand Biehahn, 1816—1821. 
Von 1821 bis 1836 wurde die Pfarre vom Paſtor zu Lipno ads 
miniſtrirt. 
Karl Haberfeld, 1836—1838. 
D. Karl Schweder, 1838 — 1839. 
Ernſt Wilhelm Kattein, 1839 — 
Buſch, Beiträge. 13 
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40. Kirchſpiel Przasnysz nebſt Filial Mla wa. Gouv. Plock.“ 
Eingepfarrte Ortſchaften: 

Zur Parochie: die Städte Przasnysz (5,020 Einwohner), Janow, 
Chorzelle, Krasnoziel, Ciechanow, Nacionz und 109 Dörfer und 
Colonien. 

Zum Filial Miama: die Städte Mlawa (3,930 Einwohner), Schrensk 
Zuromin, Kudsburg und 30 Dörfer und Colonien. 

Größte Ausdehnung der Parochie; von Chorzelle im N. bis Sochoeyn 
im S. 63 W., und von Makow im O. bis Racionz im W. 70 W. 

Größte Ausdehnung des Filials: von Peplowek im N. bis Strzegowo 
im S. 21 W. und von Dembsk im O. bis Dlutowo im W. 25 W. 

Entfernung der Kirche zu Przasnysz vom Filial Mlawa 35 W. ſüd— 
öſtlich, und von der nächſten Pfarrkirche (Pultusk) 38 W. nordweſtl. 

Zahl der Eingepfarrten: 
Parochie 1,505 ml. G. u. 1,612 wbl. G. = 3,117. 
Filial A0 % 0 eu 
Im Ganzen 1,905 ml. G. u. 2,037 wbl. G. == 3.942. 

Kirchen- und Schulſprache in der Parochie Deutſch und Polniſch; im Filial 
nur Deutſch. 


Parochie: 

Geboren: 118 männl. Geſchl. u. 97 weibl. Geſchl. = 215. Darunter 
unehelich: 3. 

Confirmirt: 57 männl. Geſchl. u. 49 weibl. Geſchl. = 106. 

Gommunicanten; 1,010 männl. Geſchl. u. 1,065 wbl. Geſchl. = 2,075. 

Getraute Paare: 53. 

Geſtorben: 78 männl. Geſchl. u. 63 weibl. Geſchl. = 141. 

Mehr geboren als geſtorben: 74. 

Filial: 

Geboren: 28 männl. Geſchl. u. 24 weibl. Geſchl. = 52. Darunter une 
ehelich: 2. 

Confirmirt: 15 männl. Geſchl. u. 16 weibl. Geſchl. = 31. 

Communicanten: 400 männl. Geſchl. u. 400 weibl. Geſchl. = 800. 

Getraute Paare: 17. 

Geſtorben: 24 männl. Geſchl. u. 23 weibl. Geſchl. == 47. 

Mehr geboren als geſtorben: 5. 

Parochie und Filial: 

Geboren: 146 männl. Geſchl. u. 121 weibl. Geſchl. = 267. Darunter 
unehelich: 5. 
Confirmirt: 72 männl. Geſchl. u. 65 weibl. Geſchl. = 137. 
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Communicanten 1,410 männl. Geſchl. u. 1,465 wbl. Geſchl. = 2,875. 
Getraute Paare: 70. i 
Geſtorben: 102. mäunl. Geſchl. u. 86 weibl. Geſchl. = 188. 
Mehr geboren als geſtorben: 79. 
Kirchen⸗ Vermögen iſt nicht vorhanden. 


Beſoldung des Paſtors: 
Gehalt 375 Rbl. Wie hoch fih die Accidenzien belaufen, in nicht bee 
kannt; freie Wohnung. Vom Filial Mlawa 75 Rol. Gehalt und Aceidenzien. 


i Schulen: 
Przasnysz. Schule mit 8 Knaben, 6 Mädchen = 14 Kinder. Gehalt 
des Lehrers 118 Nol: 50 Cop. und 12 Klafter Holz. Eigenes hölzernes Haus. 
Nelotzk. Schule mit 26 Knaben, 27 Mädchen = 58 Kinder. Gehalt 
des Lehrers 50 Abl., 15 Klafter Holz und 3 Morgen Land. Eigenes Hölzer- 
nes Haus. 
Wola⸗Wodzynska. Schule mit 17 Knaben, 26 Mädchen = 43 Kin⸗ 
der. Gehalt des Lehrers 50 Rbl. u. 4 Morgen Land. Eigenes hölzernes Haus. 
Sewerinow. Schule mit 24 Knaben, 17 Mädchen = 41 Kinder. Ge- 
halt des Lehrers 50 Rbl. Eigenes hölzernes Haus. i 
Dobrzanfow. Schule mit ? Knaben,? Mädchen — ? Kinder. Gehalt 
des Lehrers 96 Rbl. Eigenes hölzernes Haus. 
Ulaski. Schule mit 8 Knaben, 7 Mädchen = 15 Kinder. Gehalt des 
Lehrers 18 Rbl. 10 Cop. Eigenes hölzernes Haus. 
Janowko. Schule mit 4 Knaben, 7 Mädchen = 11 Kinder. Gehalt 
des Lehrers 29 Rbl. 92 Cop. Eigenes hölzernes Haus. 
Dombrowa. Schule mit 25 Knaben, 19 Mädchen = 44 Kinder. Gee 
gn des Lehrers 24 Rbl. 72 Cop. Eigenes hölzernes Haus. 
- Ripowiec, Schule mit 18 Knaben, 10 Mädchen == 28 Kinder. Gehalt 
des Lehrers 83 Rbl. 39 Cop. Eigenes hölzernes Haus. 
Lipini. Schule mit 24 Knaben, 22 Mädchen S 46 Kinder. Gehalt des 
Lehrers 32 Rbl. Eigenes hölzernes Haus. 
Plociszewo. Schule mit 25 Knaben, 24 Mädchen == 49 Kinder. Ge 
halt des Lehrers 50 Rbl. Eigenes hölzernes Haus. 
Gizyno. Schule mit 14 Knaben, 4 Mädchen = 18 Kinder. Gehalt 
des Lehrers 45 Rbl. Eigenes hölzernes Haus. 
Kondrajec. Schule mit 8 Knaben, 6 Mädchen = 14 Kinder. Gehalt 
des Lehrers 43 Rbl. 50 Cop. Eigenes hölzernes Haus. 
Im Ganzen: 13 Schulen, 13 Lehrer, 201 Knaben, 175 Mädchen = 
376 Kinder. vr Te ya 
by 18* ° 
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Mlawa. Schule mit 13 Knaben, 12 Mädchen 25 Kinder: Gehalt 
des Lehrers 71 Rbl. 27 Cop. Local gemiethet. 

Proszkow. Schule mit 36 Knaben, 30 Mädchen — 66 Kinder. Gehalt 
des Lehrers 52 Rbl. 10 Cop. und 3 Morgen Land. Eigenes hölzernes Local. 

Im Ganzen: 2 Schulen, 2 Lehrer, 49 Knaben, 42 Mädchen = 91 Kinder. 

In Parochie und Filial: 15 Schulen, 15 Lehrer, 250 Knaben, 217 Mid: 
chen = 467 Kinder. 

Die Parochie Przasnysz wurde gegründet im Jahre 1835, nachdem die 
Gemeinde ſich ſchon im J. 1824 eine eigene Kirche gebaut hatte. Das ſtei— 
nerne Paſtorat wurde erſt 1862 aufgeführt; bis dahin wohnte der Prediger 
zur Miethe. 

In dem 1839 gegründeten Filial Mlawa wird ſchon ſeit Jahren an cie 
ner ſteinernen Kirche gebaut; aus Mangel an den nöthigen Mitteln kann aber 
der Bau noch immer nicht zu Ende geführt werden. 

Der Paftor wird von der Gemeinde gewählt und vom Conſiſtorium bez 
ſtätigt. 

Paſtoren: 
Emil Lauber, 1835—1849. 
Karl Guſtav Manitius, 1850—1852. 
Eugen Rokenberg, 1853—1858. 
Kaſimir Lembke, 1859 — 


41. Kirchſpiel Pultusk nebſt Silial Nafielsk. Gouv. Lomza. 
Eingepfarrte Ortſchaften: 
Zur Parodie: die Städte Pultusk (4,816 Einwohner), Seroek, Wysz⸗ 
kow, Makow und Rozan und 55 Dörfer und Colonien. 
Zum Filial: die Städte Naſielsk (3,885 Einwohner) und Neuſtadt 
und 31 Dörfer und Colonien. 
Größte Ausdehnung der Parochie: von Sielun im N. bis Serock im 
S. 50 W., und von Oſtrykot im O. bis Strzegozin im W. 50 W. 
Größte Ausdehnung des Filials: von Goseimin im N. bis Wongrodno 
im ©. 15 W., und von Chrzeynno im O. bis Popielzyn im W. 17 W. 
Entfernung der Kirche zu Pultusk vom Filial Naſielsk 22 W. nord— 
öſtlich, von der nächſten Pfarrkirche (Przasnysz) 28 W. ſüdöſtl. 
Zahl der Eingepfarrten: 
Parochie 1,124 ml. G. u. 1,312 wbl. G. == 2,436, 
Filial 750. e eg 
Im Ganzen: 1,874 ml. G. u. 2,165 wbl. G. = 4,039. 


— 
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Kirchen und Schulſprache Deutſch; die Zahl der Deutſch redenden zur 
Zahl der Polniſch redenden Eingepfarrten verhält ſich wie 30 : 1. 

9 „ranią Parodie: 

Geboren: 102 männl. Geſchl. u. 92 weibl. Geſchl. = 194. Darunter 
unehelich: 1. 

Confirmirt: 41 männl. Geſchl. u. 33 weibl. Geſchl. = 74. 

Communicanten: 711 männl. Geſchl. u. 802 weibl. Geſchl. = 1,513. 

Getraute Paare: 44. 

Geſtorben: 41 männl. Geſchl. u. 45 weibl. Geſchl. = 86. 

Mehr geboren als geſtorben: 108. 

Filial: 

Geboren: 63 männl. Geſchl. u. 59 weibl. Geſchl. = 122. Darunter une 
ehelich: 2. 

Confirmirt: 18 männl. Geſchl. u. 16 weibl. Geſchl. = 34. 

Communicanten: 380 männl. Geſchl. u. 475 weibl. Geſchl. = 855. 

Getraute Paare: 32. 

Geſtorben: 27 männl. Geſchl. und 33 weibl. Geſchl. = 60. 

Mehr geboren als geſtorben: 62. 

Parochie und Filial: 

Geboren: 165 männl. Geſchl. u. 151 weibl. Geſchl. = 316. Darunter 
unehelich: 3. 

Confirmirt: 59 männl. Geſchl. u. 49 weibl. Geſchl. = 108. 

Communicanten; 1,091 männl. Geſchl. u. 1,277 wbl. Geſchl. S 2,368. 

Getraute Paare: 76. 

Geſtorben: 68 männl. Geſchl. u. 78 weibl. Geſchl. = 146. 

Mehr geboren als geſtorben: 170. 

Kirchen vermögen iſt nicht vorhanden. 


Beſoldung des Paſtors: 

Gehalt 300 Rbl., Accidenzien circa 225 Rbl., Ertrag des Pfarrlandes 
30 Rbt., freie Wohnung ohne Heizung. Vom Filial 75 Rbl. Gehalt und 
circa 180 Rol. Accidenzien. 

Schulen: 
Parochie: 

Pultusk. Elementar⸗Schule mit 12 Knaben, 13 Mädchen S 25 Kinder. 
Gehalt des Lehrers und Cantors 120 ROL., freie Wohnung und Heizung. Lo- 
cal gemiethet. 

Chmielewo. Religions-Schule mit 23 Knaben, 12 Mädchen = 35 Kin- 
der. Gehalt des Lehrers 57 Rbl. Eigenes Haus. 
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Boby. Religions⸗Schule mit 8 Knaben, 10 Mädchen — 18 Kinder. Ge⸗ 
halt des Lehrers 42 Rbl. Eigenes hölzernes Haus. 

Piskornia. Religions-Schule mit 17 Knaben, 9 Mädchen = 26 Kin- 
der. Gehalt des Lehrers 50 Rbl. Eigenes hölzernes Haus. 

Rury. Religions⸗Schule mit 29 Knaben, 31 Mädchen = 60 Kinder, 
Gehalt des Lehrers 80 Rbl. Eigenes hölzernes Haus. 

Wincentowo. Religions-Schule mit 15 Knaben, 14 Mädchen 29 Kin⸗ 
der. Gehalt des Lehrers 45 Rbl. Eigenes hölzernes Haus. 

Wolfa. Religions:Schule mit 8 Knaben, 7 Mädchen — 15 Kinder. Ge- 
halt des Lehrers 49 Rbl. Eigenes hölzernes Haus. 

Marianowo. Religions-Schule mit 35 Knaben, 30 Mädchen —65 Rin- 
der. Gehalt des Lehrers 75 Rbl. Eigenes hölzernes Haus. 

Wielgolas. Religions⸗Schule (im J. 1865 ohne Lehrer). Eigenes höl— 
zernes Haus. 

Drogoszewo. Religions-Schule mit 14 Knaben, 8 Mädchen = 22 Kin: 
der. Gehalt des Lehrers 30 Rbl. Eigenes hölzernes Haus. 

Neudorf. Religions⸗Schule mit 24 Knaben, 20 Mädchen — 44 Kin- 
der. Gehalt des Lehrers 75 RGL., 

Zygmontowo. Religions-Schule mit 7 Knaben, 8 Mädchen — 15 Kin— 
der. Gehalt des Lehrers 36 Rbl. Eigenes hölzernes Haus. 

Im Ganzen: 12 Schulen, 11 Lehrer, 192 Knaben, 162 Mädchen = 
354 Kinder. 

filial: 

Konary. Religions- Schule mit 16 Knaben, 16 Mädchen = 32 Kinder. 
Gehalt des Lehrers 150 Rbl., freie Wohnung mit Heizung. Eigenes hölger: 
nes Haus mit Garten. 

Grabie. Schule mit 17 Knaben, 15 Mädchen = 32 Kinder. Gehalt 
des Lehrers 30 Rbl., freie Wohnung mit eren und 4 Deſſätin Land. Gi- 
genes hölzernes Haus. 

Karolinowo. Religions-Schule mit 19 Knaben, 13 Mädchen = 32 Rin: 
der. Gehalt des Lehrers 40 ROL, freie Wohnung mit Heizung und 2 Deſſät. 
Land. Eigenes hölzernes Haus. 

Mogowo. Schule mit 14 Knaben, 12 Mädchen = 26 Kinder. Gehalt 
des Lehrers 47 NOI., freie Wohnung mit Garten. Eigenes hölzernes Haus. 

Dembinki. Schule mit 13 Knaben, 12 Mädchen == 25 Kinder. Gehalt 
des Lehrers 33 Rbl. freie Wohnung mit Heizung und 2 Deſſät. Land. Gige 
nes hölzernes Haus. 

Blendowo. Religions-Schule mit 10 Knaben, 11 Mädchen = 24 Kin⸗ 
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der. Gehalt des Lehrers 60 RÓL, freie Wohnung mit Heizung und 2 Deſſät. 
Land. 

Im Ganzen: 6 Schulen, 6 Lehrer, 89 Knaben, 79 Mädchen = 168 Kinder. 

In Parochie und Filial: 18 Schulen, 17 Lehrer, 281 Knaben, 241 Mäd⸗ 
chen = 522 Kinder. 

Evangeliſche Glaubensgenoſſen haben ſich erſt im erſten Viertel dieſes 
Jahrhunderts in der Umgegend von Pultusk angeſiedelt. In der Stadt 
Pultusk ſelbſt war die Zahl der Evangeliſchen immer nur ſehr gering, am 
bedeutendſten war ſie vor dem Jahre 1831, doch überſtieg ſie nie 30 Familien. 
Beim Ausbruch der erſten Polniſchen Revolution verließen die meiſten Evans 
geliſchen die Stadt, und heute noch ſtehen die früher von Evangeliſchen Glau— 
bensgenoſſen bewohnten ſogenannten Fabrikhäuſer theils leer, theils ſind ſie 
zu Militair-Kafernen verwandt. Jetzt zählt die Stadt Pultusk nur 12 Fa- 
milien Evangeliſchen Bekenntniſſes. In der Umgegend von Pultusk wuchs 
die Zahl der Evangeliſchen ſehr langſam und erreichte ihren Höhepunkt im 
J. 1861. Während des letzten Aufſtandes verließen mehr als 100 Familien 
ihre Wohnorte und ſiedelten entweder nach Rußland über, oder zogen in an— 
dere Gegenden des Königreichs. 

Von religiöſen Bewegungen iſt wenig zu ſpüren, da unter den Gemeinde— 
gliedern noch ſehr wenig religiöſes Leben vorhanden iſt. Haupturſache davon 
iſt die zerſtreute Lage der Dörfer und Colonien, die große Entfernung von der 
Kirche, die nie von den Bewohnern entlegener Ortſchaften beſucht wird, und 
ſomit die dadurch gelähmte Wirkſamkeit des Predigers, welcher nur während 
feiner Amtsfahrten durch das Kirchſpiel mit feinen Pfarrkindern in nähere Bee 
rührung kommt. Erſt in neueſter Zeit haben ſich die Baptiſten die hieſige Ge— 
meinde zu ihrem Arbeitsfelde erwählt. Am 18. November 1858 kam ein bap⸗ 
tiſtiſcher Emiſſär des Auslandes hieher und hielt einen öffentlichen Gottes— 
dienſt in der Colonie Adamowo, wobei er mehrere Erwachſene wiedertaufte 
und die Grundfige feiner Seete zu verbreiten ſuchte. Ein für die Secte ges 
wonnener hieſiger Lehrer, Namens Friedrich Alf, begab ſich nun nach Ham— 
burg, wo er in den Lehren der Secten unterrichtet und zu einem Aelteſten 
derſelben ernannt wurde. So kehrte er in das Kirchſpiel Pultusk zurück 
und benutzte jede Gelegenheit, feiner Secte Anhänger zu gewinnen, wählte 
ſich aber bald ein größeres Arbeitsfeld, indem er auch in die angrenzenden 
Parochien Ausflüge machte. Die Lehren der hieſigen Baptiſten ſind denen der 
ausländiſchen Baptiſten faſt gleich, nur daß bei der Unwiſſenheit der hieſigen 
Landleute die Lehren verunſtaltet wurden. Ein großer Eifer zeigt ſich ge— 
wöhnlich bei den Neugewonnenen und Jeder glaubt fih zum Apoſtelamt bes 
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rufen, die abſurdeſten Grundſätze verbreitend, jeden nicht mit ihnen Ueberein⸗ 
ſtimmenden verdammend und jede Disputation und Widerlegung vermeidend, 
ja denſelben mit Weinen und Klagen begegnend. Im Ganzen traten 40 Fa- 
milien öffentlich zur Secte über. 

In den Jahren 1863 und 1864 begaben ſich die Sectirer faſt Alle nach 
Wolhynien, und im Kirchſpiel Pultusk blieben nur einzelne Familien, 
die aber jetzt auch Luſt haben, ihren Brüdern nachzuziehen. Auch der oben 
erwähnte Friedrich Alf, der Hauptverbreiter der Secte, wohnt heute nicht 
mehr in der Parochie Pultusk, ſondern erſah ſich als Feld ſeiner Wirkſam— 
keit die angrenzende Parochie Przasnysz. 

Nachdem die in und um Pultusk anſäſſigen Evangeliſchen bis zum Jahre 
1842 von den Predigern der benachbarten Evangeliſchen Gemeinden geiſtlich 
bedient worden waren, wurde in dem letztgenannten Jahre Pultusk zum 
Filial von Wyſchegrad (Wyszogrod) erhoben und der Paftor der legt 
genannten Pfarre verpflichtet, 12mal jährlich nach Pultusk, 2mal nach 
Wincentowo, Zmal nach Rury, Zmal nach Marianowo zu kommen. Im 
J. 1848 wurde Pultusk mit einem beſonderen Adminiſtrator beſetzt und das 
Filial zu einer ſelbſtändigen Pfarre erhoben. An Pfarrland erhielt die neue 
Parochie 4 Deſſätin 143 Quadrat⸗Faden Acker- und Wieſenland. 

Im J. 1847 kaufte der Kirchenvorſtand der Parochie Pultusk die alten 
verlaſſenen Mauern der früheren Katholiſchen Marien-Kirche. Das Ge— 
bäude iſt ſehr alt, doch giebt das Archiv keine Nachricht über das Jahr der 
Erbauung. Nur ſoviel iſt bekannt, daß ſie früher Parochial-Kirche der Katho— 
liſchen St. Marien-Parochie zu Pultusk geweſen, die eine ſehr große Aus— 
dehnung hatte, da ſelbſt das 50 W. entfernte Praga bei Warſchau dazu 
gehörte. 

Am Ende des vorigen Jahrhunderts war die Kirche ſchon verlaſſen; ſpäter 
durch das Austreten des Narew-Stromes und auch während des Krieges 
mit den Franzoſen und namentlich während der Schlacht bei Pultusk am 
26. Decbr. 1806 zerſtört, blieben nur die Mauern übrig. Dieſe für 1,000 Rbl. 
angekauften Mauern wurden in den letzten Jahren ausgebaut und ſo beſitzt 
denn die Gemeinde ſeit dem Jahre 1864 eine Kirche, die zwar noch nicht ganz 
fertig iſt und namentlich noch keine Kanzel, Orgel und Glocken hat, in der 
aber ſchon ſeit drei Jahren Gottesdienſt gehalten wird. Das im Jahre 1864 
erbaute ſteinerne Paſtorat iſt von der Kirche nur durch den Pfarrgarten, den 
früheren Kirchhof der Katholiſchen Marien-Kirche, getrennt. 

Das im J. 1840 gegründete Filial Naſielsk beſitzt keine Kirche, auch 
kein Bethaus für die ganze Gemeinde. Bei jeder Schule exiſtirt aber ein Bet- 
haus, das 2mal jährlich von dem Paftor aus Pultusk beſucht wird. 
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Der Paftor wird von der Gemeinde gewählt und vom Conſiſtorium be- 
ſtätigt. 
Paſtoren: 
Otto Hevelke, 1849 — 1865. 
Eugen Biedermann, 1866 — 


42. Kirchſpiel Gombin. Gouv. Warſchau. 
Eingepfarrte Ortſchaften: 
Im Ganzen 112 Ortſchaften, unter denen aber nur die Stadt Gombin 
(3,624 Einwohner) und 58 Dörfer von Evangeliſchen bewohnt find. 
Größte Ausdehnung des Kirchſpiels: von Takaer-Kempe im N. bis 
Sanniki im S. 20 W., und von Swiniary im O. bis Stefanow im W. 
20 W. 
Entfernung der Kirche zu Gombin von der nächſten Pfarrkirche (Plock) 
17 W. ſuͤdl. 
Zahl der Eingepfarrten: 
1,650 männl. Geſchl. u. 1,442 weibl. Geſchl. = 3,092. 
Kirchen- und Schulſprache Deutſch; faſt ſämmtliche Eingepfarrte find Nah- 
kommen von eingewanderten Holländern, Würtembergern und Preußen. 
Geboren: 154 männl. Geſchl. u. 160 weibl. Geſchl. = 314. Darunter 
unehelich: 15. 
Confirmirt: 61 männl. Geſchl. u. 41 weibl. Geſchl. = 102. 
Communicanten: 1,493 männl. Geſchl. u. 1,704 wbl. Geſchl. = 3,197. 
Getraute Paare: 60. 
Geſtorben: 77 männl. Geſchl. und 88 weibl. Geſchl. = 165. 
Mehr geboren als geftorben: 149. 
Kirchen-Vermögen iſt nicht vorhanden. 
Beſoldung des Paſtors: 
Gehalt von der Krone 150 Rbl., von der Gemeinde 150 Rbl. Zulage 
30 Rbl., Accidenzien 300 Rbl. Freie Wohnung. 
Schulen: 
Gombin. Elementar-Schule mit 24 Knaben, 18 Mädchen = 42 Kin- 
der. Gehalt des Lehrers 60 Abl. Local im Pfarrhauſe. 
Die Landgemeinden befigen außerdem noch 5 Elementar- und 4 Religions: 
Schulen mit 9 Lehrern, 311 Knaben, 259 Mädchen = 570 Kinder. 
Im Ganzen: 10 Schulen, 10 Lehrer, 335 Knaben, 277 Mädchen = 
612 Kinder. 
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Schon ſeit der Mitte des vorigen Jahrhunderts haben ſich zu verſchiede— 
nen Zeiten Deutſche Einwanderer in der Gegend von Gombin niederge— 
laſſen, die Sümpfe trocken gelegt, die Wälder ausgehauen, das Land urbar 
gemacht und in Pacht genommen, fpäter auch angekauft. In den Zwanziger 
Jahren dieſes Jahrhunderts wurden viele Deutſche Fabrikanten nach Gom: 
bin gerufen, weil man den Ort, der jetzt etwa 40 Familien meiſt unbemittel— 
ter Evangeliſcher Handwerker zählt, zu einer Fabrikſtadt machen wollte. Erſt 
im J. 1825 wurde hier von der Regierung ein Lutheriſches Kirchſpiel gegrün— 
det. Bis dahin war die Gemeinde von den benachbarten Evangeliſchen Predi— 
gern geiſtlich bedient worden, namentlich hatten dieſe der Gemeinde das heil. 
Abendmahl gereicht, während Taufen und Trauungen meiſt von den Katholi— 
ſchen Geiſtlichen vollzogen wurden. Den Gottesdienſt hielten an Sonn- und 
Feiertagen die Lehrer in ihren Schulen. 

Die im J. 1829 erbaute ſteinerne Kirche und das in demſelben Jahre er— 
baute ſteinerne Schulhaus kamen auf 8,373 Rbl. zu ſtehen, zu welcher Summe 
die Krone 5,051 Rbl. und die Gemeinde 3,322 Rbl. beiſteuerte. Die Krone 
ſchenkte auch die Bauplätze und 2 Morgen Gartenland. 

Seit einigen Jahren haben die Baptiſten angefangen, ihr Weſen in die— 
fer Parochie zu treiben, im Ganzen jedoch mit geringem Erfolg. Etwa 8 Per- 
ſonen haben ſich dieſer Secte angeſchloſſen. Dagegen halten ſich ſehr viele 
Lutheraner dieſes Kirchſpiels zur Herrnhutiſchen Brüdergemeinde, ohne ſich 
äußerlich von der Lutheriſchen Kirche zu trennen. 

Der Paſtor wird von der Gemeinde gewählt und vom Conſiſtorium bes 
ſtätigt. 

Prediger: 
Wilhelm Bando, 1832 =. 


43. Kirchſpiel Goſtynin. Gouv. Warſchau. 
Eingepfarrte Ortſchaften: 
Die Stadt Goſtynin (3,311 Einwohner) und 103 Dörfer und Co⸗ 
lonien. 5 
Größte Ausdehnung der Parochie: von Konicepol im N. bis Trembki 
im S. 27 W., und von Korzen im O. bis Piotrow im W. 22 W. 
Entfernung der Kirche zu Goſtynin von der nächſten Pfarrkirche (Plock) 
21 W. ſüdweſtl. 
Zahl der Eingepfarrten: 
2,314 männl. Geſchl. u. 2,314 weibl. Geſchl. — 4,628. 
Kirchen- und Schulſprache Deutſchz die Parochie hat eine reindeutſche Bez 
völkerung. 
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Geboren: 224 männl. Geſchl. u. 197 weibl. Geſchl. — 421. Darunter 
unehelich: 32. 

Confirmirt: 62 männl. Geſchl. u. 73 weibl. Geſchl. = 135. 
Communicanten: 1,561 männl. Geſchl. u. 1,853 weibl. Geſchl. = 3,414. 
Getraute Paare: 93. 

Geſtorben: 94 männl. Geſchl. u. 88 weibl. Geſchl. = 182. 

Mehr geboren als geſtorben: 239. 

Kirchen⸗Vermögen: 229 Rbl. 35 Cop. 


Beſoldung des Paſtors: 
Gehalt 300 Rbl., Ertrag von 3% Morgen Pfarrland 15 RHL, Aceiden⸗ 
zien circa 750 Rbl., freie Wohnung und 3 Kubikklafter Brennholz. 


Schulen: 

Goſtynin. Elementar-⸗Schule mit 68 Knaben, 52 Mädchen = 120 Kin- 
der. Gehalt des Lehrers 150 Rbl., 1% Morgen Land, 3 Kubikfaden Brenn: 
holz. Local gemiethet. : * 

Nowawes. Elementar-Schule mit 56 Knaben, 45 Mädchen = 101 Kin: 
der. Gehalt des Lehrers 109 Rbl. 35 Cop., 1% Morgen Land, 6 Kubikklaf⸗ 
ter Brennholz. Eigenes hölzernes Schul- und Bethaus. 

Oſſowo. Elementar-Schule mit 41 Knaben, 20 Mädchen = 61 Kinder. 
Gehalt des Lehrers 61 Rbl. 92 Cop. 

Donnersruh. Elementar-Schule mit 43 Knaben, 34 Mädchen = 
77 Kinder. Gehalt des Lehrers 61 Rbl. 50 Cop. und 1% Morgen Land. Ei: 
genes hölzernes Schul- und Bethaus. 

Heineleben. Elementar-Schule mit 21 Knaben, 27 nee Kin⸗ 
der. Gehalt des Lehrers 57 ROL 50 Cop. und 1% Morgen Land. Eigenes 
hölzernes-Haus. : 

Georgenthal. Elementar-Schule mit 19 Knaben, 23 Mädchen = 
42 Kinder. Gehalt des Lehrers 71 Rbl. 73 Cop. und 1% Morgen Land. 
Eigenes ſteinernes Schul- und Bethaus. 

Deutſch-Mokro. Elementar⸗Schule mit? Knaben,? Mädchen = ? Rih- 
der. Gehalt des Lehrers 60 Rbl. 67 Cop. und 1½ Morgen Land. Eigenes 
hölzernes Haus. 

Krzywie. Elementar⸗Schule mit 8 Knaben, 5 Mädchen = 13 Kinder. 
Gehalt des Lehrers 53 Rbl. 10 Cop. und 4 Morgen Land. Eigenes hölzer— 
nes Haus. 

Ruſchkowo. Elementar-Schule mit? Knaben, ? Mädchen == ? Kin⸗ 
der. Gehalt des Lehrers 26 Rbl. und 1½ Morgen Land. Eigenes hölzernes 
Haus. a i . 
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Chojenek. Elementar-Schule mit 26 Knaben, 25 Mädchen == 51 Kin⸗ 
der. Gehalt des Lehrers 30 Rbl., 3 Morgen Land, 6 Kubikklafter Brennholz. 
Eigenes hölzernes Haus. 

Marianowo. Religions⸗Schule mit 19 Knaben, 8 Mädchen = 27 Kins 
der. Gehalt des Lehrers 24 Rbl. 90 Cop., 1 Morgen Land, 6 Kubikklafter 
Brennholz. Eigenes hölzernes Haus. 

Louiſenthal. Religions-Schule mit 29 Knaben, 22 Mädchen = 51 Kinə 
der. Gehalt des Lehrers 41 Rbl. 76 Cop., 2 Morgen Land, 6 Kubikklafter 
Holz. Eigenes hölzernes Haus. 

Staryſund. Religions⸗Schule mit 20 Knaben, 15 Mädchen == 35 Mine 
der. Gehalt des Lehrers 22 Rbl. 15 Cop. und 2 Morgen Land. Eigenes höl⸗ 
zernes Haus. 

Gulewo. Religions-Schule mit? Knaben,? Mädchen = ? Kinder. Gee 
halt des Lehrers 21 Rbl. 50 Cop. und 1½ Morgen Land. Eigenes hölzernes 
Haus. 

Im Ganzen: 14 Schulen, 14 Lehrer, 350 Knaben, 276 Mädchen = 
626 Kinder. 

Es war im J. 1818, als in Folge einer vom Kaifer Alexander J. ers 
laſſenen Aufforderung, Tuchmacher, größtentheils aus Weſtpreußen und dem 
Großherzogthum Poſen, ſich in Goſtynin niederließen. Den Einwanderern 
wurden in Goſtynin Bauplätze, ſowie das nöthige Bauholz angewieſen und 
es entſtand nun die bis jetzt noch vorzugsweiſe von Deutſchen bewohnte Neu— 
ſtadt. Mehrere Jahre blieb Goſtynin ohne Kirche und Prediger Evangel. 
Confeſſion, und wurden die ſtädtiſchen Anſiedler, ſowie die zahlreichen in der 
Nähe der Stadt zum Theil ſchon 30 Jahre früher angelegten Colonien von 
benachbarten Predigern beſucht und bedient. So blieb es bis zum J. 1824. 

Was nun die eben erwähnten Landbewohner anbelangt, ſo waren auch 
dieſe einem ſowohl von der Regierung, als auch von Seiten vieler Gutsherren 
an ſie ergangenen Rufe zur Coloniſation hieher gefolgt. Die im Auslande 
in manchen Gegenden ſchon damals fühlbare Uebervölkerung verſchaffte dieſem 
Rufe nach verſchiedenen Seiten hin williges Gehör. Es überſiedelten nun 
zahlreiche Coloniſten aus der Gegend von Dirſchau, aus der Mark Bran— 
denburg, aus Sachſen, ja ſogar aus dem ſüdweſtlichen Deutſchland, aus 
Würtemberg, Baiern und Baden. Demgemäß ſind auch in den hieſigen 
Landgemeinden drei ſtark markirte Stammgenoſſenſchaften, Weſtpreußen, Kur⸗ 
märker und Schwaben, jedwede in Sitte, Sprache und Naturell gekennzeichnet, 
zu unterſcheiden. 

Im Jahre 1824 wurde der Bau einer Evangeliſchen Kirche und eines 
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Paſtorats zu Goſtynin, der nunmehrigen Fabrikſtadt und zugleich dem Mit⸗ 
telpunkte des betreffenden Colonial⸗Complexes, begonnen, und im folgenden 
Jahre, dem Jahre der Gründung des Kirchſpiels, beendigt. Zum Bauplatz 
wählte man einen, wie es ſcheint durch Menſchenhände aufgeführten Hügel, 
weſtlich von der Stadt, auf welchem die Trümmer eines Schloſſes lagen, und 
die Kirche ſelbſt wurde aus dieſen Ruinen aufgebaut. Berg und Schloßruine 
ſind ein Geſchenk der Regierung. Dieſes Schloß war vormals der Sitz des 
Staroſten von Goſtynin und ſeiner ſpäter dem Herzogthum Maſovien 
einverleibten Landſchaft. Manche noch jetzt vorhandenen Stadtprivilegien und 
Erlaſſe früherer Polniſcher Herrſcher aus dem 14. Jahrhundert ſind aus dem 
Goſtyniner Schloſſe datirt. Die alten verwitterten Ruinen erhoben ſich ma— 
jeſtätiſch an der Weſtſeite des Städtchens, daſſelbe gewiſſermaßen überragend 
und beherrſchend. Niemand paffirte den Ort, ohne die berühmte Schloßruine 
zu beſuchen und mehr als irgendwo ſonſt vielleicht ſpielte Ueberlieferung und 
Sage um die Trümmer des alten Staroſten-Sitzes von Goſtynin. Vor 
Allem aber waren es die geheimnißvollen Räume des Erdgeſchoſſes, die tiefen, 
fcit Erbauung der jetzigen Lutheriſchen Kirche verſchütteten Gewölbe des 
Schloſſes, welche den Stoff zu unzähligen Märchen und ſchauerlichen, ſelbſt 
heut zu Tage noch den bei nächtlicher Weile an dem Kirchberge vorüberwan— 
delnden ſchlichten Landmann mit geheimer Angſt erfüllenden Sagen hergeben 
mußten. Die Hauptrolle in dieſen Sagen ſpielte ein furchtbarer Drache, der 
aber doch zuletzt an einem verwegenen Müllergeſellen und ſchlauen Kunden 
feinen Mann fand. Bis vor circa 40 Jahren war in der That an einer Wand 
der hieſigen Katholiſchen Kirche ein außerordentlich großes Fell ausgeſpannt, 
das nach der Volksſage einſt dieſem Drachen angehört haben ſoll. Auch der 
Kampf mit dem Müllergeſellen war hier abgebildet. Auf dieſem alſo bekann— 
ten, jedenfalls hiſtoriſch denkwürdigen Hügel erhebt fih nunmehr die Lutheri- 
ſche Kirche und in heiliger Sonntagsfrühe ſchallen die hellen Kirchenglocken 
weit über Stadt und Land, und von der Höhe herab tönt je und je bei feiet» 
lichen Orgelklängen der Kirche und des Reformators Hochgeſang: „Ein feſte 
Burg iſt unſer Gott!“ 

Von der urſprünglichen Schloßmauer iſt beim Bau der Lutheriſchen Kirche 
nur die Vorder- und Hinterwand, ſowie die eine Hälfte des Thurmes benutzt 
worden. Die Länge der Kirche beträgt 80 Fuß, die Breite 35 Fuß. Die Krone 
zahlte zu den auf 3,513 RHL. veranſchlagten Baukoſten die Summe von 
2,313 Rbl., den Reſt gab die Gemeinde. 

Ueber den Tag der Einweihung der Kirche und die dabei ſtattgehabten 
Feierlichkeiten liegen keine Berichte vor; factifch ift, daß das erſte Kirchen⸗Col⸗ 
legium ſeit dem 12. Juni 1825 exiſtirt, und daß die hieſige Gemeinde ſeit 
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jener Zeit zur Zahl der organifieten Evangeliſchen Parochien des Landes ⸗ge⸗ 
hört. Ende 1825 fand demzufolge auch die Anſtellung des erſten Predigers, 
K. Paſtenaey, ſtatt. Die neugegründete Gemeinde gedieh augenscheinlich; 
ſo daß die Zahl ihrer Mitglieder ſich ſchon im folgenden Jahre, 1826, auf 
4,000 Seelen belief und bereits 256 Geburten in die Kirchenbücher verzeich— 
net wurden. Im Jahre 1843 wurde eine Anzahl Ortſchaften von der Parochie 
Goſtynin getrennt und zur neugegründeten Parochie Duninowo oder 
Nowawies geſchlagen. : 

Schwerer und verhängnißvoller geftaltete ſich indeß die Lage, als unter 
Paftor Seegemund's Amtsführung die Unruhen des Jahres 1831 ausbra⸗ 
chen. Bis zum Ausbruche der Revolution verwaltete Seegemund ſein Amt 
in Frieden, als er aber ſtandhaft der revolutionairen Regierung den Eid der 
Treue verweigerte und man ihn aufzuheben beabſichtigte, entfloh er, rechtzeitig 
gewarnt, am 2. Oſterfeiertage 1831 und entkam glücklich über die Preußiſche 
Grenze. 0 

Nun brachen ſchwere, trübe Zeiten über die Gemeinde herein, und als 
vollends im Juli 1831 die Cholera auftauchte, die allein aus der Stadt über 
160 Eingepfarrte und eine unvergleichlich größere Zahl Landbewohner hin⸗ 
raffte, vermißte dieſelbe gar ſehr ihren geiſtlichen Hirten. Gleichwohl empfing 
fie ihn bei feiner Rückkehr im Herbſte 1831 auf das Liebevollſte. Natürlich 
hatte fih Vieles verändert und ganze Familien waren ausgeſtorben. War es 
nun der Kummer über dieſe Heimſuchungen oder wirkten auch andere Motive 
mit, kurz, Paſtor Seegemund legte am 18. Juni des Jahres 1833 ſein Amt 
plötzlich nieder und ging nach Deutſchland zurück. Ihm folgte Ehlers. Wäh⸗ 
rend deſſen achtjähriger Amtsführung hatte ſich die Gemeinde einer treuen 
Seelſorge zu erfreuen, wiewohl Ehlers durch übertriebene, oftmals die Liebe 
verletzende Strenge den Reformirten gegenüber den innern confeſſionellen 
Frieden der Gemeinde ftórte und überhaupt die Rechtfertigung mit Hintenan⸗ 
ſetzung der Heiligung, ſowie den Bußſchmerz zum Nachtheil der wahren, fri— 
ſchen und lebenskräftigen Glaubensfreudigkeit zu einfeitig hervorhob und ur⸗ 
girte. Ehlers fügte der Gemeinde eine Anzahl getaufter Israeliten hinzu 
und war beſonders thätig für Heranbildung tüchtiger Lehrer. Ehlers Nach— 
folger, Cotta, huldigte in manchen Beziehungen ganz andern Grundſätzen, 
war aber ein als Kanzelredner ausgezeichneter, für feinen Beruf begeiſterter 
Mann. : 

Die oben erwähnten Mißhelligkeiten mit den Reformirten wurden beſeitigt 
durch das Kirchengeſetz vom Jahre 1849 und die durch daſſelbe zu Wege ge⸗ 
brachte Trennung der Confeſſionen. Gegenwärtig leben in hieſiger Parochie 
nur noch 6 Reformirte Familien, die nah Zychlin eingepfarrt find. 
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Was den Katholicismus und deſſen gefährliche Propaganda anbelangt, 
ſo vermochte derſelbe in dieſer Parochie nur wenig Eroberungen zu. machen. 
Abgeſehen von dem confeffionellen Glaubensbewußtſein ward ſchon die ſtreng 
geſchiedene Nationalität zur Schutzmauer gegen den Polniſchen Katholicis- 
mus, und im Ganzen dürften mehr Perſonen (unter dieſen auch ein Mönch 
aus Wloclawek) von ihm zu unſerer Kirche, als umgekehrt, übergetreten 
ſein. Viel trug zu dieſer Glaubenstreue allerdings auch das kirchliche und 
geiſtliche Leben der Gemeinde bei. Ehlers preiſt den HErrn dafür, „daß, 
wenn nicht viele, ſo doch einzelne Seelen gründlich bekehrt worden ſind.“ 
Aber dieſe einzelnen Seelen ſind ſicherlich nicht ohne Einfluß auf ihre nähere 
und weitere Umgebung geblieben. Der Kirchenbeſuch wurde übrigens von die— 
fem treuen Seelenhirten auf's eifrigſte gefördert. Und es waren wahrlich 
Früchte ſeiner ſegensreichen Arbeit, wenn Cotta unter Anderm in einem Rück⸗ 
blick auf feine Amtsführung bekennt: „daß der Kirchenbeſuch erfreuend, der 
Drang zum heil. Abendmahl bedeutend, das Leben in der Gemeinde im All— 
gemeinen ein chriſtliches geweſen fei.” Und dies bezeugt auch der gegenwärtige 
Paſtor. Treten nebenher auch dunkle Schatten auf, als da ſind: Trunk, ehe⸗ 
liche Zerwürfniſſe und dergl., fo ſchreibt der Paſtor dieſe Schäden vorzüglich 
der mangelhaften Mitwirkung der Kirchenſchulen zu. 

Einige Mitglieder der Gemeinde, die ſich durch muſterhaften, ſtillen Le⸗ 
benswandel auszeichnen, halten fih zur Herrnhutiſchen Brüdergemeinde, ohne 
aus der Lutheriſchen Gemeinde ausgeſchieden zu ſein. Seit dem Jahre 1865 
tauchte in Der zu dieſem Kirchſpiele gehörigen Colonie Donnersruh auch der 
Baptismus in abſcheulicher, karrikirter Geſtalt auf. Sein Apoſtel daſelbſt war 
ein vagabundirender Schulmeiſter, Namens Alf; die Bewegung geht von dem 
bekannten Onken in Hamburg aus. 

Der Paſtor wird von der Gemeinde gewählt und vom Conſiſtorium be— 
ſtätigt. 

Prediger: 
Karl Paſtenacy, 1825—1828. 
Johann Georg Seegemund, 1828— 1833. 
Ludwig Otto Ehlers, 1833—1841. 
Erdmann Carl Herrmann Cotta, 1842—1858. 
Eugen Albrecht Roſenberg, 1858 — 


44. Kirchſpiel Choderz. Gouv. Warſchau. 
Eingepfarrte Ortſchaften: 
Die Städte Chodecz (1,046 Einwohner), Lubien, Kowal, Lubra⸗ 
niec und 70 Dörfer und Colonien. 
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Größte Ausdehnung der Parochie: von Nakonowo im N. bis Oſtrowy 
im S. 28 W., und von Borek im O. bis Bodzanowo-Bokuckie im W. 
49 W. 

Entfernung der Kirche zu Chodecz von der nächſten Pfarrkirche (Prze— 
decz) 10 W. nordöſtl. 

Zahl der Eingepfarrten: 

1,511 männl. Geſchl. u. 1,587 weibl. Geſchl. == 3,098. 

Kirchen- und Schulſprache Deutſch. Viele Gemeindemitglieder, nament⸗ 
lich der größte Theil der Gutsbeſitzer und Pächter, find Preußiſche Untertha— 
nen; daſſelbe gilt von Handwerkern und Arbeitsleuten. Als Stamm kann 
man nur die eingewanderten Coloniſten betrachten, die aber gegenwärtig (1865) 
auch mehrfach nach Rußland auswandern. 

Geboren: 114 männl. Geſchl. u. 107 weibl. Geſchl. — 221. Darunter 
unehelich: 3. y 

Confirmirt: 56 männl. Geſchl. u. 57 weibl. Geſchl. = 113. 

Communicanten: 1,976 männl. Geſchl. u. 1,828 wbl. Geſchl. — 3,804. 

Getraute Paare: 51. 

Geſtorben: 57 männl. Geſchl. u. 59 weibl. Geſchl. = 116. 

Mehr geboren als geſtorben: 105. 

Kirchen-Vermögen iſt nicht vorhanden. 
Beſoldung des Paſtors: 

Gehalt 300 Rbl. aus der Kirchenkaſſe; circa 300 Rol. Wecidenzien, freie 
Wohnung, 10 Kubikklafter Brennholz vom Dominium, 2 Morgen Garten 
und 6 Morgen Ackerland. 

Schulen: 

Pſary. Schule mit 28 Knaben, 14 Mädchen = 42 Kinder. Gehalt des 
Lehrers 36 Rbl. 72 Cop. Eigenes hölzernes Haus. 

Goliſch⸗Hauland. Schule mit 15 Knaben, 3 Mädchen == 18 Kin- 
der. Gehalt des Lehrers 12 Rbl. 82 Cop. Eigenes hölzernes Haus. 

Zakrzewsk. Schule mit 7 Knaben, 3 Mädchen = 10 Kinder. Gehalt 
des Lehrers 7 Rbl. 60 Cop. Eigenes hölzernes Haus. 

Kanibrod. Schule mit 8 Knaben, 11 Mädchen == 19 Kinder. Gehalt 
des Lehrers 21 Rbl. 90 Cop. Eigenes hölzernes Haus. 

Bagno. Schule mit 12 Knaben, 8 Mädchen == 20 Kinder. Gehalt des 
Lehrers 15 Rbl. 30 Cop. Eigenes hölzernes Haus. 

Im Ganzen: 5 Schulen, 5 Lehrer, 70 Knaben, 39 Mädchen = 109 Kinder. 


Ueber die Geſchichte der Gemeinde läßt ſich nur wenig ſagen, da keiner der 
früheren Prediger derſelben eine Kirchenchronik geführt hat. Zu Ende des 
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vorigen Jahrhunderts ſiedelten fih in der Nähe von Chodecz Deutſche Co- 
loniſten an, die größtentheils aus Weſtpreußen gekommen waren und deren 
Nachkommen noch heute untereinander nur plattdeutſch ſprechen. Dieſen erſten 
Anſiedlern folgten zur Zeit der Preußiſchen Regierung bald andere nach, ſo 
daß der größte Theil der Umgegend von Chodecz ausſchließlich von Deut— 
ſchen Coloniſten bevölkert war, was ſich noch heute aus der Bauart der Häu— 
ſer erkennen läßt. Da die Leute jedoch das Land nur auf 40 Jahre gepachtet 
hatten, ſo wurden einem großen Theile derſelben nach Ablauf des Contracts 
die Wirthſchaften genommen und Polniſchen (Katholiſchen) Landleuten über— 
geben. Im Anfange dieſes Jahrhunderts kamen auch viele Einwanderer als 
Tabaksbauer aus Schwaben und dem Elfa, welche namentlich auf den fónige 
lichen Gütern bei dem Städtchen Dombrowice Colonien anlegten. Diefe 
Anſiedler waren größtentheils Reformirte, die fih aber im Laufe der letzten 
15 Jahre ſämmtlich der Lutheriſchen Kirche zugewandt haben. Die Nachkom⸗ 
men der aus dem Elſaß eingewanderten Coloniſten ſind zum Theil noch heute 
Franzöſiſche Unterthanen, zeichnen ſich aber durch Fleiß, Ordnungsliebe und 
Frömmigkeit vor den andern Coloniſten vortheilhaft aus und ſind durchweg 
wohlhabend. 

In den Zwanziger Jahren dieſes Jahrhunderts kamen auf Einladung des 
Grundbeſitzers Deutſche Fabrikanten, größtentheils Tuchmacher, nach Cho- 
decz, von denen aber die meiften, da fie die ihnen verſprochenen Unterſtützun— 
gen nicht erhielten, bald nach Lodz, Tomaszow und andern Orten überſie— 
delten; die wenigen zurückgebliebenen Fabrikanten verarmten gänzlich. 

In jüngſter Zeit haben ſich in der Umgegend mehrfach Deutſche Gutsbe— 
fiber angekauft, größtentheils Preußen. Durch die Regulirung der Bauern- 
verhältniſſe ſahen fih die meiſten Bauern und Tagelöhner veranlaßt, ihre Ar: 
beit gänzlich einzuſtellen und die Gutsbeſitzer waren genöthigt, Deutſche (Evan: 
geliſche) Arbeiter aus dem Großherzogthum Poſen herbeizuziehen, wodurch 
die Gemeinde einen nicht unbedeutenden Zuwachs erhielt. 

Seit den letzten Jahren regt ſich unter den Eingepfarrten eine große Aus— 
wanderungsluſt, nicht nur in dieſer, ſondern auch in den anliegenden Gemein— 
den, wozu theilweiſe der in hieſiger Gegend immer fühlbarer werdende Holz— 
mangel beiträgt. Viele Bauern haben ihre Wirthſchaften verkauft, die nun 
in Polniſche d. h. Katholiſche Hände übergegangen ſind; ſie wandern theils 
in die Gegend von Lubartow (im Gouv. Lublin), theils nach Wolhy— 
nien aus, doch find von dort ſchon viele ſehr enttäuſcht zurückgekehrt. 

Was das religiöfe Leben der Gemeinde anbelangt, fo bleibt noch viel zu 
wünſchen übrig, obgleich der Kirchenbeſuch ein ſehr erfreulicher iſt. 

Das Kirchſpiel Chodeez wurde gegründet im J. 1801 und die Pfarre 

Bu ſch, Beiträge. 14 


210 


Die Evang.-Augsburgifchen Gemeinden in Polen. 


mit 2 Morgen Gartenland, 6 Morgen Ackerland und 2 Morgen Wieſen dotirt. 
Das Dominium ſtellt dem Paſtor jährlich 10 Kubikfaden Brennholz und zahlt 
in die Kirchenkaſſe jährlich 60 Rbl. Zu den Koſten des Kirchenbaues, der im 
Jahre 1813 in Stein ausgeführt wurde, trugen die Krone und die Gemeinde 
bei. Paſtorat, Cantorat und Küftorat find ebenfalls aus Stein erbaut. 
Der Paſtor wird von der Gemeinde gewählt und vom Conſiſtorium be— 
ſtätigt. 
Paſtoren: 
* Praßhardt, 1800—1808. 
Andreas Freymark, 1809 —18 12. 
Vacanz von 1812—1814, 

Joh. Heinrich Ernſt Vockerodt, 1814—1816. 

Georg Heinrich Ortmann, 1817—1849. 

Adolph Bernhardt Menzmann, 1851 — 


45. Kirchſpiel Sompolno. Gow. Kaliſch. 


Eingepfarrte Ortſchaften: 
Die Städte Sompolno (1,572 Einwohner), Piotrkowo, Radzie— 
jewo, Skulsk und 128 Dörfer und Colonien. 
Größte Ausdehnung von Bieganowo im N. bis Kazubek im S. 
30 W., und von Mareinkowo im O. bis Pilih im W. 23 W. 
Entfernung der Kirche zu Sompolno von der nächſten Pfarrkirche 
(Babiak) 10 W. nordweſtl. 


Zahl der Eingepfarrten: 

2,393 männl. Geſchl. u. 2,561 weibl. Geſchl. — 4,954. 

Kirchen- und Schulſprache Deutſch. 

Geboren: 210 männl. Geſchl. u. 217 weibl. Geſchl. = 427. Darunter 
unehelich: 7. 

Confirmirt: 73 männl. Geſchl. u. 82 weibl. Geſchl. = 155. 

Communicanten: 2,233 männl. Geſchl. u. 2,535 weibl. Geſchl. = 4,768. 

Getraute Paare: 84. 

Geſtorben: 151 männl. Geſchl. u. 136 weibl. Geſchl. — 287. 

Mehr geboren als gejtorben: 140. 


Kirchen⸗Vermögen: 573 Mol, 32 Cop. 
Beſoldung des Paſtors: 


Gehalt 300 Abl. Ertrag des Pfarrlandes 42 ROL. 13 Cop. Accidenzien 
300 Abl., freie Wohnung. 
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Schulen: 

Bilezewo. Elementar-Schule mit 27 Knaben, 22 Mädchen = 49 Rin- 
der. Gehalt des Lehrers 30 Rbl., 5,125 Deſſätin Land. Eigenes hölzernes 
Haus. 

Przewoz maly. Elementar-Schule mit 11 Knaben, 4 Mädchen — 
15 Kinder. Gehalt des Lehrers 45 Rbl., 0,512 Deſſätin Land. Eigenes höl— 
zernes Haus. 

Synogai. Elementar⸗Schule mit? Knaben,? Mädchen S? Kinder. Ge- 
halt des Lehrers 25 Rbl., 1 Tſchetwert 7 Tſchetwerik Roggen, 0,256 Deſſätin 
Land. Eigenes hölzernes Haus. 

Sompolno. Elementar-Schule mit 55 Knaben, 40 Mädchen = 95 Mine 
der. Gehalt des Lehrers 90 Rbl. Das Local muß der Lehrer geben. 

Zakrzewek. Elementar-Schule mit? Knaben, ? Mädchen = ? Kinder. 
Gehalt des Lehrers 12 Rbl., 5,125 Deffät. Land. Eigenes hölzernes Haus. 

Bylonskie-Kolendry. Religions-Schule mit 7 Knaben, 8 Mädchen 
= 15 Kinder. Gehalt des Lehrers 3 Tſchetwert 2 Tſchetwerik Roggen und 
1 Tſchetwert 5 Tſchetwerik Gerſte, 1,025 Deſſätin Land. Eigenes Haus von 
ungebrannten Ziegeln. 

Byez. Religions-Schule mit 10 Knaben, 20 Mädchen == 30 Kinder. 
Gehalt des Lehrers 5 Rbl. 94 Cop., 4 Tſchetwert 2 Tſchetwerik Roggen, 
3,075 Deſſätin Land. Eigenes hölzernes Haus. 

Goczty. Religions-Schule mit 8 Knaben, 12 Mädchen = 20 Kinder. 
Gehalt des Lehrers 3 Rbl. 90 Cop., 3 Tſchetwert 7 Tſchetwerik Roggen, 
0,768 Deſſätin Land. Eigenes hölzernes Haus. 

Gawrony. Religions-Schule mit 12 Knaben, 17 Mädchen = 29 Kin- 
der. Gehalt des Lehrers 4 Rbl., 3 Tſchetwert 7 Tſchetwerik Roggen, 0,512 Deſ— 
ſätin Land. Eigenes Haus von ungebrannten Ziegeln. 

Kozy. Religions-Schule mit 5 Knaben, 6 Mädchen = 11 Kinder. Ge- 
halt des Lehrers 7 Rbl. 95 Cop., 4 Tſchetwert 2 Tſchetwerik Roggen u. 1 Tſchet— 
wert 3 Tſchetwerik Gerſte, 1,025 Deſſätin Land. Eigenes hölzernes Haus. 

Kozky. Religions-Schule mit 6 Knaben, 3 Mädchen =9 Kinder. Ge 
halt des Lehrers 2 Rbl. 4 Cop., 2 Tſchetwert 4 Tſchetwerik Gerſte und eben— 
ſoviel Roggen, 0,384 Deſſätin Land. Eigenes hölzernes Haus. 

Kobylonky. Religions-Schule mit ? Knaben,? Mädchen — ? Kinder. 
Gehalt des Lehrers 23 Rbl. 70 Cop., 2 Tſchetwert 3 Tſchetwerik Roggen. 
Das Local muß der Lehrer geben. 

Ludwikowo. Religions-Schule mit 32 Knaben, 22 Mädchen S 54 Kin: 
der. Gehalt des Lehrers 15 Rbl. 25 Cop., 4 Tſchetwert 4 Tſchetwerik Roggen, 
1,025 Deſſätin Land. Eigenes Haus von ungebrannten Ziegeln. 
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Lubſin. Religions⸗Schule mit 17 Knaben, 18 Mädchen == 35 Kinder. 
Gehalt des Lehrers 6 Rbl. 63 Cop., 7,687 Deſſätin Land. Eigenes hölzernes 
Haus. 

Lomcezky. Religions-Schule mit 9 Knaben, 9 Mädchen = 18 Kinder. 
Gehalt des Lehrers 11 Rbl. 76 Cop., 4 Tſchetwert Roggen, 0,256 Deffätin 
Land. Eigenes hölzernes Haus. 

Marcinfowo. Religions-Schule mit 21 Knaben, 9 Mädchen = 30 Kin- 
der. Gehalt des Lehrers 6 Rbl. 70 Cop., 2 Tſchetwert 4 Tſchetwerik Roggen 
und 1 Tſchetwert 2 Tſchetwerik Gerſte, 0,512 Deſſätin Land. Eigenes Haus 
von ungebrannten Ziegeln. 

Mielnica. Religions⸗Schule mit 6 Knaben, 10 Mädchen — 16 Kinder. 
Gehalt des Lehrers 6 Rbl. 80 Cop., 4 Tſchetwert 2 Tſchetwerik Roggen und 
5 Tſchetwerik Gerſte, 0,384 Deſſätin Land. Eigenes Haus von ungebrannten 
Ziegeln. 

Nowawies. Religions⸗Schule mit 17 Knaben, 10 Mädchen = 27 Kin- 
der. Gehalt des Lehrers 4 Rbl. 29 Cop., 3 Tſchetwert 3 Tſchetwerik Roggen 
und 2 Tſchetwerik Gerſte, 0,512 Deſſätin Land. Eigenes hölzernes Haus. 

Pilih. Religions-Schule mit 7 Knaben, 8 Mädchen = 15 Kinder. Ge- 
halt des Lehrers 5 ROI. 67 Cop., 1 Tſchetwert 6 Tſchetwerik Roggen, 0,170 Def- 
ſätin Land. 

Panchowo. Religions-Schule mit 31 Knaben, 12 Mädchen = 43 Kin⸗ 
der. Gehalt des Lehrers 20 Rbl. 48 Cop., 8 Tſchetwert 6 Tſchetwerik Roggen 
und 2 Tſchetwert Gerſte, 1,025 Deſſätin Land. Eigenes hölzernes Haus. 

Pogorzelec. Religions-Schule mit 11 Knaben, 13 Mädchen — 24 Rin- 
der. Gehalt des Lehrers 5 Rbl., 3 Tſchetwert 4 Tſchetwerik Roggen, 0,512 Def- 
ſätin Land. Eigenes hölzernes Haus. 

Polwioſek. Religions-Schule mit 5 Knaben, 6 Mädchen = 11 Kin⸗ 
der. Gehalt des Lehrers 6 Rbl., 3 Tſchetwert 1 Tſchetwerik Roggen, 0,512 Def- 
ſätin Land. Eigenes hölzernes Haus. 

Ruda. Religions⸗Schule mit 15 Knaben, 17 Mädchen = 32 Kinder. 
Gehalt des Lehrers 15 Rbl. 35 Cop., 2 Tſchetwert 1 Tſchetwerik Roggen, 
0,512 Deſſätin Land. Eigenes hölzernes Haus. 

Rudzk. Religions⸗Schule mit 16 Knaben, 6 Mädchen = 22 Kinder. 
Gehalt des Lehrers 20 ROL, 3 Tſchetwert 4 Tſchetwerik Roggen, 2 Deſſätin 
Land. Eigenes Haus von ungebrannten Ziegeln. 

Szyszynskie⸗Kolendry. Religions-Schule mit 3 Knaben, 18 MAD: 
chen = 21 Kinder. Gehalt des Lehrers 11 Rbl. 12 Cop., 2 Tſchetwert 
3 Tſchetwerik Roggen und 1 Tſchetwerik Gerſte, 0,256 Deſſätin Land. Eigenes 
Haus von ungebrannten Ziegeln. 
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Wierzelin. Religions-Schule mit ? Knaben,? Mädchen = ? Kinder. 
Gehalt des Lehrers 2 Tſchetwert 3 Tſchetwerik Roggen und 5 Tſchetwerik Gerſte, 
0,512 Deſſätin Land. Eigenes hölzernes Haus. 

Wladyslawowo. Religions-Schule mit 22 Knaben, 12 Mädchen = 
34 Kinder. Gehalt des Lehrers 3 Rbl. 96 Cop., 3 Tſchetwert 5 Tſchetwerik 
Roggen, 0,512 Deſſätin Land. Eigenes hölzernes Haus. 

Zanyn. Religions⸗Schule mit 14 Knaben, 13 Mädchen = 27 Kinder. 
Gehalt des Lehrers 8 Rbl., 4 Tſchetwert Roggen und 7 Tſchetwerik Gerſte, 
0,708 Deſſätin Land. Eigenes hölzernes Haus. 

Im Ganzen: 28 Schulen, 28 Lehrer, 340 Knaben, 293 Mädchen = 
633 Kinder. 

Schon im Jahre 1804 beabſichtigte man in Sompolno eine Pfarre zu 
gründen und die Preußiſche Regierung ſchenkte zu ſolchem Zwecke 41 Morgen 
Land, welche aber im J. 1822, da noch immer keine Parochie gegründet wor⸗ 
den, in Erbpacht gegeben wurden. In Folge des Ukaſes vom 19. Februar 
1864, durch welchen alles von Bauern gepachtete Land Eigenthum des big- 
herigen Pächters wurde, ſind auch die in Rede ſtehenden 41 Morgen Land in 
den Beſitz des Pächters übergegangen und wird die Kirche dafür von Seiten 
der Krone durch Zins tragende Papiere entſchädigt werden. — 

Die Gründung des Kirchſpiels Sompolno kam erſt im Jahre 1840 zu 
Stande, bis zu welcher Zeit die Gemeinde von benachbarten Predigern bedient 
wurde. Die ſteinerne Kirche iſt in den Jahren 1828 bis 1848 und das ſtei— 
nerne Paſtorat im J. 1846 erbaut worden. 

Der Paſtor wird von der Gemeinde gewählt und vom Conſiſtorium be— 
ſtätigt. 

Paſtoren: 
Von 1840 bis 1846 wurde die Gemeinde vom Paſtor zu Babiak 
geiſtlich bedient. 
Friedrich Gottlieb Kruſchwitz, 1846—1848. 
Karl Ferdinand Seelig, 1849 — 


46. Kirchſpiel Babiak. Gouv. Kaliſch. 
Eingepfarrte Ortſchaften: 
Die Städte Babiak (486 Einwohner) und Izbica und 102 Dörfer 
und Colonien, von denen aber nur 51 von Evangeliſchen bewohnt ſind. 
Größte Ausdehnung der Parodie: von Tſcharnocice im N. bis Lipia- 
gura im S. 31 W., und von Zaborowo im O. bis Mlyniske im W. 
28 W. 
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Entfernung der Kirche zu Babiak von der nächſten Pfarrkirche (Som- 
polno) 10 W. ſüdöſtl. 
Zahl der Eingepfarrten: 

1,309 männl. Geſchl. u. 1,249 weibl. Geſchl. = 2,558. 

Kirchen- und Schulſprache Deutſch. 

Geboren: 141 männl. Geſchl. u. 113 weibl. Geſchl. = 254. Darunter 
unehelich: 7. 
Confirmirt: 34 männl. Geſchl. u. 24 weibl. Geſchl. = 58. 
Communicanten: 1,479 männl. Geſchl. u. 1,751 wbl. Geſchl. = 3,230. 
Getraute Paare: 36. 
Geſtorben: 83 männl. Geſchl. u. 79 weibl. Geſchl. — 162. 
Mehr geboren als geſtorben: 92. 

Kirchen-Vermögen iſt nicht vorhanden. 


Beſoldung des Paſtors: 

Gehalt 300 Rbl., 1 Tſchetwert 6% Tſchetwerik Roggen, 6 Tonnen Bier, 
6 Klafter Brennholz, 200 Rbl. Aceidenzien und freie Wohnung. Ertrag des 
Pfarrlandes 9 Rbl. 

Schulen: 

Babiak. Elementar-Schule mit 44 Knaben, 20 Mädchen — 64 Kin⸗ 
der. Gehalt des Lehrers 72 Rbl., 743 Quadratfaden Land. Gemiethetes 
Local. 

Tſcharnocice. Elementar-Schule mit 19 Knaben, 12 Mädchen == 
31 Kinder. Gehalt des Lehrers 13 Rbl. 80 Cop., 1 Tſchetwert 10 Tſchet⸗ 
werik Roggen, 1,537 Deſſätin Land. Eigenes Haus von ungebrannten Ziegeln. 

Izbica. Elementar-Schule mit 30 Knaben, 20 Mädchen = 50 Kin⸗ 
der. Gehalt des Lehrers 60 Rbl. Gemiethetes Local. 

Lipiny. Elementar-Schule mit 15 Knaben, 9 Mädchen = 24 Kinder. 
Gehalt des Lehrers 21 Rbl., 7,687 Deſſätin Land. Eigenes hoͤlzernes Haus. 

Przyſtronic. Elementar-Schule mit 14 Knaben, 11 Mädchen = 
25 Kinder. Gehalt des Lehrers 10 Rbl. 50 Cop., 2 Tſchetwert 3% Tſchet⸗ 
werik Roggen, 1 Tſchetwert 170 Tſchetwerik Gerſte, 1,200 Quadratfaden 
Land. Eigenes Haus von ungebrannten Ziegeln. 

Sarnowo. Elementar-Schule mit 24 Knaben, 26 Mädchen = 50 Kin- 
der. Gehalt des Lehrers 42 Rbl., 1,700 Deſſätin Land. Eigenes hölzernes 
Haus. 

Schedliske. Elementar-Schule mit 21 Knaben, 12 Mädchen = 33 Rin- 
der. Gehalt des Lehrers 30 Rbl., 4 Deſſätin Land. Eigenes hölzernes 
Haus. 
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Boretſchna. Religions-Schule mit ? Knaben,? Mädchen = Kinder. 
Gehalt des Lehrers 27 Rbl. 81 Cop., 4 Tſchetwert 7 Tſchetwerik Roggen 
und 2 Tſchetwerik Gerſte. 

Kaczyniec. Religions-Schule mit 12 Knaben, 3 Mädchen = 15 Kin- 
der. Gehalt des Lehrers 12 Rbl. 65 Cop., 3 Tſchetwert 7 Tſchetwerik Rog- 
gen, 1,200 Deſſätin Land. Eigenes Haus von ungebrannten Ziegeln. 

Kamieniec. Religions⸗Schule mit 10 Knaben, 15 Mädchen = 25 Kin- 
der. Gehalt des Lehrers 2 Abl. 30 Cop., 1 Tſchetwert 5 Tſchetwerik Roggen, 
1,025 Deſſätin Land. Eigenes Haus von ungebrannten Ziegeln. 

Kiejsze. Religions-Schule mit 15 Knaben, 4 Mädchen = 19 Kinder. 
Gehalt des Lehrers 13 Rbl. 60 Cop., 3 Tſchetwert 1½ Tſchetwerik Roggen 
und 1 Tſchetwert 2 Tſchetwerik Gerſte, 1,800 Quadratfaden Land. Eigenes 
hölzernes Haus. 

Lipiagura. Religions-Schule mit 19 Knaben, 11 Mädchen = 30 Kin- 
der. Gehalt des Lehrers 8 Rbl. 45 Cop., 4 Tſchetwert 27/10 Tſchetwerik Rog- 
gen, 1,800 Quadratfaden Land. Eigenes hölzernes Haus. 

Paſcheka. Religions⸗Schule mit 32 Knaben, 20 Mädchen = 52 Kin⸗ 
der. Gehalt des Lehrers 35 Rbl., 1,025 Deſſätin Land. Eigenes hölzernes 
Haus. 

Topulka. Religions-Schule mit 7 Knaben, 10 Mädchen = 17 Kin⸗ 
der. Gehalt des Lehrers 2 Rbl. 80 Cop., 3 Tſchetwert und s Tſchetwerik 
Roggen, 1,281 Deſſätin Land. Eigenes Haus von ungebrannten Ziegeln. 

Tymin. Religions⸗Schule mit 9 Knaben, 8 Mädchen = 17 Kinder. 
Gehalt des Lehrers 2 Tſchetwert 3 ½ Tſchetwerik Roggen und ebenſoviel Gerſte, 
1,200 Quadratfaden Land. Eigenes hölzernes Haus. 

Im Ganzen: 15 Schulen, 15 Lehrer, 271 Knaben, 181 Mädchen = 
452 Kinder. 


Die Parochie wurde gegründet im Jahre 1796 von dem Beſitzer der Herr⸗ 
ſchaft Ozorzyn, einem Herrn von Raczynsky, und den in der Stadt 
Babiak und den umliegenden Dörfern angeſeſſenen Cvangeliſchen. Der 
Grundbeſitz der Kirche beſteht in 3,587 Deſſätin Acker- und 1,200 Quadrat 
faden Wieſenland. Dem Paſtor werden, wie ſchon bemerkt, jährlich 1 Tſchet⸗ 
wert 640 Tſchetwerik Roggen geſchüttet und 6 Tonnen Bier und 6 Klafter 
Holz geſtellt. 

Die erſte bei Gründung der Parochie erbaute Kirche brannte am 8. Detbr. 
1810 ab. Die jetzige ſteinerne Kirche wurde 1823, das ſteinerne Paſtorat im 


Jahre 1818 erbaut. 
Der Paſtor wird von der Gemeinde gewählt und vom Conſiſtorium beſtätigt. 
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Paſtoren: 

Joh. Gottlieb Maske, 1798—1808. 
Joh. Friedrich Lambek, 1809 — 1811. 
Friedrich Gieſer, 1812—1825. 
Friedrich Gottlieb Kruſchwitz, 1826—1846. 

Vacanz von 1846 bis 1857, während welcher die Gemeinde von be— 

& nachbarten Predigern bedient wurde, 

Hugo Hermann, 1857—1864. 

Seit 1864 wird die Gemeinde vom Paftor zu Sompolno bedient. 


47. Kirchſpiel Przedecz. Gouv. Warſchau. 
Eingepfarrte Ortſchaften: 
Die Städte Przedecz (1,974 Einwohner), Klodawa und Dombro— 
wice und 121 Dörfer und Colonien. 
Größte Ausdehnung der Parochie: von Cetty im N. bis Przybyszewo 
im S. 18 W., und von Glaznow im O. bis Modzerowo im W. 21 W. 
Entfernung der Kirche zu Przedecz von der nächſten Pfarrkirche (Cho— 
decz) 10 W. ſüdweſtl. 
Zahl der Eingepfarrten: 
853 männl. Geſchl. u. 1,234 weibl. Geſchl. — 2,087. 
Kirchen- und Schulſprache Deutſch; doch kommen auch Amtshandlungen 
des Paſtors in Polniſcher Sprache vor. 
Geboren: 98 männl. Geſchl. u. 122 weibl. Geſchl. — 220. Darunter 
unehelich: 10. 
Confirmirt: 39 männl. Geſchl. u. 34 weibl. Geſchl. = 73. 
Communicanten: 901 männl. Geſchl. u. 1,094 wbl. Geſchl. = 1,995. 
Getraute Paare: 45. 
Geſtorben: 53 männl. Geſchl. und 60 weibl. Geſchl. = 113. 
Mehr geboren als geſtorben: 107. 
Kirchen-Vermögen 277 Rbl. 69 Cop. 


Beſoldung des Paſtors: 
Gehalt von der Krone 180 Rbl., von der Kirche 120 Rbl., circa 300 Rbl. 
Accidenzien. Ertrag des Gartens 2 Rbl. 10 Cop. Freie Wohnung. 


Schulen: 

Przedecz. Elementar⸗-Schule mit 35 Knaben, 13 Mädchen S 48 Rin- 
der. Gehalt des Lehrers 60 Rbl. Local gemiethet. 

Nowawies-Wielka. Elementar-Schule mit 24 Knaben, 22 Mädchen 

= 46 Kinder. Gehalt des Lehrers 45 Rbl. Eigenes hölzernes Haus. 
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Przyſypka. Elementar⸗Schule mit 20 Knaben, 13 Mädchen — 33 Kin⸗ 
der. Gehalt des Lehrers 30 Rbl. Eigenes hölzernes Haus. 

Dembina. Elementar-Schule mit 41 Knaben, 31 Mädchen — 72 Kin⸗ 
der. Gehalt des Lehrers 64 Rbl. Eigenes hölzernes Haus. 

ggorze. Elementar-Schule mit 25 Knaben, 13 Mädchen = 38 Kin— 
der. Gehalt des Lehrers 45 Abl. Eigenes hölzernes Haus. 

Liliopol. Elementar⸗Schule mit 10 Knaben, 9 Mädchen = 19 Kinder. 
Gehalt des Lehrers 32 Rbl. Eigenes hölzernes Haus. 

Stypin. Religions-Schule mit 25 Knaben, 21 Mädchen = 46 Kinder. 
Gehalt des Lehrers 31 Abl. 60 Cop. Eigenes hölzernes Haus. 

Kamionka. Religions⸗Schule mit 18 Knaben, 12 Mädchen = 30 Kin- 
der. Gehalt des Lehrers 52 Rbl. 20 Cop. Eigenes hölzernes Haus. 

Mieczyslawow. Religions-Schule mit 23 Knaben, 12 Mädchen = 
35 Kinder. Gehalt des Lehrers 56 Rbl. Eigenes hölzernes Haus. 

Im Ganzen: 9 Schulen, 9 Lehrer, 221 Knaben, 146 Mädchen == 
367 Kinder. 


Die Kirche dieſer im Jahre 1827 gegründeten Parochie iſt aus einem 
alten Staroſten⸗Schloſſe, deffen Mauern noch zum Theil benutzt werden konn— 
ten, umgebaut. Der im Jahre 1824 begonnene Umbau wurde im J. 1827 
beendigt; die Einweihung fand am 16. December des letztgenannten Jahres 
ſtatt. Unmittelbar an die hintere Mauer der Kirche ftößt ein alter runder 
Wachtthurm, der die Kirche überragt und ſeit einigen Jahren als Glocken— 
thurm benutzt wird. Das Ganze gewährt einen impoſanten alterthümlichen 
Anblick, zumal da die Kirche auf einer Anhöhe an einem See liegt. Das höl— 
zerne Paſtorat wurde im J. 1827 erbaut. Das Pfarrland beſteht aus einer 
halben Deſſätin. 

Der Paſtor wird von der Gemeinde gewählt und vom Conſiſtorium be— 
ftätigt. 

Paſtoren: 
Paul Berfau, 1827—1829. 
Gottlieb Ehrentraut, 1831—1848. 
Samuel Gottlieb Sachs, 1849. 
Bacang von 1849 — 1853. 
Ottomar Gerth, 1853—1857. 
Auguſt Hirszowsky, 1857 — 
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48. Kirchſpiel Hzorkow nebft Filial Lenczyca. Gouv. Kaliſch. 
Eingepfarrte Drtfchaften: 
Zur Parochie: die Städte Ozorkow (8,171 Einwohner), Piontek, 
Parzenezewo und 48 Dörfer und Colonien. 
Zum Filial: die Stadt Lenczyca (6,409 Einwohner) und 20 Dörfer 
und Colonien. 
Größte Ausdehnung der Parochie: von Pokreewnice im N. bis Emilia 
im S. 30 W., und von Bandfow im O. bis Wozniki im W. 14 W. 
Größte Ausdehnung des Filials: von Romaſtow im N. bis Zimne im 
S. 24 W., und von Kansznice im O. bis Zawady im W. 20 W. 
Entfernung der Kirche zu Ozorkow vom Filial Lenczyca 14 W. ſüdl., 
von der nächſten Pfarrkirche (Zgierz) 13 W. nordweſtl. 
Zahl der Eingepfarrten: | 
Parochie 1,420 ml. G. u. 1,580 wbl. G. — 3,000, | 
Filial 300 - 450 = 750. 
Im Ganzen: 1,720 ml. G. u. 2,030 wbl. G. — 3,750. 
Kirchen- und Schulſprache Deutſch. 
Parochie: 
Geboren: 102 männl. Geſchl. u. 110 weibl. Geſchl. = 212. Darunter 
unehelich: 12. 
Confirmirt: 53 männl. Geſchl. u. 48 weibl. Geſchl. == 101. 
Communicanten: 1,230 männl. Geſchl. u. 1,367 wbl. Geſchl. = 2,597. 
Getraute Paare: 46. 
Geſtorben: 51 männl. Geſchl. u. 55 weibl. Geſchl. = 106. 
Mehr geboren als geftorben: 106, 


Filial: 

Geboren: 25 männl. Geſchl. u. 26 weibl. Geſchl. — 51. Darunter une 
ehelich: 3. 

Confirmirt: 4 männl. Geſchl. u. 9 weibl. Geſchl. = 13. 

Communicanten: 154 männl. Geſchl. u. 230 weibl. Geſchl. = 384. 

Getraute Paare: 15. 

Geſtorben: 51 männl. Geſchl. u. 55 weibl. Geſchl. = 106. 

Mehr geſtorben als geboren: 55. 

Parochie und Filial: 

Geboren: 127 männl. Geſchl. u. 136 weibl. Geſchl. = 263. Darunter 
unehelich: 15. 

Confirmirt: 57 männl. Geſchl. u. 57 weibl. Geſchl. = 114. 

Communicanten: 1,384 männl. Geſchl. u. 1,597 wbl. Geſchl. = 2,981. 
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Getraute Paare: 61. 

Geſtorben: 102 männl. Geſchl. u. 110 weibl. Geſchl. = 212. 

Mehr geboren als geſtorben: 51. 

Kirchen-Vermögen iſt nicht vorhanden. 
Beſoldung des Paſtors: 

Gehalt 350 Rbl. Zulage 50 Rbl. Ertrag des Pfarrlands 3 NOL, freie 
Wohnung und Heizung. Wie hoch fih die Aceidenzien belaufen, ift nicht be- 
kannt. Vom Filial 60 Abl. Gehalt und 6 Rbl. als Ertrag von 2 Morgen 
Wieſenland. 

Schulen: 

Ozorkow. Schule mit 67 Knaben, 68 Mädchen = 135 Kinder. Ge 
halt des Lehrers 225 Rbl. Eigenes hölzernes Haus. 

Slowik. Schule mit 36 Knaben, 23 Mädchen = 59 Kinder, Gehalt 
des Lehrers 61 Abl. Eigenes hölzernes Haus. 

Tkaczewskagora. Schule mit 23 Knaben, 27 Mädchen — 50 Kinder. 
Gehalt des Lehrers 45 Rbl., 12% Klafter Holz und A Morgen Land. 

Wladyslawow. Schule mit 23 Knaben, 26 Madchen = 49 Kinder. 
Gehalt des Lehrers 90 Rbl. und 2 Morgen Land. 

Maryampol. Schule mit 14 Knaben, 15 Mädchen = 29 Kinder. Ger 
halt des Lehrers 30 Rbl. und 2 Morgen Land. 

Puſtkowagora. Schule mit 6 Knaben, 12 Mädchen — 18 Kinder. Ge 
halt des Lehrers 11 Rbl. und eine halbe Hufe Land. 

Bandkow. Schule mit 21 Knaben, 14 Mädchen = 35 Kinder. Gc- 
halt des Lehrers 30 Rbl. und 2 Morgen Land. 

Im Ganzen: 7 Schulen, 7 Lehrer, 190 Knaben, 185 Mädchen = 
375 Kinder. 

Lenczyca. Schule mit 16 Knaben, 6 Mädchen == 22 Kinder. Gehalt 
des Lehrers 116 Rbl. Local gemiethet. 

Mikolajewo. Schule mit 30 Knaben, 25 Mädchen = 55 Kinder. Ge- 
halt des Lehrers 45 Rbl., 12 Klafter Holz und 4 Morgen Land. 

Lesmierz. Schule mit 20 Knaben, 35 Mädchen — 55 Kinder. Ge— 
halt des Lehrers 75 Rbl. und 75 Rbl. in Naturalien. 

Im Ganzen: 3 Schulen, 3 Lehrer, 66 Knaben, 66 Mädchen — 132 Kinder. 

In Parochie und Filial: 10 Schulen, 10 Lehrer, 256 Knaben, 251 WADE 
chen = 507 Kinder. 


Bei Gründung der Parochie im J. 1826 ſtattete der Grundherr die Kirche 
mit 1 Morgen Ackerfeld und etwas Gartenland aus und verſprach, zum Un— 
terhalt des Kirchenweſens jährlich 150 Rbl. in Naturalien beizutragen. Da 
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aber dies Verſprechen nicht ſchriftlich gegeben war, weigerte ſich im J. 1836 
der neue Grundherr, jene Naturallieferung noch ferner zu leiſten und ließ ſich 
nur herbei, jährlich 90 Rbl. zu zahlen, in Betreff welcher Zahlung nun das 
erforderliche Inſtrument ausgeſtellt wurde. 

An Stelle des alten bei Gründung der Parochie erbauten hölzernen Bet— 
hauſes wurde in den Jahren 1840 bis 1842 die jetzige ſteinerne Trinitatis- 
Kirche erbaut. Das ebenfalls ſteinerne Paſtorat wurde im Jahre 1850 auf— 
geführt. 

Dem im J. 1838 gegründeten Filial Lenezyca ſchenkte die Krone 2 More 
gen Land. Die hölzerne Kirche ſtammt aus dem J. 1853. 

Der Paftor wird von der Gemeinde gewählt und vom Conſiſtorium 
beſtätigt. 

Paſtoren: 
Karl Friedrich Haberfeldt, 1826—1836. 
Eduard Stiller, 1836 — 


49. Kirchſpiel Bgierz. Gouv. Petrikau. 
Eingepfarrte Ortſchaften: 
Die Stadt Zgierz (10,300 Einwohner) und 72 Dörfer und Colonien. 
Größte Ausdehnung der Parochie: von Warszyce im N. bis Grabie: 
niec im S. 14 W., und von Gozdowek im O. bis Sokolow im W. 
18 W. 
Entfernung der Kirche zu Zgierz von der nächſten Pfarrkirche (Lodz) 
10 W. nördl. 
Zahl der Eingepfarrten: 
2,147 männl. Geſchl. u. 2,391 weibl. Geſchl. = 4,538. 
Kirchen- und Schulſprache Deutſch. 


Geboren: 165 männl. Geſchl. u. 174 weibl. Geſchl. = 339. Darunter 
unehelich: 9. 

Confirmirt: 74 männl. Geſchl. u. 55 weibl. Geſchl. — 129. 

Communicanten: 1,258 männl. Geſchl. u. 1,571 wbl. Geſchl. = 2,829. 

Getraute Paare: 68. 

Geſtorben: 122 männl. Geſchl. u. 113 weibl. Geſchl. == 235. 

Mehr geboren als geſtorben: 104. 


Kirchen-Vermögen: 578 Rbl. 72 Cop. 


Beſoldung des Paſtors: 
Gehalt von der Krone 52 Rbl. 50 Cop., von der Gemeinde 247 Rbl. 
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50 Cop., cirea 700 Rbl. Accidenzien, Ertrag von % Deſſätin Gartenland 
circa 6 Rol., freie Wohnung ohne Heizung. 


Schulen: 

Zgierz. Elementar⸗Schule mit 134 Knaben, 89 Mädchen = 223 Kin- 
der. Gehalt des 1. Lehrers 200 Rbl., freie Wohnung und Heizung. Gehalt 
des 2. Lehrers 150 Rbl. und 30 Rbl. Quartiergeld. Von dem ſteinernen 
Schulhauſe gehört die eine Hälfte der Lutheriſchen, die andere Hälfte der 
Römiſch⸗Katholiſchen Gemeinde. 

Zabieniec. Elementar-Schule mit 45 Knaben, 30 Mädchen = 75 Rin- 
der. Gehalt des Lehrers 93 Rbl., freie Wohnung und Heizung. Eigenes höl— 
zernes Haus. 

Grabieniec. Elementar-Schule mit 35 Knaben, 38 Mädchen = 73 Kin: 
der. Gehalt des Lehrers 100 Rbl., freie Wohnung und Heizung. Eigenes 
hölzernes Haus. 

Bialta. Religions-Schule mit 32 Knaben, 22 Mädchen = 54 Kinder. 
Gehalt des Lehrers 69 Rbl., freie Wohnung und Heizung. Eigenes hölzer— 
nes Haus. 

Swendow. Religions-Schule mit 25 Knaben, 27 Mädchen = 52 Kin- 
der. Gehalt des Lehrers 45 Rbl. 80 Cop., freie Wohnung und Heizung. 
Eigenes hölzernes Haus. 

Roſſenow. Religions⸗Schule mit 24 Knaben, 18 Mädchen = 42 Kin: 
der. Gehalt des Lehrers 67 NOL, freie Wohnung und Heizung. Eigenes höl— 
zernes Haus 

Im Ganzen: 6 Schulen, 7 Lehrer, 295 Knaben, 224 Mädchen = 
519 Kinder. 


Die Parochie wurde im Jahre 1824 von den Evangeliſchen Tuchmachern 
der Stadt Zgierz und den Evangeliſchen Bewohnern der Umgegend gegrün— 
det. Die Kirche hat außer Deſſätin Gartenland keinen Grundbeſitz. Die 
ſteinerne Kirche wurde im J. 1824 erbaut. An Stelle des bei Gründung der 
Parochie erbauten hölzernen Paſtorates ließ die Gemeinde im J. 1851 ein 
ſolches von Stein aufführen. 

Der Paſtor wird von der Gemeinde gewählt und vom Conſiſtorium be— 
ſtätigt. 

Paſtoren: 
Heinrich Bando, 1824 — 1865. 
Subſtitut: Julius Paſtenaey, 1864—1865. 
Ernſt Burſche, 1866 — 
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50. Kirchſpiel Lodz. Gouv, Petrikau. 


Eingepfarrte Ortſchaften: 
Die Stadt Lodz (31,564 Einwohner) und 15 Dörfer und Colonien. 
Größte Ausdehnung von Stare-Baluty im N. bis Nowe-Gorki im 
S. 7 W., und von Antoniew⸗Stocki im O. bis Mania im W. 6 W. 
Entfernung der Kirche zu Lodz von der nächſten Pfarrkirche (Z gierz) 
10 W. ſüdl. 
Zahl der Eingepfarrten: 
6,440 männl. Geſchl. u. 6,972 weibl. Geſchl. = 13,412. 
Kirchen- und Schulſprache Deutſch. 


Geboren: 425 männl. Geſchl. u. 430 weibl. Geſchl. = 855. Darunter 
unehelich: 14. 

Confirmirt: 185 männl. Geſchl. u. 183 weibl. Geſchl. = 368. 

Communicanten: 2,307 männl. Geſchl. u. 3,354 wbl. Geſchl. = 5,661. 

Getraute Paare: 162. 

Geſtorben: 252 männl. Geſchl. u. 210 weibl. Geſchl. = 462. 

Mehr geboren als geſtorben: 393. 

Kirchen-Vermögen: 1,776 Rbl. 22 Cop. 


Beſoldung des Paſtors: 
Der Paftor erhält 300 Rbl. Gehalt und freie Wohnung. Wie hoh fih 
die Accidenzien belaufen, iſt nicht bekannt. 
Der 1. Vicar erhält als ſolcher 150 Rbl. Gehalt und als Religionslehrer 
an der Schule 360 Rbl. und freie Wohnung. 
Der 2. Vicar hat 270 Rbl. Gehalt und freie Wohnung. 


Schulen: 
Lodz. 1. Elementar-Schule mit 128 Knaben, 56 Mädchen = 184 Kin: 
der. Gehalt des Lehrers und Cantors 300 Rbl., freie Wohnung und 69 Rbl. 
zur Heizung. 
Lodz. 2. Elementar-Schule mit 100 Knaben, 64 Mädchen = 164 Kin- 
der. Gehalt des Lehrers 230 Rbl. und 30 Rbl. Quartiergeld. 
Lodz. 3. Elementar⸗Schule mit 125 Knaben, 90 Mädchen == 215 Kin- 
der. Gehalt des Lehrers 200 Rbl., freie Wohnung und 69 Rbl. zur Heizung. 
Lodz. 4. Elementar-Schule mit 163 Knaben, 131 Mädchen = 294 Kin- 
der. Gehalt des Lehrers 200 ROL, freie Wohnung und 69 Rbl. zur Heizung. 
Antoniew-Sikawa. Elementar: Schule mit 43 Knaben, 23 Mädchen 
— 66 Kinder. Gehalt des Lehrers 50 Rbl., 12 Morgen Land, freie Woh— 
nung und 10 Rbl. zur Heizung. Eigenes hölzernes Haus. 
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Dombrowa. Religions-Schule mit 26 Knaben, 15 Mädchen = 41 Fine 
der. Gehalt des Lehrers 40 Rbl., 15 Morgen Land, freie Wohnung und 
10 Rbl. zur Heizung. Eigenes hölzernes Haus. 


Anmerkung. Außer den genannten Schulen exiſtiren in Lodz noch 
2 Sonntagsſchulen, die von 230 Handwerkerlehrlingen beſucht werden. 


Im Ganzen, außer den Sonntagsſchulen: 6 Schulen, 7 Lehrer, 585 Kna— 
ben, 379 Mädchen == 964 Kinder. 
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Die Parochie wurde im J. 1826 von den Evangeliſchen Bewohnern der 
Stadt Lodz und der nächſten Umgegend gegründet. Der Grundbeſitz der 
Kirche beſteht in 1 Morgen und 220 Quadratfaden Land. Das ſteinerne 
Paſtorat wurde im Jahre 1826, die ebenfalls ſteinerne Kirche in den Jahren 
1826 bis 1828 erbaut. 

Der Gottesdienſt, der an jedem Sonn- und Feſttage Vor- und Nachmit⸗ 
tags ſtattfindet, und zwar Vormittags verbunden mit der Abendmahlsfeier, 
Nachmittags dagegen (von Oſtern bis Michaelis) mit der Kinderlehre, wird 
fleißig beſucht. Auch finden die öffentlichen Wochengottesdienſte in der Faften- 
zeit, beſonders aber die kirchliche Feier des Reformationsfeſtes, der Chriſtnacht 
und der Abendgottesdienſt zum Jahresſchluſſe vielen Anklang. Groß ift außer: 
dem die Zahl der Familien, die Hausandachten halten. Der Confirmanden— 
Unterricht, der den Knaben getrennt von den Mädchen ertheilt wird und zu 
dem ſich die Kinder in 100 bis 120 Lehrſtunden aus dem ganzen Kirchſpiel 
verſammeln, wird im Ganzen regelmäßig beſucht. 

Fürbitten für Kranke werden ſehr oft gefordert, auch Krankenbeſuche häufig 
begehrt, in der Abſicht, das heil. Abendmahl zu empfangen. Die Beerdigun⸗ 
gen werden nicht ſelten vom Paſtor, meiſtens aber vom Cantor vollzogen. Der 
Kirchengeſang⸗Verein, der ſeit einigen Jahren beſteht und der beſonders an 
den hohen Feſten, wie auch bei Trauungen und Leichenbegängniſſen thätig iſt, 
trägt nicht wenig dazu bei, einen würdigen Kirchengeſang zu fördern. Ueber— 
haupt regt ſich das geiſtliche Leben mit jedem Jahre mehr in der Gemeinde. 
Etwa 256 Eingepfarrte halten fih zur Herrnhutiſchen Brüdergemeinde. 

Der Paſtor wird von der Gemeinde gewählt und vom Conſiſtorium be— 
ſtätigt. 

Paſtoren: 
Friedrich Metzner, 1827—1852, 
Karl Guftav Manitius, 1853 — 1865. 
Vicare: 
Ferdinand Häfke, 1854—1858. 
Wladislaus Multanowski, von Juli bis December 1858. 
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Adolph Rondthaler, 1858 —1859. 
Ottomar Gerth, von Juni bis December 1859. 
Guſtav Adolph Biedermann, 1853—1863. 
Karl Ziegler, von Februar bis Mai 1860. 
Heinrich Zander, von Januar bis Juni 1863. 
Ernſt Burſche, 1863—1866. 

Karl Julius Paſtenacy, 1866 — 

Alfred Modl, Adminiſtrator, 1865 — 


51. Kirchſpiel Rowoſolna oder Neu - Sulzberg. Gouv. Pe: 


trikau. 


Eingepfarrte Ortſchaften: 

Im Ganzen 36 Flecken, Dörfer und Colonien. 

Größte Ausdehnung der Parochie: von Smielnik im N. bis Juſty⸗ 
now im S. 12 W., und von Natolin im D. bis Budy⸗Sikowsky im W. 
6 Werſt. 

Entfernung der Kirche zu Nowoſolna von der nächſten Pfarrkirche 
(Lodz) 8 W. öſtl. 

Zahl der Eingepfarrten: 

1,500 männl. Geſchl. u. 1,610 weibl. Geſchl. = 3,110. 

Kirchen- und Schulſprache Deutſch. 

Geboren: 101 männl. Geſchl. u. 119 weibl. Geſchl. — 220. Darunter 
unehelich: 7. 

Confirmirt: 48 männl. Geſchl. u. 45 weibl. Geſchl. = 93. 

Communicanten: 1,244 männl. Geſchl. u. 1,455 wbl. Geſchl. — 2,699. 

Getraute Paare: 60. 

Geſtorben: 63 männl. Geſchl. u. 67 weibl. Geſchl. — 130, 

Mehr geboren als geſtorben: 90. 


Kirchen-Vermögen: 600. R6l. 
Beſoldung des Paſtors: 


Gehalt 300 Rbl., Accidenzien cirea 400 Rbl., Ertrag des Pfarrlandes 
circa 20 ROIL, freie Wohnung ohne Heizung. 


Schulen: 
Nowoſolna. Elementar-Schule mit 55 Knaben, 65 Mädchen — 
120 Kinder. Gehalt des Lehrers 100 Rbl. 
Andrzejow. Elementar-Schule mit 24 Knaben, 23 Mädchen = 47 Rin- 
der. Gehalt des Lehrers 50 Rbl. 50 Cop. 
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Eufemimow. Elementar⸗Schule mit 30 Knaben, 22 Mädchen 52 Kin- 
der. Gehalt des Lehrers 73 Rbl. 28 Cop. 

Wianczy⸗Gorny. Elementarſchule mit 35 Knaben, 33 Mädchen = 
68 Kinder. Gehalt des Lehrers 80 Rbl. 20 Cop. 

Juſtynow. Religions⸗Schule mit 30 Knaben, 24 Mädchen = 54 Kin- 
der. Gehalt des Lehrers 60 Rbl. 

Grabin. Religions⸗Schule mit 29 Knaben, 23 Mädchen = 52 Kin⸗ | 
der. Gehalt des Lehrers 43 Rbl. | 

Janow. Religions⸗Schule mit 15 Knaben, 11 Mädchen — 26 Kinder. | 
Gehalt des Lehrers 24 Rbl. 

Male⸗Moskule. Religions⸗Schule mit 17 Knaben, 15 Mädchen = 
32 Kinder. Gehalt des Lehrers 20 Rbl. 
Bodwionczyn. Religions-Schule mit 18 Knaben, 19 Mädchen 
| 37 Kinder. Gehalt des Lehrers 25 Rbl. 40 Cop. 
| Im Ganzen: 9 Schulen, 9 Lehrer, 253 Knaben, 235 Mädchen = 

488 Kinder. Jede dieſer Schulen hat ein eigenes hölzernes Haus. | 


Bis zum Jahre 1838 war Nowofolna ein Filial von Lodz; in dem 
genannten Jahre wurde es zu einem eigenen Kirchſpiel erhoben. Die gegen— 
wärtige hölzerne Kirche wurde aber erſt 1846 und das ſteinerne Paſtorat | 
1852 erbaut. Die Pfarre befigt 6 Morgen 88 Quadrat-Ruthen Paſtorats⸗ 
und 2 Morgen Küſtoratsland (Magdeburger Maß). | 

Etwa 33 der zum Kirchſpiel eingepfarrten Lutheriſchen Familien halten | 
fih zur Herrhutiſchen Brüdergemeinde, die hier einen beſondern Lehrer unter- 
hält, der die Aufgabe hat, alle im Süden der Weichſel lebenden Herrnhuter 
zu beaufſichtigen. | 

Der Paftor wird von der Gemeinde gewählt und vom Conſiſtorium bes | 
ſtätigt. 

Paſtoren: 
Eduard Künzel, 1838—1855. 
Jakob Gaßmann, 1856—1862. 
Guſtav Adolph Biedermann, 1863 — 


52. Kirchſpiel Wloclawek (Blozlawsk). Gouv. Warſchau. 
Eingepfarrte Ortſchaften: 

Die Städte Wloclawek (8,582 Einwohner), Brześć und Oſien— 
cieny und 104 Dörfer und Colonien, unter denen aber gegenwärtig nur 
49 von Evangeliſchen bewohnt ſind. 

Buſch, Beiträge. 
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Größte Ausdehnung der Parodie: von Wloclawek im N. bis Swien⸗ 
toslaw im S. 14 W., und von Modzerowo im O. bis Lubanie im W. 
22 W. 

Entfernung der Kirche zu Wloclawek von der nächſten Pfarrkirche 
(Lipno) 21 W. ſüdl. 


Zahl der Eingepfarrten: 
714 männl. Geſchl. u. 808 weibl. Geſchl. = 1,522. 
Kirchen- und Schulſprache Deutſch, da die Eingepfarrten alle der Deut- 
ſchen Nationalität angehören. 


Geboren: 60 männl. Geſchl. u. 55 weibl. Geſchl. = 115, Darunter une 
ehelich: 4. 

Gonfirmirt: 33 männl. Geſchl. u. 26 weibl. Geſchl. = 59. 

Communicanten: 927 männl. Geſchl. u. 1,107 weibl. Geſchl. = 2,034. 

Getraute Paare: 36. 

Geſtorben: 45 männl. Geſchl. u. 40 weibl. Geſchl. = 85. 

Mehr geboren als geſtorben: 30. 


Kirchen⸗Vermögen: 171 Rbl. 14 Cop. 


Beſoldung des Paſtors: 
Gehalt von der Krone 225 Rbl., von der Gemeinde 75 ROL., freie Wop- 
nung und 10 Faden Brennholz. Wie hoch fih die Accidenzien belaufen, ift 
nicht bekannt. Als Bicar von Nieszawa 90 Rbl. Gehalt und Accidenzien. 


Schulen: 

Wloeclawek. Schule mit 38 Knaben, 19 Mädchen = 57 Kinder. Ge 
halt des Lehrers 120 Rbl. Eigenes hölzernes Haus. 

Modzerowo. Schule mit 28 Knaben, 25 Mädchen — 53 Kinder. Gee 
halt des Lehrers 60 Rbl. 47 Cop., Deſſätin Land. Eigenes ſteinernes 
Haus. 

Krzywagora. Schule mit 24 Knaben, 13 Mädchen S 37 Kinder. 
Gehalt des Lehrers 50 Rbl. 95 Cop., 2% Deſſätin Land. Eigenes Hölzer- 
nes Haus. 

Bod zie. Schule mit 35 Knaben, 15 Mädchen = 50 Kinder. Gehalt 
des Lehrers 46 Rbl., 1% Deſſätin Land. Eigenes Haus von ungebrannten 
Ziegeln. 

Sarnowka. Schule mit 11 Knaben, 10 Mädchen = 21 Kinder. Ge 
halt des Lehrers 33 Rbl. 18 Cop., 1 Deſſätin Land. Eigenes Haus von un⸗ 
gebrannten Ziegeln. 

Wolica. Schule mit 10 Knaben, 9 Mädchen = 19 Kinder. Gehalt 
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des Lehrers 31 Rbl., Deſſätin Land. Eigenes Haus von ungebrannten 
Ziegeln. 

Im Ganzen: 6 Schulen, 6 Lehrer, 136 Knaben, 83 Mädchen = 
219 Kinder. 


Nachdem die Gemeinde bereits im J. 1818 ſich zu ſammeln angefangen, 
conftituirte fie ſich im J. 1829 als ſelbſtändige Parochie. Die hölzerne, ur— 
ſprünglich Römiſch⸗Katholiſche und dem heil. Adalbert geweihte Kirche wurde 
im J. 1639 von einem Bürger der Stadt Wloclawek, Namens Adalbertus 
Romantowsky, erbaut und im J. 1821 den Evangeliſchen abgetreten. Das 
ſteinerne Paſtorat ließen die Eingepfarrten in den Jahren 1831 und 1832 
aufführen. Das Pfarrland beträgt 17% Deſſätin. 

Im J. 1850 vermachte der Gutsbeſitzer Friedrich Wilhelm Cords ſein 
Gut Siewiersk, im Werthe von 16,500 ROL, dem Kirchſpiel Wloclawek 
zum Bau einer neuen Kirche, eines Schul- und Armenhauſes. Eingetretener 
das Vermächtniß betreffender Proceſſe wegen hat jedoch der projectirte Bau 
bisher nicht ausgeführt werden können. 

Der Paſtor wird von der Gemeinde gewählt und vom Conſiſtorium be⸗ 
ſtätigt. 

Paſtoren: 
Julius Ludwig, 1829—1836. 
Guſtav Wilhelm Müller, 1837—1844. 
Joh. Gottlieb Tydelski, 1844 — 


53. Kirchſpiel Nieszawa. Gouv. Warſchau. 


Eingepfarrte Ortſchaften: 

Die Städte Nieszawa (2,305 Einwohner), Sluzewo, Rauanzek 
und 117 Dörfer und Colonien, unter denen aber gegenwärtig nur 49 von 
Evangeliſchen bewohnt ſind. 

Größte Ausdehnung der Parochie: von Slonsk im N. bis Skibin im 
S. 28 W., und von Janowice im O. bis Sluzewo im W. 22 W. 

Entfernung der Stadt Nieszawa von dem nächſten ſüdlich von der 
Weichſel belegenen Pfarrorte (Wloclawek) 26 W. nordweſtl. 


Zahl der Eingepfarrten: 
940 männl. Geſchl. u. 1,196 weibl. Geſchl. == 2,136. 
Kirchen- und Schulſprache Deutſch, obgleich die Mehrzahl der Eingepfarr⸗ 
ten der Polniſchen Nationalität angehört. 
15 
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Geboren: 67 männl. Geſchl. u. 88 weibl. Geſchl. = 155, Darunter un- 
ehelich: 4. 

Confirmirt: 39 männl. Geſchl. u. 29 weibl. Geſchl. = 68. 
Communicanten: 873 männl. Geſchl. u. 1,128 weibl. Geſchl. — 2,001. 
Getraute Paare: 46. 

Geſtorben: 55 männl. Geſchl. u. 55 weibl. Geſchl. = 110. 

Mehr geboren als geſtorben: 45. 


Kirchen-Vermögen: 3,650 Rbl. 


Beſoldung des Paſtors: 
Die Gemeinde hat noch keinen eigenen Prediger; der vicarirende Paſtor 
bezieht 90 Rbl. Gehalt und einige Accidenzien. 


Schulen: 

Nieszawa. Schule (gemeinſchaftlich mit den Katholiken) mit 5 Knaben, 
2 Mädchen = 7 Kinder Evangel. Confeſſion. Gehalt des Evangeliſchen Leh— 
rers 45 Rbl. Local gemiethet. 

Slonsk. Schule mit 27 Knaben, 18 Mädchen = 45 Kinder. Gehalt 
des Lehrers 45 Rbl. Eigenes hölzernes Haus. 

Neu⸗Cichocinck. Schule mit 19 Knaben, 23 Mädchen = 42 Kinder. 
Gehalt des Lehrers 45 Rbl. Eigenes hölzernes Haus. 

Kamieniec. Schule mit 20 Knaben, 18 Mädchen = 38 Kinder. Ge: 
halt des Lehrers 50 Rbl. 70 Cop. Eigenes hölzernes Haus. 

Pinino. Schule mit 20 Knaben, 12 Mädchen = 32 Kinder. Gehalt 
des Lehrers 34 Rbl. 95 Cop. Eigenes Haus von ungebrannten Ziegeln. 

Brudnowo. Schule mit 27 Knaben, 20 Mädchen = 47 Kinder. Ge 
halt des Lehrers 50 Rbl. 60 Cop. Local gemiethet. 

Zbrachlin. Schule mit 13 Knaben, 5 Mädchen = 18 Kinder. Gehalt 
des Lehrers 50 Rbl. 50 Cop. Local gemiethet. 

Anmerkung. Bei allen dieſen Schulen befinden fih zugleich Bethäuſer. 

Im Ganzen: 7 Schulen, 7 Lehrer, 131 Knaben, 98 Mädchen = 

229 Kinder. 


Das Kirchſpiel wurde im Jahre 1838 auf den Wunſch und die Bitte der 
in und um Nieszawa wohnenden Evangeliſchen organiſirt, hat aber bis jetzt 4 
weder Kirche, noch Paſtor, noch Paſtorat. Die Gemeinde hält ihre Gottes— 
dienſte in einem gemietheten Bethauſe. Der Paſtor aus dem benachbarten 
Wloclawek beſucht die zu Nieszawa Gingepfarrten zwölfmal jährlich. 


Paſtoren: noch nicht angeſtellt. 
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54. Kirchſpiel lo wawies. Gouv. Warſchau. 


Eingepfarrte Ortſchaften: 

Im Ganzen 36 Dörfer und Colonien. 

Größte Ausdehnung der Parochie: von Nowawies im N. bis Krze— 
wienta im S. 20 W., und von Brwilno im O. bis Wiſtka-Kroleska 
im W. 28 W. 

Entfernung des Dorfes Nowawies von der nächſten Pfarrkirche (Plock) 
18 W. ſüdl. 

Zahl der Eingepfarrten: 

850 männl. Geſchl. und 954 weibl. Geſchl. = 1,804. 

Kirchen- und Schulſprache Deutſch. 

Geboren: 49 männl. Geſchl. u. 88 weibl. Geſchl. = 137. Darunter une 
ehelich: 10. 

Confirmirt: 28 männl. Geſchl. u. 26 weibl. Geſchl. = 54. 

Communicanten: 457 männl. Geſchl. u. 537 weibl. Geſchl. = 994. 

Getraute Paare: 42. 

Geſtorben: 31 männl. Geſchl. u. 40 weibl. Geſchl. = 71. 

Mehr geboren als geſtorben: 66. 


Kirchen-Vermögen iſt nicht vorhanden. 


Beſoldung des Paſtors: 
Da die Parochie noch keinen eigenen Paſtor hat und vom Paſtor zu 
Plock bedient wird, ift auch die Beſoldung noch nicht feſtgeſetzt. 


Schulen: 

Damb wielki. Elementar-Schule mit 23 Knaben, 20 Mädchen = 
43 Kinder. Gehalt des Lehrers 48 Rbl., 6% Faden Holz, 1% Deſſätin Land. 
Eigenes hölzernes Haus. 

Duninow. Religions⸗Schule mit 16 Knaben, 11 Mädchen = 27 Rin- 
der. Gehalt des Lehrers 42 Rbl. Eigenes hölzernes Haus. 

Karolewo. Religions⸗Schule mit 13 Knaben, 19 Mädchen = 32 Kin- 
der. Gehalt des Lehrers 20 Rbl. Eigenes hölzernes Haus. 

Ladno. Religions-Schule mit 27 Knaben, 13 Mädchen = 40 Kinder. 
Gehalt des Lehrers 70 Rbl. Eigenes hölzernes Haus. 

Wola-Brwilenska. Elementar-Schule mit 9 Knaben, 21 Mädchen = 
30 Kinder. Gehalt des Lehrers 27 Rbl. Eigenes hölzernes Haus. 

Im Ganzen: 5 Schulen, 5 Lehrer, 88 Knaben, 84 Mädchen = 
172 Kinder. 
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Die im Jahre 1842 von dem Erbbeſitzer des Gutes Duninow, dem 
Baron Karl Wilhelm von Ike gegründete Parochie hat bis jetzt weder Kirche 
noch Paſtorat und wird vom Paſtor zu Plock geiſtlich bedient. Der ge- 
nannte Grundbeſitzer ſchenkte der Kirche eine halbe Deſſätin Land und ver— 
pflichtete ſich, zum Unterhalt des Predigers jährlich 150 Rbl. zu zahlen und 
5 Klafter Brennholz zu ſtellen. 


Paſtoren: noch nicht vocirt. 
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IV. Die Superintendentur Au gu fto wo 


umfaßt das Gouv. Lomza, mit Ausnahme der Parochie Pultusk-Na— 
ſielsk, und das ganze Gouv. Auguſtowo. 


Im Jahre 1865 
wurden hier in 8 Kirchſpielen und 10 Filialen von 8 Predigern 32,715 Ein— 
gepfarrte (15,034 männl. Geſchl. und 17,681 weibl. Geſchl.) geiſtlich bedient. 

In 35 Schulen wurden von 35 Lehrern 842 Knaben und 579 Mädchen 
— 1,421 Kinder unterrichtet. 

Geboren: 980 männl. Geſchl. u. 1,008 wbl. Geſchl. — 1,988. Darunter 
unehelich: 90. 

Confirmirt: 427 männl. Geſchl. u. 396 weibl. Geſchl. — 823, 

Communicanten: 13,797 männl. Geſchl. u. 16,653 wbl. G. = 30,450. 

Getraute Paare: 418. 

Geſtorben: 639 männl. Geſchl. u. 576 weibl. Geſchl. = 1,215. 

Mehr geboren als geſtorben: 773. 

Unter 100 Geburten find 4,52 unehelich. 

Auf 100 Geburten kommen 61,11 Sterbefälle. 

Von 100 Eingepfarrten ſtarben 3,70. 

Kirchen⸗Vermögen: 4,195 Rbl. 16 Cop. 

Die Superintendentur Auguſtowo wurde gegründet im Jahre 1849; 
bis dahin hatten die dieſer Didcefe zugetheilten Parochien zur Superintenden⸗ 
tur Plock gehört. 

Superintendenten: 
David Bergmann, 1851 — 


55. Kirchſpiel Szaki nebſt Silial Sudargi (Zansborg). Gouv. 
Auguſtowo. 
Eingepfarrte Ortſchaften: 
Zur Parochie: die Stadt Szaki (3,443 Einwohner) und 445 Dörfer 
und Vorwerke, unter denen aber nur 193 von Evangeliſchen bewohnt ſind. 
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Zum Filial: die Stadt Sud ar gi (905 Einwohner) und 45 Dörfer und 
Vorwerke, unter denen aber nur 35 von Evangeliſchen bewohnt ſind. 

Größte Ausdehnung der Parochie: von Papiszki im N. bis Kirmiszki 
im S. 28 W., und von Tyrmiany im O. bis Panowic im W. 42 W. 

Größte Ausdehnung des Filiale: von Romaniszki im N. bis Boni- 
tielc im S. 7 W., und von Karoliszki im O. bis Kupry im W. 10 W. 

Entfernung der Kirche zu Szaki vom Filial Sudargi 28 W. ſüdöſtlich 
und von der nächſten Pfarrkirche (Wierzbolow) 35 W. nordöſtl. 


Zahl der Eingepfarrten: 


Parochie 1,900 ml. G. u. 2,107 wbl. G. = 4,007. 
Filial 769 8500 = 1610. 
Im Ganzen: 2,669 ml. G. u. 2,957 wbl. G. — 5.626. 


Kirchen- und Schulſprache Deutſch und Litthauiſch. In der Parochie ver⸗ 
hält ſich die Zahl der Deutſchen zu der der Litthauer wie 3:1, im Filial 
wie 1:3. 

Parochie: 

Geboren: 123 männl. Geſchl. u. 124 weibl. Geſchl. = 247. Darunter 
unehelich: 16. 

Confirmirt: 45 männl. Geſchl. u. 40 weibl. Geſchl. = 85. 

Communicanten: 1,762 männl. Geſchl. u. 2,157 wbl. Gejchl. = 3,919. 

Getraute Paare: 50. 

Geſtorben: 77 männl. Geſchl. u. 68 weibl. Geſchl. = 145. 

Mehr geboren als geſtorben: 102. 

Filial: 

Geboren: 41 männl. Geſchl. u. 44 weibl. Geſchl. = 85. Darunter une 
ehelich: 4. 

Confirmirt: 17 männl. Geſchl. u. 16 weibl. Geſchl. = 33, 

Communicanten: 724 männl. Geſchl. u. 980 weibl. Geſchl. = 1,704. 

Getraute Paare: 30. 

Geſtorben: 26 männl. Geſchl. u. 21 weibl. Geſchl. = 47. 

Mehr geboren als geſtorben: 38. 

Parochie und Filial: 

Geboren: 164 männl. Geſchl. u. 168 weibl. Geſchl. — 332. Darunter 
unehelich: 20. 

Confirmirt: 62 männl. Geſchl. u. 56 weibl. Geſchl. = 118. 

Communicanten: 2,486 männl. Geſchl. u. 3,137 weibl. Geſchl. = 5,623. 

Getraute Paare: 80. 

Geſtorben: 103 männl. Geſchl. u. 89 weibl. Geſchl. = 192. 
Mehr geboren als geſtorben: 140. 
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Kirchen⸗Vermögen: 
Parochie 1,110 Rbl. — Cop. 
Filial 600,5 - 

Im Ganzen: 1,710 Rol. — Cop. 
Beſoldung des Paſtors: 

Gehalt 300 Rbl., Accidenzien 450 ROL, freie Wohnung, 20 Klafter 
Brennholz, 2 Morgen Land, im Sommer freie Weide für 2 Pferde und 2 Kühe 
und im Winter Futterſtroh. Vom Filial 90 Abl. Gehalt und Aceidenzien. 

Schulen: 

Szaki. Elementar⸗ (Simultan-) Schule mit 25 Knaben, 19 Mädchen = 
44 Kinder Evangel. Confeſſion. Gehalt des Evangel. Lehrers 90 Rbl,, freie 
Wohnung und Heizung nebſt Garten- und Wieſenland. Das hölzerne Haus 
iſt Eigenthum des Kirchen-Patrons. 

Gielgudyszki. Elementar- (Simultan) Schule mit 14 Knaben, 8 Made 
chen — 22 Kinder Evangel, Confeſſion. Gehalt des Evangel. Lehrers 54 NOL, 
freie Wohnung und Heizung und etwas Getreide vom Gute Gielgu— 
dyszki. 

Blogontawienſtwo. Religions-Schule mit 12 Knaben, 10 Mädchen 
— 22 Kinder. Gehalt des Lehrers 18 Rbl., freie Wohnung und Heizung 
und etwas Korn, Local gemiethet. 

Im Ganzen: 3 Schulen, 3 Lehrer, 51 Knaben, 37 Mädchen == 88 Kinder. 

Sudargi. Elementar⸗Schule mit 45 Knaben, 12 Mädchen = 57 Kin- 
der. Gehalt des Lehrers und Cantors 90 ROI, ig Wohnung und Heizung 
nebſt Accidenzien, Local gemiethet. 

In Parochie und Filial: 4 Schulen, 4 Lehrer, 96 Knaben, 49 Mädchen 
== 145 Kinder. 


Die Parochie Szafi ift von dem Baron Guſtav Heinrich von Keudell, 
Beſitzer der Herrſchaft Gielgudyszki-Nisze, gegründet, und zwar am 
22. Detbr./3. Novbr. 1842. Das Pfarrland beſteht aus einem Morgen Gar: 
ten- und einem Morgen Ackerland; Cantor und Küſter haben Jeder % Morgen. 

wa im Jahre 1809 erbaute ſteinerne Wohnhaus des Gutsbeſitzers wurde 
im J. 1842 zu Kirche und Paſtorat umgebaut, die beide jetzt ſehr baufällig 
ſind und dringend einer gründlichen Reparatur bedürfen. 

Die hölzerne Kirche zu Sudargi wurde im J. 1842, dem Gründungs— 
jahr des Filials, erbaut. Der jedesmalige Paſtor zu Szaki iſt laut Funda— 
tions⸗Acte zugleich Adminiſtrator des Filiale, 

Der Paſtor wird vom Beſitzer der Herrſchaft Gielgudyszki-Nisze 
präſentirt, von der Gemeinde gewählt und vom Conſiſtorium beſtätigt. 
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Paftoren: 


Ferdinand Auguft Woronowicz, 1843 — 


56. Kirchſpiel Godlewo nebft Filial Preny. Gouv. Auguftowo. 
Eingepfarrte Ortſchaften: 
Zur Parodie: die Städte Ponemon (1,601 Einwohner) und Sapie⸗ 
zyscki, 21 adlige Güter und 75 Dörfer. 
Zum Filial: die Städte Pren y (2,945 Einwohner) und Balwerzyzeki, 
17 adlige Güter, und Vorwerke und 62 Dörfer. 
Größte Ausdehnung der Parochie: von Alexota im N. bis Gudello 
im S. 30 W., und von Turſona im O. bis Millity im W. 45 W. 
Größte Ausdehnung des Filials: von Szallupie im N. bis Tudelc 
im S. 30 W., und von Rumbowicze im O. bis Kaweliszki im W. 
40 W. 
Entfernung der Kirche zu Godlewo vom Filial Preny 21 W. nördl., 
vom nächſten Paſtorat (Maryampol) 43 W. nordóftl. 
Zahl der Eingepfarrten: 


Parochie 916 ml. G. u. 1,243 wbl. G. = 2,159, 
Filial 534 = : 642 z = 1176, 


Im Ganzen: 1,450 ml. G. u. 1,885 wbl. G. == 3,335. 

Kirchen- und Schulſprache Deutſch und Litthauiſch. Unter Den 500 Fa- 
milien der Parochie gehören 50 der Litthauiſchen Nationalität an, unter den 
250 Familien des Filials aber nur 10 Familien. 

Parochie: 

Geboren: 86 männl. Geſchl. u. 87 weibl. Geſchl. = 173. Darunter une 
ehelich: 11. 

Confirmirt: 41 männl. Geſchl. u. 39 weibl. Geſchl. = 80. 

Communicanten: 710 männl. Geſchl. u. 958 weibl. Geſchl. = 1,668. 

Getraute Paare: 32. 

Geſtorben: 55 männl. Geſchl. u. 54 weibl. Geſchl. = 109. 

Mehr geboren als geftorben: 64. 

Filial: 

Geboren: 43 männl. Geſchl. u. 37 weibl. Geſchl. — 80. Darunter un- 
ehelich: 2. 

Confirmirt: 17 männl. Geſchl. u. 14 weibl. Geſchl. = 31. 
Communicanten: 564 männl. Geſchl. u. 739 weibl. Gefhl. = 1,303. 
Getraute Paare: 18. 

Geſtorben: 26 männl. Geſchl. und 22 weibl. Geſchl. = 48. 

Mehr geboren als geſtorben: 32. 
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Parochie und Filial: 

Geboren: 129 männl. Geſchl. u. 124 weibl. Geſchl. = 253. Darunter 
unehelich: 13. 

Confirmirt: 58 männl. Geſchl. u. 53 weibl. Geſchl. = 111. 

Communicanten: 1,274 männl. Geſchl. u. 1,697 wbl. Geſchl. = 2,971. 

Getraute Paare: 50. 

Geſtorben: 81 männl. Geſchl. u. 76 weibl. Geſchl. = 157. 

Mehr geboren als geſtorben: 96. 

Kirchen-Vermögen: 
Parochie 843 Rbl. 37 Cop. 
Filial 300 = — . 

Im Ganzen: 1,143 Rol. 37 Cop. 
Beſoldung des Paſtors: 

Gehalt 300 Rbl. Wie hoch ſich die Aceidenzien belaufen, iſt nicht bekannt. 
Ertrag des Pfarrlandes 30 Rbl., freie Wohnung und 8 Achtel Brennholz. 
Vom Filial 75 Abl. Gehalt und einige Accidenzien. 

Schulen: 

Godlewo. Elementar-Schule mit 27 Knaben, 13 Mädchen == 40 Kin⸗ 
der. Gehalt des Lehrers 100 Rbl. Eigenes hölzernes Haus. 

Jakimiſchken. Religions-Schule mit 10 Knaben, 2 Mädchen = 12 fin: 
der. Gehalt des Lehrers 27 ROL Local gemiethet. 

Kineriſchken. Religions-Schule mit 35 Knaben, 12 Mädchen = 
47 Kinder. Gehalt des Lehrers 100 Rbl. Eigenes hölzernes Haus. 

Ponemon. Religions-Schule mit 11 Knaben, 3 Mädchen = 14 Kin⸗ 
der. Gehalt des Lehrers 30 Rbl. Local wird vom Grundbeſitzer gegeben. 

Im Ganzen: 4 Schulen, 4 Lehrer, 83 Knaben, 30 Mädchen — 
113 Kinder. 

Preny. Elementar-Schule mit 24 Knaben, 4 Mädchen = 28 Kinder. 
Gehalt des Lehrers und Cantors 100 Rbl. Eigenes hölzernes Haus. 

In Parodie und Filial 5 Schulen, 5 Lehrer, 107 Knaben, 34 Mädchen 
= 141 Kinder. 


Gegründet wurde die Parochie von dem Gutsherrn Joſeph von God— 
lewsky durch Urkunde d. d. 31. October 1818. Zum Unterhalt des Kirchen⸗ 
weſens zahlt der Patron jährlich 90 Rbl. Die Pfarre iſt mit 23 Deffätin 
Land ausgeſtattet, zu welchen der Fundator die nöthigen Gebäude hat auf— 


führen, das erforderliche Grundinventar nebſt Saat anweiſen und 30 Rbl. 


baar auszahlen laſſen, welche von jedem abgehenden Paſtor dem Nachfolger 
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übergeben werden müſſen. Die gegenwärtig ſehr verfallene hölzerne Kirche 
wurde in den Jahren 1814 bis 1816 erbaut. An Stelle des alten hölzernen 
Paſtorats wurde in den Jahren 1855 und 1856 ein neues ſteinernes auf- 
geführt. 

Laut Urkunde vom 10. Juni 1790 erhielten die Evangeliſchen Bewohner 
der Stadt Preny von dem damaligen Staroſten, dem Fürften Kaſimir 
Neſtor Sapieha zum Bau einer Kirche und eines Hospitals und zum Un— 
terhalt einer Schule 18 Bauplätze in der Neuſtadt von Preny, welche Plätze 
zuſammen 3 Morgen 280 Quadratruthen enthalten. Die hölzerne Kirche des 
erſt im J. 1841 gegründeten Filials wurde 1844 erbaut. 

Der Paſtor wird vom Patron präſentirt, von der Gemeinde gewählt und 
vom Conſiſtorium beſtätigt. 

Paſtoren: 
Von 1816 bis 1821 wurde die Gemeinde vom Paſtor zu Kowno 
bedient, der 12mal jährlich zu Godlewo Gottesdienſt hielt. 
Joh. Friedrich Auguft Borkenhagen, 1821—1844. 
Leopold Eduard Erdmann, 1844 — 


57. Kirchſpiel Wierzbolom (Werballen) nebſt Filial Wladys⸗ 
lawow. Gouv. Auguſtowo. 
Eingepfarrte Ortſchaften: 
Zur Parochie: die Stadt Werballen (3,210 Einwohner) und 50 Dörfer. 
Zum Filial: die Stadt Wladyslawow (6,181 Einwohner) und 
32 Dörfer. 
Größte Ausdehnung der Parochie: von Stanaitſche im N. bis Rur- 
piken im S. 14 W., und von Olwita im O. bis Kibarty im W. 14 W. 
Entfernung des Paſtorates zu Werballen vom nächſten Pfarrorte (Ma— 
ryampol) 35 W. nordweſtl., vom Filial Wladyslawow 14 W. ſüdl. 


Zahl der Eingepfarrten: 
Parochie 1,243 ml. G. u. 1,355 wbl. G. = 2,598. 
Filial 658 1729 + = 1,387. 
Im Ganzen: 1,901 ml. G. u. 2,084 wol. G. — 3,985. 
Kirchen- und Schulſprache Deutſch und Litthauiſch. In der Parodie verz 
hält fih die Zahl der Deutſchen zu der der Litthauer wie 15: 1, im Filial 
wie 7: 1. 


Parochie: 
Geboren: 104 männl. Geſchl. u. 122 weibl. Geſchl. = 226. Darunter 
unehelich: 10. 


Haus. 
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Confirmirt: 39 männl. Geſchl. u. 39 weibl. Geſchl. — 78. 
Communicanten: 1,041 männl. Geſchl. u. 1,400 wbl. Geſchl. = 2,441. 
Getraute Paare: 41. 
Geſtorben: 67 männl. Geſchl. u. 58 weibl. Geſchl. — 125. 
Mehr geboren als geftorben: 101. 

Filial: 
Geboren: 44 männl. Geſchl. u. 53 weibl. Geſchl. — 97. Darunter un: 


ehelich: 3. 


Confirmirt: 16 männl. Geſchl. u. 15 weibl. Geſchl. — 31. k 
Communicanten: 654 männl. Geſchl. u. 726 weibl. Geſchl. — 1,380. 
Getraute Paare: 22. 

Geſtorben: 45 männl. Geſchl. u. 30 weibl. Geſchl. — 75. 

Mehr geboren als geſtorben: 22. 


Parochie und Filial: 
Geboren: 148 männl. Geſchl. u. 175 weibl. Geſchl. — 323. Darunter 


unehelich: 13. 


Confirmirt: 55 männl. Geſchl. u. 54 weibl. Geſchl. — 109. 
Communicanten: 1,695 männl. Geſchl. u. 2,126 wbl. Geſchl. = 3,821. 
Getraute Paare: 63. 

Geſtorben: 112 männl. Geſchl. und 88 weibl. Geſchl. — 200. 

Mehr geboren als geftorben: 123. 


Kirchen⸗-Vermögen: 
Parochie 213 Rbl. 93 Cop. 
Filial —B — 
Beſoldung des Paſtors: 
Gehalt 300 Rbl. Wie hoch ſich die Aceidenzien belaufen, ift nicht bekannt, 


freie Wohnung und 9% Klafter Brennholz. Vom Filial 60 Rbl. Gehalt und 
einige Aceidenzien. 


Schulen: 
Werballen. Elementar-Schule mit 38 Knaben, 32 Mädchen — 70 Rin- 


der. Gehalt des Lehrers 60 Rbl. nebſt Wohnung und Heizung. Local ge⸗ 
miethet. 


Pogewon. Elementar-Schule mit 30 Knaben, 25 Mädchen = 55 Kin- 


der. Gehalt des Lehrers 80 Rbl. und freie Wohnung. Local in einem zum 
Herrenhofe gehörigen Haufe. 


Kibeiken. Religions-Schule mit 24 Knaben, 23 Mädchen = 47 Kin⸗ 
Gehalt des Lehrers 66 Rbl. 79 Cop. und freie Wohnung. Eigenes 
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Stanaitſchen. Religions-Schule mit 30 Knaben, 20 Mädchen = 
50 Kinder. Gehalt des Lehrers 50 ROL und freie Wohnung. Local ge 
miethet. 

Kibarty. Religions-Schule mit 69 Knaben, 61 Mädchen == 130 Kinder. 
Gehalt des Lehrers 240 Rbl. 

Im Ganzen: 5 Schulen, 5 Lehrer, 191 Knaben, 161 Mädchen == 
352 Kinder. 

Wladyslawow. Elementar-Schule mit 15 Knaben, 16 Mädchen == 
31 Kinder. Gehalt des Lehrers und Cantors 118 Rbl. Eigenes hölzernes 
Haus. 

In Parochie und Filial: 6 Schulen, 6 Lehrer, 206 Knaben, 177 Mäd— 
chen == 383 Kinder. 

Das im J. 1844 gegründete Kirchſpiel beſitzt noch keine Kirche, ſondern 
nur ein im J. 1833 angekauftes ſteinernes Bethaus. Zum Paſtorat wurde 
im J. 1846 ein ſteinernes Haus angekauft. Der Stamm der Gemeinde be— 
ſteht aus den Nachkommen der Evangeliſchen Salzburger, die in der erſten 
Hälfte des 18. Jahrhunderts, um ihres Glaubens willen aus ihrer Heimath 
vertrieben, ſich anfangs in Oſt-Preußen niederließen und ſpäter nach Polen 
überſiedelten. 

Das im J. 1842 gegründete Filial Wladyslawow beſitzt eine anno 
1861 erbaute ſteinerne Kirche. Bis zum letztgenannten Jahre hielt die Ge— 
meinde den Gottesdienſt im Schulhauſe. Eine Evangeliſche Gemeinde exiſtirte 
zu Wladyslawow ſchon lange vor Gründung des Filials; fie wurde geift- 
lich bedient von den benachbarten Predigern, namentlich eine Zeit lang vom 
Paſtor des Preußiſchen Städtchens Schirwindt. 

Der Paſtor wird von der Gemeinde gewählt und vom Conſiſtorium be— 
ſtätigt. 

? Baftoren: 
Eduard Gentſch, 1845 — 1857. 
Alexander v. Schulz, 1857 — 


58. Kirchſpiel Maryampol mil den Filialen Kalwarya, Wil- 
kowyszki und Sereje. Gouv. Auguftowo. 
Eingepfarrte Ortſchaften: 
Zur Parochie Maryampol: die Städte Maryampol (3,864 Gin- 
wohner), Ludwinow und Pilwiszki, 19 adlige Güter und 60 Dörfer. 
Zum Filial Kalwarya: die Stadt Kalwarya (8,450 Einwohner), 
38 adlige Güter und 30 Dörfer. 
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Zum Filial Wilkowyszki: die Stadt Wilk owyszki (5,591 Einwoh- 
ner), der Flecken Zielonka, 13 adlige Güter und 34 Dörfer. 

Zum Filial Sereje: die Städte Sereje (2,809 Einwohner), Lozdzieje, 
Olitta, 11 adlige Güter und 26 Dörfer. 

Größte Ausdehnung der Parochie Maryampol: von Gudele im N. 
bis Gulbieniszki im S. 35 W., und von Zawinty im O. bis Poszyle 
im W. 49 W. 

Größte Ausdehnung des Filials Kalwarya: von Janowka im N. bis 
Rykacicje im S. 21 W., und von Siemienski im O. bis Detomiszki 
im W. 49 W. 

Größte Ausdehnung des Filials Wilkowyszki: von Wiltroki im N. 
bis Pogiconiewo im S. 28 W., und von Obszruty im O. bis Poje— 
ziory im W. 10 W. 

Größte Ausdehnung des Filials Sereje: von Krakopol im N. bis 
Lozdzieje im S. 49 W., und von Olitta im O. bis Koles niki im W. 
49 W. 

Entfernung der Kirche zu Maryampol vom Filial Kalwarya 18 W. 
nordöſtl., vom Filial Wilkowyszki 21 W. ſüdöſtl., vom Filial Sereie 
56 W. nordweſtl. und von der nächſten Pfarrkirche (Werballen) 35 W. 
ſüdöſtl. 

Zahl der Eingepfarrten: 
Parochie Maryampol 1,313 ml. G. u. 1,625 wbl. G. — 2,938. 


Filial Kalwarya 792 845 s= 1,0378 
Filial Wilkowyszki 695 = = 805 == 1,500: 
Filial Sereje E e. == 898; 


Im Ganzen: 2,980 ml. G. u. 3,493 wbl. G. — 6,473. 

In der Parochie Maryampol iſt Kirchen- und Schulſprache Deutſch und 
Litthauiſch; einzelne Amtshandlungen kommen auch in Polniſcher Sprache 
vor. Die Zahl der Deutſchen verhält ſich zu der der Litthauer wie 8:1, 

Im Filial Kalwarya iſt Kirchen- und Schulſprache Deutſch, Litthauiſch 
und Polniſch. Die Zahl der Deutſchen verhält ſich zu der der Litthauer wie 
10: 1, zu der der Polen wie 12: 1. 

Im Filial Wilkowyszki it Kirchen- und Schulſprache Deutſch und Lit— 
thauiſch. Die Zahl der Deutſchen verhält ſich zur Zahl der Litthauer wie 
12:1 

Im Filial Sereje iſt Kirchen- und Schulſprache Deutſch und Polniſch. 
Die Zahl der Deutſchen verhält ſich zur Zahl der Polen wie 8: 1. 
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Parochie Maryampol: ’ 
Geboren: 115 männl. Geſchl. u. 118 weibl. Geſchl. = 233. Darunter 


unehelich: 5. 


Confirmirt: 31 männl. Geſchl. u. 43 weibl. Geſchl. = 74. 
Communicanten: 1,317 männl. Geſchl. u. 1,698 wbl. Geſchl. = 3,015. 
Getraute Paare: 40. 
Geſtorben: 83 männl. Geſchl. u. 71 weibl. Geſchl. = 154. 
Mehr geboren als geſtorben: 79 

Filial Kalwarya: 
Geboren: 47 männl, Geſchl. u. 50 weibl. Geſchl. = 97. Darunter une 


ehelich: 2. 


Confirmirt: 18 männl. Geſchl. u. 15 weibl. Geſchl. = 33. 
Communicanten: 940 männl. Geſchl. u. 1,178 wbl. Geſchl. = 2,118, 
Getraute Paare: 16. 
Geſtorben: 32 männl. Geſchl. u. 32 weibl. Geſchl. = 64. 
Mehr geboren als geſtorben: 33. 

Filial Wilkowyszki: 
Geboren: 55 männl. Geſchl. u. 46 weibl. Geſchl. = 101, Darunter une 


ehelich: 4. ; 


Gonfirmirt: 15 männl. Geſchl. u. 19 weibl. Geſchl. = 34. 
Gommunicanten: 935 männl. Geſchl. u. 1,182 weibl. Gefhl. = 2,117. 
Getraute Paare: 20. 
Geftorben: 29 männl. Geſchl. u. 28 weibl. Geſchl. = 57. 
Mehr geboren als geſtorben: 44. 

Filial Sereje: 
Geboren: 3 männl. Geſchl. und 1 weibl. Geſchl. — 4. Darunter une 


ehelich: —. 


Confirmirt: 8 männl. Geſchl. u. 5 weibl. Geſchl. = 13. 
Gommunićanten: 312 männl. Geſchl. u. 232 weibl. Geſchl. = 544. 
Getraute Paare: 1. 

Geſtorben: 2 männl. Geſchl. u. 1 weibl. Geſchl. — 3. 

Mehr geboren als geſtorben: 1. 


Parochie und ſämmtliche Filiale: 
Geboren: 220 männl. Geſchl. u. 215 weibl. Geſchl. = 435. Darunter 


unehelich: 11. 


Confirmirt: 72 männl. Geſchl. u. 82 weibl. Geſchl. = 154. 
Communicanten: 3,504 männl. Geſchl. u. 4,290 wbl. Geſchl. — 7,794. 
Getraute Paare: 77. 
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Geftorben: 146 männl. Geſchl. u. 132 weibl. Geſchl. — 278. 
Mehr geboren als geſtorben: 157. 


Kirchen-Vermögen iſt nicht vorhanden. 


Beſoldung des Paſtors: 

Gehalt von der Krone 195 Rol., von der Kirche 105 ROL Wie hoch fich die 
Accidenzien belaufen, iſt nicht bekannt. Freie Wohnung. Vom Filial Kal⸗ 
warya 75 Rbl. und Accidenzien. Vom Filial Wilkowyszki 75 Rbl. und 
Accidenzien. Vom Filial Sereje 34 Rbl. 84 Cop. und Nceidenzien, 

Anmerkung. In Betreff der Entrichtung der jura stolae ſind die Ein⸗ 
gepfarrten in ſechs Claſſen getheilt, ſo daß für eine Taufe von 15 Cop. 
bis 1 Rbl. 50 Cop., für ein Aufgebot von 15 Cop. bis 50 Cop., für 
eine Trauung von 1 Abl. bis 3 ROL, für einen Todtenſchein von 10 Cop. 
bis 75 Cop., für die Beerdigung einer erwachſenen Perſon von 20 Cop. 
bis 1 Rbl., für die Beerdigung eines Kindes von 15 Cop. bis 60 Gop., 
für die Confirmation von 20 Cop. bis 100 Cop. gezahlt wird, 

Schulen: 

Matryampol. Elementar-Schule mit 29 Knaben, 40 Mädchen S 69 Rin- 
der. Gehalt des Lehrers 110 Rbl. und freie Wohnung. Local im Stadtſchul⸗ 
hauſe, in welchem ein Saal Eigenthum der Evangel. Gemeinde iſt. 

Ludwinow. Elementar⸗Schule mit 40 Knaben, 13 Mädchen == 53 Rin- 
der. Gehalt des Lehrers 119 Rbl. Local gemiethet. 

Pilwiszki. Elementar-Schule mit 12 Knaben, 11 Mädchen == 23 Kin- 
der. Gehalt des Lehrers 48 Rbl. Local im Haufe der Katholiſchen Stadt- 
ſchule. 

Im Ganzen: 3 Schulen, 3 Lehrer, 81 Knaben, 64 Mädchen = 
145 Kinder. 

Kalwarya. Elementar⸗Schule mit 15 Knaben, 20 Mädchen = 35 Kin⸗ 
det. Gehalt des Lehrers 136 Rbl. 25 Cop. Eigenes hölzernes Haus. 

Wilkowyszki. Elementar-Schule mit 20 Knaben, 25 Mädchen = 
45 Kinder. Gehalt des Lehrers 150 Rbl. Local in der Katholiſchen Stadt: 
ſchule. 

In Sereje beſuchen die Kinder der Lutheriſchen Gemeinde die Schule 
der Reformirten. 

In Parochie und Filialen: 5 Schulen, 5 Lehrer, 116 Knaben, 109 Mäd— 
chen = 225 Kinder. 

Die Initiative zur Gründung der Parochie Maryampol ging von der 
Gemeinde ſelbſt aus im J. 1822 und zwar von dem Apotheker Trapp und 
Rentmeiſter v. Heymer, welche Bittſchriften zuerſt an die Behörden in Ware 

Buſch, Beiträge. 16 
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ſchau und dann 1824 an den Kaiſer Alexander J. einreichten, in Folge 
deſſen im J. 1828 zum Unterhalt des Kirchenweſens von Seiten der Krone 
jährlich 195 Rbl. Silb. angewieſen wurden. Die Gemeinde verpflichtete ſich, 
jährlich eine gleiche Summe zu zahlen. Der erſte Kirchenvorſtand wurde 1827 
gewählt, ein Prediger war aber erft 1831 berufen. Der ganze Grundbeſitz 
beſteht in dem 550 Quadratfaden großen Paſtoratsgarten. Das ſteinerne 
Pfarrhaus wurde 1857 erbaut. Ihre erſte Kirche ließ die Gemeinde im Jahre 
1821 in einem ihr von der Krone geſchenkten, im J. 1805 erbauten Magazin 
einrichten. 

Als diefe erſte Kirche aber 1833 baufällig wurde, traf man ſofort Ans 
ſtalten zum Bau einer neuen gemauerten Kirche, welche im J. 1841 beendigt 
und eingeweiht wurde. Zum Bau derſelben ſchenkte die Krone 2,700 Rbl. S., 
König Friedrich Wilhelm von Preußen 100 Thlr., und die Fürſtin Sa— 
pieha, Beſitzerin des bei Maryampo! belegenen Gutes Kwieeiszki, 
200,000 Ziegel. Das Uebrige brachte die Gemeinde durch freiwillige Bei— 
träge auf. 

Die Gemeinde des im J. 1832 gegründeten Filials Kalwarya eriftirt 
wahrſcheinlich ſchon feit dem Anfang dieſes Jahrhunderts. Zum Bau ihrer 
erſten in den Zwanziger Jahren dieſes Jahrhunderts aus einem alten ihr von 
der Krone geſchenkten Magazin entſtandenen Kirche gab die Kaiſerin Alexan— 
dra Feodorowna die Summe von 1,000 Polniſchen Gulden. Die jetzige 
ſteinerne Kirche wurde im J. 1858 erbaut. Der Grundbeſitz derſelben beſteht 
in einem halben Morgen Küſterland. Die Krone zahlt zum Unterhalt des Kir— 
chenweſens jährlich 15 Rbl. 

Das im J. 1833 gegründete Filial Wilkowyszküi befit eine im J. 1836 
erbaute, jetzt ziemlich verfallene Kirche aus Fachwerk. 

Die Evangeliſche Gemeinde des im J. 1851 gegründeten Filials Sereje 
beſteht ſchon ſeit der Reformation, hat aber noch keine Kirche. Der Gottes— 
dienſt wird in einem gemietheten Betſaal gehalten. 

Der Paſtor wird von der Gemeinde gewählt und vom Conſiſtorium be— 
ſtätigt. 

Prediger: 
Karl Heinrich Lange, 1831—1849. 
David Bergmann, 1849. 
Bicare: Alexander Schulz, 1851—1852. 
Rudolph Zirkwitz, 1853—1854. 
z Adam Haberkant, 1854—1856. 
„ Wladislaus Multanowski, 1856—1857. 
Rudolph Schröder, 1857—1860, 


— 
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Vicare: Wladislaus Wernitz, 1861—1862. 
z Adolph Sachs, 1862 —- 


59. Kirchſpiel Wizajny nebft Filial Wisztyniec Geuv. Au- 
guſtowo. 
Eingepfarrte Ortſchaften: 

Zur Parochie: die Stadt Wizajny (2,278 Einwohner) und 74 Dörfer. 

Zum Filial: die Stadt Wiśztyniec (4,013 Einwohner) und 25 Dörfer. 

Größte Ausdehnung der Parochie: von Grauzno im N. bis Bond: 
ziszki im S. 14 W., und von Eizeyszki im O. bis Gromadezyzna 
im W. 14 W. 

Größte Ausdehnung des Filials: von Kopſodzie im N. bis Pod— 
wartet im S. 15 W., und von Laukupiany im O. bis Wisztyniee 
im W. 7 W. 

Entfernung der Ortſchaft Wizajny vom Filial Wisztyniee 16 W. 
ſüdöſtl., vom nächſten Pfarrorte (Suwalki) 35 W. nördl. 


Zahl der Eingepfarrten: 
Parochie 1,200 ml. G. u. 1,692 wbl. G. = 2,892. 


Filial 800 „ 1,070 — 1,870. 
Im Ganzen: 2,000 ml. G. u. 2,762 wbl. G. — 4,762. 


In der Parochie ift die Kirchen- und Schulſprache Deutſch, Polniſch und 
Litthauiſch. Unter den 4,762 Eingepfarrten gehören 1,900 der Deutſchen, 
684 der Polniſchen und 308 der Litthauiſchen Nationalität an. Im Filial 
beſteht die Gemeinde zu s aus Deutſchen und zu ½ aus Litthauern. 


Parochie: 
Geboren: 70 männl. Geſchl. u. 85 weibl, Geſchl. = 155. Darunter un: 
ehelich: 7. 
Confirmirt: 31 männl. Geſchl. u. 29 weibl. Geſchl. = 60. 
Gommunicanten: 1,037 männl. Geſchl. u. 1,304 wbl. Geſchl. = 2,341. 
Getraute Paare: 31. 
Geſtorben: 43 männl. Geſchl. u. 52 weibl. Geſchl. = 95. 
Mehr geboren als geitorben: 60. 
Filial: 
Geboren: 56 männl. Geſchl. u. 64 weibl. Geſchl. = 120. Darunter une 
ehelich: 8. 
Confirmirt: 28 männl. Geſchl. u. 25 weibl. Geſchl. = 53. 
Communicanten: 701 männl. Geſchl. u. 939 weibl. Geſchl. = 1,640. 
Getraute Paare: 15. 
16* 
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Geſtorben: 46 männl. Geſchl. u. 39 weibl. Geſchl. == 85. 
Mehr geboren als geſtorben: 35. 
Parochie und Filial: 
Geboren: 126 männl. Geſchl. u. 149 weibl. Geſchl. == 275. Darunter 
unehelich: 15. 
Confirmirt: 59 männl. Geſchl. u. 54 weibl. Geſchl. = 113. 
Communicanten: 1,738 männl. Geſchl. u. 2,243 wbl. Geſchl. == 3,981. 
Getraute Paare: 46. 
Geſtorben: 89 männl. Geſchl. u. 91 weibl. Geſchl. = 180. 
Mehr geboren als geftorben: 95. 
Kirchen-Vermögen: 
Parochie 91 Rbl. 85 Cop. 
Filial (6 BARK) ki. 
Im Ganzen: 163 bl. 66 Cop. 


Beſoldung des Paſtors: 
Gehalt 300 Rbl., Aceidenzien 235 Rbl., freie Wohnung ohne Heizung. 
Vom Filial 75 Rbl. Gehalt und circa 130 ROL. Aceidenzien. 


Schulen: 

Wizajny. Religions⸗Schule mit 13 Knaben, 10 Mädchen = 23 Kin- 
der. Gehalt des Lehrers 25 Rbl. Local im Bethauſe. 

Wisztyniec. Elementar-Schule mit 44 Knaben, 28 Mädchen = 
72 Kinder. Gehalt des Lehrers 60 Rbl. Local gemiethet. 

Kopſodzie. Religions-Schule mit 8 Knaben, 5 Mädchen = 13 Kin- 
der. Gehalt des Lehrers 55 Rbl. Local gemiethet. | 

Laukupiany. Religions-Schule mit 15 Knaben, 11 Mädchen = 26 Kin- 
der. Gehalt des Lehrers 62 Rbl. Local gemiethet. 

In Parochie und Filial: 4 Schulen, 4 Lehrer, 80 Knaben, 54 Mädchen 
134 Kinder. 

Die älteſte Geſchichte der Parochie Wizajny iſt wegen Mangel an Ur— 
kunden nicht mehr zu ermitteln. Nur ſo viel ſteht feſt, daß ſie urſprünglich 
ſehr klein geweſen und keinen Ortsprediger gehabt. Am Ende des 18. Jahr— 
hunderts war von einem Polniſchen Gutsbeſitzer Tatariſcher Abkunft, mit Na— 
men Baranowsky, auf ſeinem Gute Sudawskie im Kreiſe Kalwarya, 
vier Werſt von Wizajny, eine Evangeliſche Kirche erbaut worden, in welcher 
der eine Zeit lang auf dem genannten Gute wohnende Paſtor Grabowsky 
aus Oſt-Preußen Gottesdienſt hielt. Da dieſer aber im J. 1802 einem Rufe 
nach der bei Suwalki neu gegründeten Parochie Chmielowka folgte, ver— 
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lor die Parochie Sud awsk ſchon recht bald ihren Seelſorger, Grabowsky, 
der aber nun von Chmielowka aus ſeine früheren Pfarrkinder jährlich be— 
ſuchte, bis die Kirche zu Sudawsk, wahrſcheinlich in Folge großer Vernach— 
läſſigung von Seiten der ſpäteren Gutsbeſitzer, nach und nach verfiel und end— 
lich ganz einging. Dies geſchah um das Jahr 1810. 

Um dieſe Zeit hatten ſich ſchon viele Deutſche Coloniſten auf dem in dieſer 
Gegend belegenen Gute Stara-Haueza niedergelaſſen, weil die aus Preußen 
kommenden Anſiedler hier mit geringen Mitteln zu einem eigenen Beſitz kom— 
men konnten. 

Gegen Ende des Jahres 1814 wurde von dem Beſitzer des Gutes Stara— 
Haucza eine hölzerne Kirche in dem von Evangeliſchen bewohnten Dorfe 
Klajpede auf einem dem Gutsbeſitzer gehörenden Platze erbaut. Da aber 
der Erbauer weder die Kirche fundirt noch ein Paſtorat erbaut hatte, konnte 
auch ein Paſtor nicht berufen werden; die Gemeinde wurde daher vom Paſtor 
zu Chmielowka geiſtlich bedient. Nachdem im Jahre 1840 die Kirche zu 
Klajpede durch eine Feuersbrunſt in Aſche gelegt war, ließ der Gutsbeſitzer 
Jankowsky im J. 1844 eine neue ſteinerne Kirche bauen, in welcher nun 
vom Paſtor zu Suwalki 6mal jährlich Gottesdienſt gehalten wurde. Aber 
auch dieſer Kirche war keine lange Dauer beſchieden, denn ſchon im J. 1849 
zeigte Paftor Genſch dem General-Conſiſtorio zu Warſchau an, daß die 
Kirche zu Klajpede ſo baufällig ſei, daß kein Gottesdienſt mehr in ihr ge— 
halten werden könne. So ging denn auch dieſe neu erbaute Kirche nach kaum 
vierjährigem Gebrauch wieder ein! Die geſpaltenen Mauern ohne Dach und 
Fenſter ſtehen noch heute da und legen Zeugniß ab von der Dauerhaftigkeit 
Polniſcher Bauten. 

Schon im J. 1842 hatten die Evangeliſchen in dem benachbarten Städt— 
chen Wizany, nachdem die Gründung einer Pfarre an dieſem Orte geſtattet 
worden, unter Leitung des Paſtors zu Suwalki Kirchenvorſteher gewählt und 
hatten dieſe ſich in den folgenden Jahren bemüht, ihr Städtchen auch in kirch— 
licher Beziehung zum Mittelpunkt der immer mehr anwachſenden Evangeli— 
ſchen Bevölkerung in Stadt und Umgegend zu machen. Im J. 1844 gelang 
es dem Kirchen-Collegio, ein der Krone gehöriges Haus in Wizajny in Pacht 
zu nehmen und daſſelbe zum Schul- und Bethauſe einzurichten. Alle Be— 
mühungen des Kirchenvorſtandes, dies Haus nebſt dem dazu gehörigen Platz, 
da ſonſt kein geeigneter Platz im Städtchen zu finden iſt, für Kirche und 
Schule als Eigenthum zu erwerben, ſind bis jetzt erfolglos geweſen und hat 
deshalb die aus 538 Familien beſtehende Gemeinde noch immer weder Kirche 
noch Paſtorat. Da in dem Städtchen Wizajny keine paſſende Miethwoh⸗ 
nung zu finden, fo wohnt der Paftor in dem 16 W. entfernten Filial Wiz- 


246 Die Evang.⸗Augsburgiſchen Gemeinden in Polen. 


tyniec, von wo er alle 14 Tage nach Wizajny kommt, um die Kirchen⸗ 
und Schulangelegenheiten zu beſorgen. 

Das im J. 1842 gegründete Filial Wisztyniece hat eine im J. 1851 
erbaute ſteinerne Kirche. Bis zum Jahre 1861 war Wisztyniee Filial von 
Suwalkiz; feit dem genannten Jahre ift es mit Wizajny verbunden. 

Der Paftor wird von der Gemeinde gewählt und vom Conſiſtorium be- 
ſtätigt. 

Prediger: 
Alexander Schultz, 1854—1857. 
Adam Haberkant, 1857—1858. 
Wladislaus Multanowski, 1858—1860. 
Rudolph Schroder, 1860 — 1861. 
Wladislaus Wernitz, 1862 — 


60. Kirchſpiel Suwalki nebft filial Sejny und Auguſtowo. 


Gouv. Auguſtowo. 


Eingepfarrte Ortſchaften: 

Zur Parodie: die Städte Suwalki (12,573 Einwohner), Raczki, 
Batalarzewo, Filipow und Przerozl und 119 Dörfer. 

Zum Filial Seiny: die Stadt Sejny (3,551 Einwohner) und 34 Dorfer. 

Zum Filial Auguſtowo: die Städte An guſtowo (8,494 Einwohner) 
und Raigrod und 29 Dörfer. 

Größte Ausdehnung der Parochie: von Biale-Jeziorko im N. bis 
Olszanko im S. 42 W., und von Zubrowek im O. bis Waſintowka 
im W. 32 W. 

Größte Ausdehnung des Filials Seiny von Punsk im N. bis Kalety 
im S. 42 W., und von O. nach W. 28 W. 

Größte Ausdehnung des Filials Auguſtowo: von Szezebra im N. 
bis Stabin im S. 42 W., und von Sopoczyn im O. bis Raigrod im W. 
56 W. 

Entfernung der Kirche zu Suwalki vom Filial Sejny 29 W. weſtl., 
vom Filial Auguſtowo 28 W. noͤrdl., vom nächſten Pfarrorte (Wiszty— 
niec) 42 W. ſuͤdl. 

Zahl der Eingepfarrten: 
Parochie Suwalki 1,724 ml. G. u. 1,936 wbl. G. = 3,660. 


Filial Sejny 253 295 548. 
Filial Auguſtowo ZB ut e — DAM 


Im Ganzen: 2,214 ml. G. u. 2,542 wbl. G. = 4,756. 
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In der Parochie iſt die Kirchen- und Schulſprache Polniſch und Deutſch; 
% der Eingepfarrten gehören der Polniſchen und / der Deutſchen Nationa— 
lität an. 

Im Filial Sejny ift die Kirchen- und Schulſprache Deutſch und Pol- 
niſch; %: der Eingepfarrten find Deutſche, Polen. 

Im Filial Auguſtowo iſt die Kirchen- und Schulſprache Polniſch und 
Deutſch; *% der Gemeinde find Polen, Ys Deutſche. 


Parochie Suwalki: 

Geboren: 79 männl. Geſchl. u. 76 weibl. Geſchl. = 155. Darunter une 
ehelich: 12. 

Confirmirt: 65 männl. Geſchl. u. 49 weibl. Geſchl. = 114. 

Communicanten: 1,266 männl. Geſchl. u. 1,424 wbl. Geſchl. — 2,690. 

Getraute Paare: 47. 

Geſtorben: 50 männl. Geſchl. u. 34 weibl. Geſchl. — 84. 

Mehr geboren als geftorben: 71. 


Filial Sejny: 

Geboren: 10 männl. Geſchl. u. 5 weibl. Geſchl. = 15. Darunter un- 
ehelich: —. 

Confirmirt: 3 männl. Geſchl. u. 2 weibl. Geſchl. — 5. 

Communicanten: 365 männl. Geſchl. u. 347 weibl. Geſchl. = 712. 

Getraute Paare: 12. 

Geſtorben: 7 männl. Geſchl. u. 12 weibl. Geſchl. = 19. 

Mehr geſtorben als geboren: 4. 


Filial Auguſtowo: 

Geboren: 4 männl. Geſchl. und — weibl. Geſchl. — 4. Darunter un— 
ehelich: —. 

Confirmirt: 1 männl. Geſchl. u. 3 weibl. Geſchl. = 4. 

Communicanten; 237 männl. Geſchl. u. 271 weibl. Geſchl. = 508. 

Getraute Paare: 3. 

Geftorben: 4 männl. Geſchl. u. 3 weibl. Geſchl. = 7. 

Mehr geſtorben als geboren: 3. 


In Parochie und beiden Filialen: 
Geboren: 93 männl. Geſchl. u. 81 weibl. Geſchl. = 174. Darunter une 
ehelich: 12. 
Confirmirt: 69 männl. Geſchl. u. 54 weibl. Geſchl. = 123. 
Communicanten: 1,868 männl. Geſchl. u. 2,042 wbl. Geſchl. = 3,910. 
Getraute Paare: 62. 
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Geſtorben: 61 männl. Geſchl. u. 49 weibl. Geſchl. = 110. 
Mehr geboren als geſtorben: 64. 
Kirchen-Vermögen— 
Parochie Suwalki — 
Filial Sejny 792 Rbl. 
Filial Auguſtowo — 
Beſoldung des Paſtors: 

Gehalt 421 Rbl. 50 Cop., Ertrag der 5 Hufen Pfarrland 150 Rbl., 
freie Wohnung und 10 Achtel Rundholz aus den Staatsforſten. Wie hoch ſich 
die Accidenzien belaufen, ift nicht bekannt. Vom Filial Sejny 75 Rbl. Gez 
halt und einige Aceidenzien. Vom Filial Auguſtowo 60 Abl, und einige 
Aceidenzien. 


Schulen: 
Suwalki. Elementar-Schule mit 18 Knaben, 12 Mädchen = 30 Kin 
der. Gehalt des Lehrers 80 Rbl. Local im Paſtorat. 
Chmielowka. Religions-Schule mit 15 Knaben, 14 Mädchen — 29 Kin⸗ 
der. Gehalt des Lehrers 55 ROL Local gemiethet. 
Rutta. Religions-Schule Schule mit 10 Knaben, 9 Mädchen = 19 Kin- 
der. Gehalt des Lehrers 34 Rbl. 50 Cop. und % Morgen Land. Local ger 


miethet. 
Przerozl. Elementar- (Simultan) Schule mit 6 Knaben, 4 Mädchen = 
10 Kinder Evangel. Confeſſion. Gehalt des Lehrers 30 Rbl. Local gemiethet. 
Im Ganzen: 4 Schulen, 4 Lehrer, 49 Knaben, 39 Mädchen S 88 Kinder. 
Sejny. Elementar- (Simultan:) Schule mit 6 Knaben, 2 Mädchen = 
8 Kinder Evangel. Confeſſion. Gehalt des Lehrers und Cantors 105 Rol. 
Eigenes Haus. 
Im Filial Auguſtowo find keine Schulen. 
Im Ganzen: 5 Schulen, 5 Lehrer, 55 Knaben, 41 Mädchen == 96 Kinder. 


Nachdem am 21. November 1793 König Stanislaus Auguſtus von 
Polen 3 Hufen Land Litthauiſchen Maßes im Dorfe Chmielowka und ſchon 
vorher der Kammerherr v. Eismunt ebenfalls 3 Morgen Land Litthauiſchen 
Maßes in demſelben Dorfe den Evangeliſchen der Umgegend zum Unterhalt 
ihres Kirchen- und Schulweſens geſchenkt hatte, wurde im J. 1802 die Pa— 
rochie Chmielowka gegründet, am 1. Juli 1838 der Pfarrſitz aber von 
Chmielowka nach Suwalki verlegt. Das Pfarrland beträgt gegenwärtig 
5 Hufen neupolniſchen Maßes (die Gebäude auf demſelben ſind Eigenthum 
des Paſtors); das Küſterland ift 75 Quadratfaden groß. 
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Das ſteinerne Paſtorat iſt im J. 1840, die ſteinerne Kirche im J. 1841 
erbaut worden. 

Das im Jahre 1844 gegründete Filial Sejny erhielt von der Kaiſerin 
Alexandra Feodorowna die Summe von 500 Rbl. zum Geſchenk, wo- 
durch die Gemeinde ſpäter in den Stand geſetzt wurde, ein ſteinernes Bet— 
haus und zwei hölzerne Häuſer nebſt 1½ Morgen Gartenland zu kaufen. 

Das 1842 gegründete Filial Auguſtowo beſitzt eine in dem eben ge— 
nannten Jahre erbaute hölzerne Kirche, zu welcher 1 Morgen Land gehört. 
Die Mittel zum Kirchenbau erhielt die Gemeinde durch eine ihr von der Re— 
gierung für ein während der Revolution von 1830 aufgebranntes Gemeinde— 
Magazin gezahlte Entfhadigung. 

Der Paftor wird von der Gemeinde gewählt und vom Conſiſtorium bee 
ſtätigt. 

Prediger: 
Andreas Grabowski, 1802—1827. 
Wilhelm Grabowski, 1827. 
Vicare: Wladislaus Wernitz, 1854—1855. 
Wladislaus Multanowski, 1856—1857. 
Ludwig Behrens, 1857—1858, 


61. Kirchſpiel Lomza (Lom ſcha) nebſt Filial Szczuczyn Gouv. 
Lomza. 
Eingepfarrte Ortſchaften: 

Zur Parochie: die Kreiſe Lomza und Kolno mit den Städten Lomza 
(6,043 Einwohner), Nowogrod, Jedwabno und Tykoecin. 

Zum Filial: Kreis und Stadt Szezuezyn (2,868 Einwohner). 

Größte Ausdehnung der Parochie: von Romani im N. bis Snjadowo 
im S. 45 W., und von Zlotorya im O, bis Lipniki im W. 100 W. 

Größte Ausdehnung des Filials: von Przeſtrzele im N. bis Radſi— 
low im S. 40 W., und von Dffowiec im O. bis Filipki im W. 30 W. 

Entfernung der Kirche zu Lomza von der nächſten Pfarrkirche (Groß— 
Paproc) 44 W. nördl., vom Filial Szczuczyn 43 W. ſüdweſtl. 


Zahl der Eingepfarrten: 


Parochie . 650 ml. G. u. 660 wbl. 6, = 1,310. 
Filial i 270 2 z 290 ś = 560. 


Im Ganzen: 920 ml. G. u. 950 wbl. G. = 1,870. 
Im Kirchſpiel wie im Filial- ift die Kirchen- und Schulſprache Deutſch und 
Polniſch. Von den 330 Familien der Parochie gehören 60 der Polniſchen 
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und 270 der Deutſchen Nationalität an. Im Filial beſteht die Gemeinde 
aus 30 Deutſchen und 150 Polniſchen Familien. 
Parodie: 

Geboren: 34 männl. Geſchl. u. 28 weibl. Geſchl. = 62. Darunter un: 
ehelich: 1. 

Confirmirt: 15 männl. Geſchl. u. 15 weibl. Geſchl. = 30. 

Communicanten: 617 männl. Geſchl. u. 552 weibl. Gefchl. = 1,169. 

Getraute Paare: 12. 

Geſtorben: 14 männl. Geſchl. und 26 weibl. Geſchl. = 40. 

Mehr geboren als geſtorben: 22. 

Filial: 

Geboren: 3 männl. Geſchl. und 2 weibl. Geſchl. = 5. Darunter un: 
ehelich: 1. 

Confirmirt: 1 männl. Geſchl. u. 1 weibl. Geſchl. = 2. 

Communicanten: 217 männl. Geſchl. u. 188 weibl. Geſchl. = 405. 

Getraute Paare: 1. 

Geſtorben: 5 männl. Geſchl. u. 3 weibl. Geſchl. = 8. 

Mehr geſtorben als geboren: 3. 

Parochie und Filial: 

Geboren: 37 männl. Geſchl. u. 30 weibl. Geſchl. = 67. Darunter un: 
ehelich: 2. 

Confirmirt: 16 männl. Geſchl. u. 16 weibl. Geſchl. = 32. 

Communicanten: 834 männl. Geſchl. u. 740 weibl. Geſchl. = 1,574. 

Getraute Paare: 13. 

Geſtorben: 19 männl. Geſchl. u. 29 weibl. Geſchl. — 48. 

Mehr geboren als gejtorben: 19. 

Kirchen-Vermögen iſt nicht vorhanden. 
Beſoldung des Paſtors: 

Gehalt von der Krone 300 Rbl., von der Gemeinde 75 Rbl. Quartier— 
geld 150 Rbl., als Religionslehrer am Gymnaſium 75 Rbl., vom Filial 
45 Rbl. Wie hoch ſich die Uceidenzien belaufen, ift nicht bekannt. 

Schulen: 

Lomza. Schule mit 12 Knaben, 7 Mädchen = 19 Kinder. Gehalt des 
Lehrers und Cantors 120 Rbl. und freie Wohnung. Eigenes Haus. 

Jedwabno. Schule mit 20 Knaben, 6 Mädchen = 26 Kinder. Gehalt 
des Lehrers 80 Rbl. und freie Wohnung. Local gemiethet. 

Im Ganzen: 2 Schulen, 2 Lehrer, 32 Knaben, 13 Mädchen = 45 Kinder. 
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Szczuczyn. Schule mit 2 Knaben, 2 Mädchen = 4 Kinder. Gehalt 
des Lehrers 50 Rbl, und freie Wohnung. 
In Kirchſpiel und Filial: 3 Schulen, 3 Lehrer, 34 Knaben, 15 Mädchen 
= 49 Kinder. 
Anmerkung. Alle diefe Schulen werden auch von Katholiken und Juden 
beſucht, deren Zahl hier aber nicht angegeben iſt. Die meiſten Kinder 
der Gemeinde wachſen ohne allen Schulunterricht auf. 


Die Evangeliſch-Augsburgiſche Gemeinde zu Lomza entſtand zu Anfang 
dieſes Jahrhunderts und erhielt zu ihren gottesdienſtlichen Verſammlungen 
von der Preußiſchen Regierung den Gymnaſial-Saal im früheren Jeſuiten— 
Collegium angewieſen. Von da an bis zum Jahre 1838 wurde die Gemeinde 
zweimal jährlich anfangs von den Predigern zu Johannisberg und Lyek 
in Preußen, ſpäter vom Paftor zu Suwalki beſucht. Als fih im J. 1825 
gegen 30 Tuchmacherfamilien in Lomza niederließen, glaubte man, bald einen 
eigenen Paftor anſtellen zu können. Dieſe Ausſicht ſchwand aber wieder, da 
nach kurzem Aufenthalt die genannten Familien wieder weiter zogen. Nach 
Gründung eines Filials zu Lomza im Jahre 1838 wurde die Gemeinde vom 
Paſtor zu Groß-Paproc bedient. Zur Gründung eines eigenen Kirchſpiels 
und zur Berufung eines eigenen Paſtors kam es erſt im J. 1843. 

Die Berufung eines eigenen Geiſtlichen hob und befeſtigte freilich die 
Exiſtenz der Gemeinde, aber es blieb noch viel zu wünſchen übrig. Man hatte 
keine Kirche, kein Pfarrhaus, keine Schule, nur einen früher von der Preußi— 
ſchen Regierung der Gemeinde zum Friedhofe geſchenkten ganz wüſten Platz. 
Die Feier des Gottesdienſtes in dem der Gemeinde bewilligten Saal war mit 
vielen Unannehmlichkeiten verbunden, zumal die Gymnaſial-Directoren denz 
ſelben der Gemeinde nur mit Unwillen überließen, und die Gymnafiaften, 
meift Kinder des kleinen in hieſiger Gegend ftar vertretenen fanatiſch-Katho⸗ 
liſchen Landadels, der mit dem Adelsſtolze alle Fehler und die Armuth des ge⸗ 
wöhnlichen Polniſchen Bauern verbindet, ſtörten oft auf empfindliche Weiſe 
den Gottesdienſt der Evangeliſchen Gemeinde. Unter ſolchen Verhältniſſen 
war es denn natürlich, daß die Gemeinde alle Mittel aufbot, um in den Beſitz 
einer eigenen Kirche zu gelangen. Endlich im J. 1853 wurde die vieljährige 
Bitte der Gemeinde um Ueberlaſſung der früheren Jeſuitenkirche zu Lomza 
mit Erfolg gekrönt und ihr vom Adminiſtrations-Rath des Königreichs die 
genannte Kirche als Eigenthum überwieſen. Jetzt ging man friſch an's Werk, 
die zur Reparatur des etwas verfallenen Gotteshauſes nöthigen Mittel herbei— 
zuſchaffen. Das Conſiſtorium bewilligte zu dieſem Zwecke 2,700 Rbl. Die 
Kaiſerin Alexandra Feodorowna hatte ſchon im Jahre 1851 bei ihrer 
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Durchreiſe durch Lomza 400 Rbl. gegeben und den Reſt brachte die Ge— 
meinde durch freiwillige Beiträge auf. Die ganze Reparatur, deren Koſten 
fidh, die Hand- und Spanndienſte ungerechnet, auf 5,000 Rol, beliefen, wurde 
im J. 1855 beendigt und die Kirche noch in demſelben Jahre vom Superin— 
tendenten Bergemann eingeweiht, 

Dies prächtige ganz gewölbte Gotteshaus iſt 90 Ellen lang, 50 Ellen 
breit, und von der Diele bis zum Gewölbe 31 Ellen hoch, kann bequem 
3,000 Perſonen faſſen, beſitzt zwei ſchöne Thürme mit einer großen Uhr und 
gehört zu den ſchönſten Denkmälern der Baukunſt aus dem 18. Jahrhundert, 
das der Groß-Kanzler von Polen, Joh. Szembeek aus Slupow, Staroft 
von Lomza, im J. 1732 für den Jeſuiten-Orden errichten und dem heil. Sta— 
nislaus weihen ließ. Nach Aufhebung des Ordens kam die Kirche in die 
Hände der Piaren (Biariften), 

Schon vor Uebernahme der Kirche wurde im Jahre 1844 der Kirchhof in 
Ordnung gebracht, mit einer Mauer umgeben, eine Kapelle mit einer Woh— 
nung für den Todtengräber auf demſelben erbaut, Wege gemacht und Bäume 
gepflanzt, ſo daß dieſer auf einer die Stadt beherrſchenden Anhöhe belegene 
Friedhof zu den ſchoͤnſten im Lande und den am zweckmäßigſten eingerichteten 
gehört. Die Koften dieſer Arbeiten betrugen 1,700 RGI., von denen die Krone 
350 Rbl. gab, der Reſt aber von der Gemeinde herbeigeſchafft werden mußte. 
Später kaufte die Gemeinde noch für die Summe von 1,200 Rbl. ein unweit 
der Kirche belegenes Häuschen zur Wohnung des Cantors und zum Schul— 
local. Zu einem Paſtorat hat die Gemeinde es noch nicht gebracht. 

Unter den Mitgliedern des Kirchenvorſtandes, die durch ihren unermüdlichen 
Eifer in Beſeitigung der vielerlei Hinderniſſe und Schwierigkeiten bei Erwer: 
bung eines eigenen Gotteshauſes um die Gemeinde ſich verdient gemacht haben, 
muß vorzugsweiſe der Lomzaer Bürger Caspar Semadini genannt werden, 
deſſen Bildniß die dankbare Gemeinde der Kanzel gegenüber in der Kirche auf— 
gehängt hat. 

Bis jetzt beſtehen nur drei kleine Schulgemeinden in den Städten Lomza, 
Szezuezyn und Jedwabno. Der größte Theil der Jugend wird höchſt 
mangelhaft von den Eltern zu Hauſe unterrichtet, viele wachſen aber auch ohne 
allen Unterricht auf. Die zerſtreuten, weit von einander und von der Kirche 
entfernten Wohnorte der Evangeliſchen erſchweren die Anlage von Schulen un— 
gemein, ja machen ſie oft unmöglich und berauben die Gemeinde aller Mittel, 
fih an Sonn- und Feſttagen zu gemeinſchaftlichem Gottesdienſt zu verſam— 
meln. Für die Seelſorge von Seiten der Prediger würde viel mehr gethan 
werden können, wenn die Eingepfarrten in Colonien bei einander wohnten. 
Dieſer Zerſtreuung der Gemeinde iſt es auch zuzuſchreiben, daß ſo viele Mit— 
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glieder derſelben eine Beute der mächtigen Propaganda der Katholiſchen Geiſt— 
lichkeit werden und zur Römiſchen Kirche übertreten. Namentlich iſt dies bei 
den Polniſch redenden Maſuren der Fall. Die Evangeliſchen Maſuren unter— 
ſcheiden ſich in mancher Beziehung weſentlich von den Glaubensgenoſſen an— 
derer Nationalitäten. Sie begrüßen ſich mit einer Lobpreiſung Jeſu, beten 
kniend, ſegnen ſich mit dem Zeichen des Kreuzes. Ihren Prediger nennen ſie 
Wohlthäter, geiſtlichen Vater und Hirten und erzeigen ihm große Ehrerbie— 
tung und willigen Gehorſam. Das heil. Abendmahl empfangen ſie wenigſtens 
zweimal jährlich und verſammeln ſich gerne und fleißig zum Gottesdienſt, ſelbſt 
dann, wenn in Deutſcher, ihnen unverſtändlicher Sprache gepredigt wird. Ge— 
wöhnlich ſtimmt die zeitig verſammelte Gemeinde vor Beginn des öffentlichen 
Gottesdienſtes einen Kirchengeſang an, den ſie zwar nach den bekannten Deut— 
ſchen Melodien, aber mit einem ganz eigenthümlichen Ausdruck fingen; ſobald 
geläutet wird, verſtummt der Geſang, um bald wieder mit Orgelbegleitung 
fortgeſetzt zu werden. Die Predigt rührt das Volk leicht zu Thränen, und lau— 
tes Seufzen und Aechzen während derſelben iſt eine häufig vorkommende Er— 
ſcheinung. Weit verbreitet unter den Maſuren iſt leider die Trunkſucht. 

Das im Jahre 1840 gegründete Filial Szczuczyn beſitzt ein ſteinernes 
Bet = und Schulhaus und “, Deſſätin Küſterland. Die Krone trägt zum Un— 
terhalt des Filials jährlich 15 Rol. bei. 

Der Paſtor wird von der Gemeinde gewählt und vom Conſiſtorium be— 
ſtätigt. 

Prediger: 
Gottlieb Tydelski, 1843—1844. 
Wilhelm Müller, 1844 — 1846. 
Carl Wagner, 1846—1851. 
Julius Mrongovius, 1852—1859. 
Adam Haberkant, 1859 — 1863. 
Vacanz von 1863—1865, während welcher die Gemeinde vom Paſtor 
zu Groß-Paproc geiſtlich bedient wurde. 
Carl Guſtav Manitius, 1865 — 


62. Kirchſpiel Groß-Paproc oder Paproc duza. Gouv. Lomza, 
Eingepfarrte Ortſchaften: 

Die Städte Oſtrolenka (3,090 Einwohner), Czyzewo, Wyſokie— 
Mazowiecki, Zambrow, Nur, Ciechanowiec und 34 Dörfer, unter wel- 
chen der Pfarrort Groß-Paproe. 

Größte Ausdehnung der Parochie: von Oſtrolenka im N. bis Nur im S, 
42 W., und von Lapy im O. bis Oſtrolenka im W. 84 W. Entfernung 
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des Pfarrortes Groß-Paproc vom nächſten Pfarrorte (Lomza) 42 W. 
ſüdlich. 
Zahl der Gingepfarrten: 

900 männl. Geſchl. u. 1,008 weibl. Geſchl. = 1,908. 

Kirchen- und Schulſprache Deutſch, da alle Eingepfarrte der Deutſchen 
Nationalität angehören. 

Geboren, 63 männl. Geſchl. u. 66 weibl. Geſchl. = 129. Darunter un: 
ehelich: 4. 

Confirmirt: 36 männl. Geſchl. u. 27 weibl. Geſchl. = 63. 

Communicanten: 398 männl. Geſchl u. 378 weibl. Geſchl. — 776 

Getraute Paare: 27. x 

Geſtorben: 28 männl. Geſchl. u. 22 weibl, Geſchl. = 50 

Mehr geboren als geſtorben: 79. 


Kirchen⸗Vermögen: 172 Rbl. 20 Cop. 


Beſoldung des Paſtors: 

Gehalt 300 ROL, Aceidenzien 270 Rbl. Ertrag des Pfarrlandes 30 Rbl— 

Freie Wohnung. 
Schulen: 

Groß-Paproc. Elementar: Shule mit 62 Knaben, 41 Mädchen = x 
103 Kinder. Gehalt des Lehrers 110 Rbl. Eigenes hölzernes Haus. | 

Srebrnyborek. Elementar-Schule mit 34 Knaben, 30 Mädchen = 
64 Kinder. Gehalt des Lehrers 60 Rbl. Local gemietbet. 

Kowalowka. Elementar-Schule mit 52 Knaben, 29 Mädchen = 
81 Kinder. 

Im Ganzen: 3 Schulen, 3 Lehrer, 148 Knaben, 100 Mädchen = 
248 Kinder. 


| 
t 


Im Anfange dieſes Jahrhunderts ſiedelten Leute aus verſchiedenen Gauen 
Deutſchlands in dieſe Gegend über, wo ſie unentgeltlich Land erhielten. Vor 
Gründung des Kirchſpiels Groß-Paproc wurde die Gegend dann und | 
wann von Predigern der benachbarten Parochien befucht, wie namentlich aus 
Wengrow und Suwalki, die dann das heil. Abendmahl ſpendeten und 
andere kirchliche Handlungen verrichteten. Die Jugend unterrichtete, wer ge— 
rade von dieſer oder jener Colonie als Lehrer angenommen war. Man kann 
ſich denken, wie elend es mit dem geiſtlichen Leben der Coloniſten unter ſolchen 
Umſtänden beſchaffen ſein mußte. Nach Gründung einer eigenen Pfarre im 
Jahre 1837 und Einrichtung der Schulen machte ſich auch bald ein Ueber— 
gang zum Beſſern bemerkbar; und wenn auch heute noch das geiſtliche Leben 
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der Gemeinde viel zu wünſchen übrig läßt, ſo darf man es doch nicht leugnen, 
daß es immer mehr und mehr Wurzel faßt. Erwähnenswerth iſt es, daß die 
hieſigen Evangeliſchen fleißig die Kirche beſuchen, ſtolz darauf ſind, Evangeli— 
ſche Chriſten zu fein, und Uebertritte zur Römiſch-Katholiſchen Kirche gar nicht 
vorkommen. Auch die vor 4 Jahren hier umherſtreifenden Baptiſten fanden 


hier kein geeignetes Feld für ihre Thätigkeit. 
Die Fundation des Kirchſpiels beſteht in 40 Deſſätin Land, von denen 


32 Deſſätin das Pfarrland bilden. Eine ſteinerne Kirche erhielt die Parochie 
im J. 1841, ein ſteinernes Paſtorat aber erſt 1856. 
Der Paſtor wird von der Gemeinde gewählt und vom Conſiſtorium be— 
ſtätigt. 
Prediger: 
Theodor Küntzel, 1837—1839. 
Joh. Gottlieb Schlicke, 1839 — 1848. 
Carl Wagner, Vicar, 1848 — 1851. 
Joh. Friedrich Tegner, Vicar, 1851— 1852. 
Julius Mrongovius, 1852. 
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Kawenozyn 150. 
Kazimierz 142. 156 
Kazubek 210. 

Kazuri 103. 

Kenty 99. 

Keydany 37. 

Kibarty 236. 238. 
Kibeiken 237. 
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Kiejsze 215. 
Kielce 93. 95. 
Kielpin 104 


Kiernofia 111. 


| Kiernozia 112. 
Kierz 192. 

| Kikol 103. 184. 
Kineriſchken 235. 


Kirmiszki 232 


Kiſchewer⸗Hauland 142. 
Klajpede 245. 


Klementynow 9g. 169. 


Kleszezow 170. 172. 


Kletſchow 142, 
Klobucko 123. 


Klodawa 216. 


Kobialka 153. 


Kobyle 149. 


Kobylonki 211. 


Kochanow 114. 


Kochowo 144, 


Kock 91. 
Kolesniki 239. 
Kolno 249. 


Kolo 150. 152. 


Komornica 102. 108. 


Konary 198. 
Kondradow 177. 


Kondrajec 195. 
| Konicepol 202. 


Koniecpol 170. 
Stonin 12, 142. 
Konskawola 91. 


Konftantynow 112. 152. 


156. 173. 


Kontrowers 153. 


Kopſodzie 243.244 
Koroblewo 126. 128. 
Korzen 202. 


| Korzeniew 135, 


Stościelna 120, 
Stośminef 8.14, 
Koſſewo 142. 


Koſſow 86. 
Koszaice 107. 


Koszelewska⸗Lomka 139. 


Koszylewska⸗Lanka 141. 
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Kotwaſice 152. 
Kowal 207. 
Kowalowka 254. 
Kozieglowi 170. 
Kozienice 97. 
Koziolek 184, 
Kozky 211. 
Kozminek 119.120. 
Kozy 211. 
Krakau 2. 17. 21. 34. 
Krakopol 239. 
Kramsker⸗Hauland 143, 
Krasnoziel 194. 
Krcemieniew 156. 
Krery 96 
Krobanow 162. 
Kromnow 188. 190. 
Krosniewice 108. 
Krzepczow 167. 
Krzepice 123. 
Krzewienta 229. 
Krzywiec 156. 158, 
Krzywagora 226. 
| rzywie 208. 
Krzyzanowo 183. 
Kucow 174. 
Kudsburg 194. 
Kupry 232. 

| turow 6. 
Kurpiken 236. 
Kutno 108. 111. 
Kuzma 98. 
Kwiatkow 151 
Kyznice 130 


Lade (Groß⸗) 144. 
Ladek 139. 

Ladno 229. 

Lady 111. 

Lanki 185. 

Lapy 253. 

Lask 162. 
Laskowice 160. 
Laukupiany 243. 244. 
Laznow 116. 
Laznowskawola 117 
Ledo (Klofter) 139, 
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Lenczyca 2. 218. 219. 
Lend⸗Murzynowski 181. 
Lengbſiek 184. 
Leonow 169. 

Leoſin 117. 

Les mierz 219. 
Lesnica 162. 

Lesnik 156. 158. 
Leszno 149. 
Lieiszewo 184. 
Liliopol 217. 
Lindow 113.115. 
Lipiagura 213. 215. 
Lipianki 166. 

Lipini 195. 

Lipiny 214. 

Lipnia 144. 

Lipniki 249. 

Lipno 47.154. 
Lipowier 195. 

Liſicy 186. 187. 

Liſſa 36. 

Liſſewo 141. 
Liſſewo⸗Peiſern 139. 
Liſſyn 182. 

Liw 86. 
Lobudzice 163. 
Lodz 222. 223. 


Lomcezkowice 166. 
Lomczky 212. 

Lomza 249. 250. 
Louiſenthal 204. 
Lowicz 9. 108. 
Lozdzieje 239. 
Lubanic 226. 
Lubartow 13.37. 209. 
Lubiaszow (Neu-) 168. 
Lubien 207. 

Lublin 47. 91. 
Lubraniec 207. 
Lubſin 212. 
Ludwikowo 211. 
Ludwin 93. 
Ludwinow 238.241. 
Lululow 123. 

Lus 150. 
Luszezanowice 172,174. 
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Lutomierk 156. 

I 2 z 
Lyszkowice 110. 
| Lyszkowska 108. 


Maczewo 182. 
Magnuszow 99 
Maidany 106.150. 152 
Maikow 120. 

Makow 194.196 
Makowiec 185. 
Male-Moskule 225. 
Malyn 162. 

Malynka 89, 

Mania 222. 
Marcinkowo 210. 212. 
Mareinow 110. 
Marianowo 198.204 
Markowka 160. 
Maryampol 219. 238. 241. 
Maryanow 117. 130. 
Marywil 110. 

Maslaki 142. 144. 146 
Matyldow 112. 
Mentuowo⸗Kiciny 106. 

| Deszcze 168. 
Michaelsdorf 92. 
Michalinow 140. 
Michalki 47.191.192 
Michalow 106. 107. 
Michalkowo 187. 
Michalpol 173.17 
Mieczyslawow 21 
Mielnica 212. 
Mikolajew 117. 
Mikolajewice 156. 
Mikolajewo 147.219. 
Miloſowka 92. 
Minsk 86. 
Mlawa 194.196 
Dtlociny 102, 
Mloszow 168. 
Mlyniske 213. 
Mlyny 152. 
Mochly 188. 
Modlin 102. 104. 
Modrzejow 94. 

| Modzerowo 216 
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1. 


226. 


| Montolice 126. 


Nieszawa 227. 
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t 

Neu⸗Sulzberg 224. 
ti 


Modrzewiec 174. 


Mogowo 198. 


Mokobody 86. 
Mokotow 75. 


Morgowo 184. 


| Mitom 170 


Mszezonow 113 
Mycielin 134, 


| Mycieliny 135. 


Dwvszafi 128 
Myszory 191. 


Nadbiel 106 
Nadrybic 92. 
Nadwislanska-Kempa 101. 


Nakonowo 208. 


Naſielsk 196. 

Natolin 224. 

Nelotzk 195. 

Neu⸗Cichocinck 228. 

Neuczarkow 143. 

Neudorf 112. 147. 198. 

Neuhof (Nowydwor) 102. - 
Neuſtadt 196 
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Nicznanowice 94. 
Niegow 105. 
Nieporent 105. 
228. 


Niniewo 134. 


Niwa 188. 190. 


Nowa⸗Kazimierska 135. 


Nowawes 203. 


Nowawies 206. 212. 229. 
Nowawies⸗Wielka 216. 
Nowe⸗Gorki 222. 
Nowogeorgiewsk 102. 


Nowogrod 249. 


Nowo-Lipski 134. } 
Nowoſolna 224. 
Nowydwor (Neuhof) 47. + 


102. 
Nowy⸗Folwark 174, 
Mur 258. 

Mury 198. 


Oborky 192 


Obory 137. 138. 183. 193, 


Obszruty 239 
Oriente 88. 
Ogorzyn 215. 
Okrzeſiwska⸗Kempa 102. 
Okup (Grof=) 163. 
Olechow 161. 
Oleszno 185 
Olitta 239. 

Olup (Groß =) 162. 
Olszanko 246 
Olsztyn 170 
Olwita 236. 
Opatowek 119 
Opole 91 
Opotſchno 164. 
Orlin (Groß⸗) 138. 
Orlowo 183. 
Oryszew 107. 
Oſada⸗Cienierowska 141. 
Oſada⸗Lazinska 141 
Oſiek 151. 187 
Oſiencieny 225 
Oſiny 149. 
Oſſowiec 249. 
Oſſowka 183. 87. 
Oſſowo 203. 
Oſtrolenka 253. 
Oſtrowice 97. 
Oſtrowy 208. 
Oſtrykot 196 
Owezary 164. 
Ozorkow 47. 218. 219 


Pabianice 160, 
Pajenezuo 123. 170, 
Panchowo 212 
Paniejewo 142. 
Panki 123. 
Panowic 2 
Papiszki 2: 
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3 


Paproc (Groß⸗) 251. 253. 


Paprotnia 163 
Paprotnia (Alt-) 147. 
Parzenczewo 218. 
Paskrzyn 167. 
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| Paſcheka 215. 
Pawlow 128. 
Pawlowa 126, 128 
Peiſern 139 
Pelagiow 98 
Penkoslaw 167. 
Peplowek 194. 
Petrikau 7. 10, 18. 47. 
| Piaśfi 150. 
Pjaſeczuo 101 

| Bienczniew 158. 
Pierzchnicag 94. 

| Bilica 99. 167, 169. 
Pilich 212. 
Pillawa 100. 
Pilwiszki 238. 241. 
Pinezniew 156. 
Pinczow 11. 13. 
Pinino 228 

Piontek 218. 


Piotrkow (Petrikau) 167. 


Piotrkowek 112 
Piotrkowo 210. 
Piotrow 202. 
Piskornia 198 
Piskory 135. 
Platkownica 88. 
Plawno 170. 
Plecka⸗Dombrowa 108 
Plocieczuo 192, 
Plociszewo 195 
Plock 180. 182 
Plonowo 191 
Plonsk 188. 
Poddembice 156. 158. 
Podlesci 167. 
Podolezyce 182. 
Podwartek 243. 
Podwionczyn 225. 
Pogewon 237. 
Pogiconiewo 239. 
Pogorzelec 212, 
Bojcziory 239. 
Pokreewnice 218. 
Polamaniec 123. 
Polic (Klein⸗) 152. 
Polichno 168, 
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Politz (Groß⸗) 148. 


Polkow 75. 

Polotsk 17. 

Polwioſek 212, 

Ponemon 234. 235. 
Pontnower⸗Hauland 144. 
Popielawy 164. 166 
Popielzyn 196 

Porai 128 
Poremba⸗Mrzuglodzka 94. 
Poroze 130. 

Poſen 22. 

Poszyle 239 

Powzyn 182. 

Pozdzienice 126. 128. 
Praga 200 

Praszka 123. 

Prazuchy 130 

Preyrowo 193 

Preny 234. 235 
Proszkow 196. 
Prudnowo 228. 
Przasnysz 194, 195. 
Przedborz 93. 
Przedecz 216. 
Przemysl 7. 10. 
Przerozl 246. 248. 
Przeſtrzele 249. 
Przewoz maly 211. 
Przybyclawice 167 
Przybyszewo 216, 
Przybyszow 173. 
Przylenk 117. 
Przyrow 170. 


Przyſtajnie 121. 


Przyſtronic 214. 
Przyſypka 217 
Przyzucha 97. 
Pſary 208. 


Puczniew 156 


Pultusk 196. 199. 
Punsk 246. 
Puſtkowagora 219 
Pyzdry 139. 


Nacionz 186. 
Raczki 246. 
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Radom 21.97. 
Radomsk 170. 
Radoszyce 94. 
Radſilow 249. 
Radwanka 115. 
Radzany 135. 
Radzielewo. 210. 
Radzymin 105. 
Radzynky 193. 
Raigrod 246. 
Rakow 13. 
Rakowiec 75. 
Raſſowy 128. 
Rattai 139. 
Rattin 139. 
Rauanzek 227. 
Rawa 113. 
Rehfeld 169. 
Reiszewo 104. 
Renczaje 106. 
Rochowo 150. 
Rogowiec 173. 
Roketnica 163. 
Rokicie 161. 
Rokitno 167. 
Romani 249. 
Romaniszki 232. 
Romaſtow 218. 
Rombien 153. 154. 
Roſſenow 221. 
Roſſochy 134. | 
Rownozyn 191. | 
Rozan 196, | 
Rozprza 167. | 
Rubic 92. 

Ruda 75. 161. 212. 
Ruda⸗Bugai 154. 
Rudniki 123. 

Rudzk 212. 
Rudzynek 153. 
Rumbowicze 234. 
Rumowki⸗Wola 184. 
Rumunki 184. 
Ruſchkowo 203. 
Ruſſow 134. 

Rutka 248. 


Ruziec 183. 


| Sejny 


Alphabetiſches Regiſter. 


Rybitwy 184. 
Rybno 111. 

Rychwal 137. 
Rydzyny 161 


| Ryfacicje 239. 


Rypin 191. 


Ryszewek 185. 


Rzekiwielki 170. 


| Rzgow 160. 


Sadoles 86. 90. 
Sandomir 9. 14. 17. 34. 


| Sannifi 201. 


Sapiezyscki 234. 
Sarbice 152. 
Sarnowka 226 
Sarnowo 214. 
Schedliske 214. 
Schladow 183. 190. 
Schrensk 194. 
Secymin 13. 188. 
246. 248. 
Sereje 238. 241. 
Serock 196. 
Sewerinow 195. 
Sewerynow 115. 
Sieciechow 98. 
Siedlee 86. 
Sielec 110 
Sielun 1%. 
Siemienski 239. 


| Sierpc 186. 187. 
| Siwierz 94. 


Stempe 184. 
Stibin 227. 
Skierdy 103. 
Skierniewice 113. 
Skorkowice 94. 
Skorkowka 164. 
Skrzypkowo 184. 
Skudrawy 191. 


Stulsk 210. 


Skurzecka⸗Kempa 100. 
Slawek 174. 
Slawkow 94. 


Sleſin 142. 
Slonsk 227, 228. 


Slowik 219. 
| Stuck 37. 


Slugocinsk 142. 
Sluzewo 227. 
Smardzew 162. 
Smielnik 224. 
Sobieſenki 121. 
Sobkow 91. 
Sobocin 120. 


| Sobota 108. 
| Soboifa 148. 


Sochaczew 106. 


Sochocin 188. 194. 


Sokolow 86. 220. 
Sokolowykont 186. 187. 


Sompolno 210.211. 


Sophienthal 140. 
Sopoczyn 246: 
Srebrnyborek 254. 
Stanaitſchen 236. 238. 
Stanislawow 106.173. 


Stanislawow⸗Lipie 115. 


o 


tanislamom » Stubzianti 
114. 

Stanowo 181. 
Stanowiska 94. 
Staras $aucza 245. 
Stara-Iwiczna 101. 
Stare⸗Baluty 222. 
Gtarowagora 161. 
Staryſund 204. 
Stawiszyn 47. 133. 
Stefanow 201. 


Stocki 128. 
Stogi 144. 
Strawies 89. 


Strobow 115. 
Strykow 116. 
Strzegocin 108. 
Strzegowo 194. 


| Strzegozyn 196. 
Strzelcer⸗Hauland 108. 110. 
Stypin 217. 

Suchedniow 94. 

Sudargi 231. 233. 


Sudawsk 245. 
Sudawskie 244. 


Sujadowo 249. 
Sulejow 167. 
Sunim 183. 
Suwalki 246. 248. 
Swendow 221, 
Swiatnik 139. 
Swiencie 143. 
Swientoslaw 226. 
Swierce 91. 
Swiniary 201. 
Swinikierz 113.115. 
Synogai 211. 
Szadek 162. 
Szadykierz 130. 
Szaki 231.233. 
Szarlatow 152. 
Szezebra 246. 
Szcezekociny 167, 
Szezensliwice 75. 
Szezenzeic 98. 
Szezercow 126, 
Szezuezyn 249. 251. 
Szopy⸗-Riemieckie 75. 
Szulmierzyce 174. 
Szydlow 156. 
Szydlowice 97. 
Szymanow 101. 
Szyszynckie-Kolendry 212. 


Takger-Kempe 201. 
Tarckomin 103. 
Tatar 173. 

Taurow 114. 

Teklin 107.115. 
Teolin 117. 
Theodorow 173.174.185. 
Thorn 22. 
Tkaczewskagora 219. 
Tluszez 105. 
Tomaszewo 192. 
Tomaszow 164. 
Topulka 215. 
Trembin 193. 
Trembki 202. 
Tſcharnocice 213.214. 
Tudelc 234. 
Tuliszkowo 147. 
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Turek 150. 152. 
Tury 147. 
Tuszyn 167. 


Tykocin 249. 


Tymin 215. 
Tyrmiany 232. 


Ujazd 164. 
Ulaski 195. 


Uniejow 148. 


Vola 11.75. 


Wadlew 126. 
Walewskie 181. 
Wanda 93. 
Warka 99. 
Warſchau 47. 14, 


| Warszewice 117. 


Warszyce 220. 
Warta 121, 
Waſintowka 246, 
Watraszew 100. 


Weisce 112. 
Wenglewer-Hauland 143. 


Wengrow 13. 47. 76. 86. 
Werballen 236. 237. 
Wicie-Bſchodnic 100. 
Widawa 162. 
Wielgolas 198. 
Wielka⸗Wola 164. 
Wielopole 152. 
Wielun 2. 123. 125. 
Wieruszow 123. 
Wierzbiow 188. 
Wierzbolow 236. 
Wierzchy 141. 
Wierzelin 213. 
Wieſendorf 104. 
Wiklow 170. 
Wilczekaty 184. 
Wilczyca 158. 
Wilhelmow 113. 
Wilkow 158. 
Wilkowo 191. 


Wilkowyszki 238. 241. 


Wilna 16. 18. 25. 
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Wiltroki 239. 
Wiltſchin 142. 
Wincentowo 198. 200. 
Wiskitki 106. 
Wistka⸗Kroleska 229. 
Wisztyniec 243. 244. 
Witkowo 185. 
Witoszyn 184. 185. 
Wizajni 243. 244. 
Wladyslawow 18. 47. 92. 
147. 219. 236. 238. 
Wladyslawowo 213. 
Wlencz 184. 
Wloclawek 207. 225. 226, 
Woiciechowo 138. 187. 
Wola: Bendfowsta 125. 
Wola: Brwilensta 229, 
Wola⸗Bucskowska 126.162, 
Wola: Wodzynśta 195. 
Wolborz 167. 
Wolica 226. 
Wolka 198. 
Wolfa: Tyrzynsta 98. 
Woltersdorf 110. 
Wongrodno 196. 
Wonsocz 128. 
Wozniki 218. 
Wrabezyn 139. 
Wrombezyn 141. 
Wyanczy⸗Gorny 225. 
Wyciojowo 190. 
Wygorzele 149. 
Wykno 166. 
Wylyczna 92. 
Wyſchegrad 200. 
Wyſokie⸗Mazowiecki 253. 
Wyszkow 196. 
Wyszogrod 188. 189, 


Kawerow. 149, 


Zabadka 149. 
Babice (Groß⸗) 159. 
Babieniec 221. 
Zabloty 164. 
Zaborowo 213. 
Zagorow 139. 140. 
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Zagorze 170. 
Batowice 117. 
Zakroczym 102. 
Zakrzewek 211. 
Zakrzewsk 208. 
Zakrzyn 130. 
Zakulin 110. 
Zalucze 92. 
Zaluski 101. 
Zambrow 253. 
Zamenty 135 
Zamosc 91. 
Zanyn 213. 
Zapolice 177, 
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Zarki 170. 


Zarzewo 137. 138. 


Zawady 110. 218, 
Zawinty 239. 


Zbiersk 135. 
Zbojnko 193. 
Zborowskie 163. 
Zbrachlin 228. 


Zdunskawola 162. 


Zgierz 220. 221. 
Zgorze 217. 
Zarzebichy 86. 


Zielona gora 117. 


xs, 


Druck von Ackermann u. Glafer in Leipzig 


Zielonka 239. 
Zimne 218. 
Zawadowska⸗Kempa 102. Zloczew 123. 


Zlotorya 249. 
Zubrowek 246. 
Zuromin 194. 
Zwierzyniec 128. 
Zwolen 97. 
Zvychlin 108. 145. | 
Zycinska⸗Wola 9. | 
| gycfe 111.112 
ee 198. 
| Sylniow 123. 
Zyrardow 107. 
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